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Präsidentenbericht 2007

Liebe Mitglieder und Gönner der PRO SUPERSAXA-Obersaxen.
In diesem Vereinsjahr hat sich der Vorstand hauptsächlich mit der Erhaltung des Stalles
in Zarzana beschäftigt.
Das Fundament und die Stützmauer gegen die Strasse wurden neu erstellt. Diese Arbeit
führte die einheimische Baufirma A. Bianchi AG durch.
Kosten: Fr. 17’700.00, wovon uns die Baufirma Fr. 7’000.00 als Kulturbeitrag erliess.
Der Firma A. Bianchi AG möchte ich, auch im Namen der Mitglieder, für das grossarti-
ge Entgegenkommen zu Gunsten unseres Vereins herzlich danken.
Die Holzarbeiten führte die Werk- und Waldgruppe der Gemeinde Obersaxen aus. Mit
altem Holz ersetzten sie „Tenn, Tili und zum Teil das Obergadenholz“. Die „Talinna“
und das Dach mussten samt Dachstuhl erneuert werden. Die Schindeln für das Dach fer-
tigte der Untervazer Herr Stäger aus Obersaxer Holz an.
Die Kosten für diese Arbeiten betrugen Fr. 34’000.00. Auch da konnte PRO SUPERSA-
XA von einem grossen Entgegenkommen der Gemeinde Obersaxen profitieren, vielen
herzlichen Dank an unsere Gemeinde.
Natürlich fehlte auch unser Jahresheft nicht. Marili und ihre fleissigen Helfer haben es
mir wieder pünktlich im Mai zum Versand abgegeben. Liebes Marili, vargaalts Gott. Wir
hoffen, du wirst uns noch viele Jahre treu bleiben. Auch deine Helfer verdienen einen lie-
ben Dank.
Erstmals hielten wir die GV im Steinhauserzentrum ab. Die Traktanden verliefen rei-
bungslos. Nach der Versammlung hielt Frau Emmi Caviezel aus Chur einen eindrückli-
chen Vortrag über das Ende der dunklen Nächte, die Elektrifizierung. Nochmals herzli-
chen Dank!
Zum Schluss meines Berichtes möchte ich allen danken, vor allem meinen Vorstands mit -
gliedern für die gute Zusammenarbeit.

Georg Alig-Mirer, Präsident
info@prosupersaxa.ch
http://www.prosupersaxa.ch

Jahresversammlung: Samstag, 4. Oktober 2008, 20.30 Uhr 
im Steinhauserzentrum in Meierhof

Jahresbeitrag: Mit Heft Fr. 30.- Herzlichen Dank!
Konto 70-9631-4 CH36 8107 3000 0050 4417 4

Zum Titelbild: Kuhherde auf Vorderalp. Foto Beat Imfeld,
Schweizerischer Braunviehzuchtverband

Vorstand: Redaktion:

Präsident: Georg Alig-Mirer Toni Abele †
Vizepräs. Kassier: Christian Henny Maria Ettlin-Janka, 6370 Stans
Aktuarin: Yvonne Marty-Mirer Eduard Ettlin 69, Grafiken
Beisitzer: Monika Alig Monika Alig, Chronik

Hansruedi Casanova Oskar Henny, Lektorat
und weitere Mitarbeiter

Revisor: Roman Janka-Fontana
Ehrenmitglieder: Maria Ettlin-Janka, Oskar Henny, J. Fidel Casanova † und

Toni Abele †
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Jahresrechnung 2007 Einnahmen Ausgaben

Mitgliederbeiträge 12 694.00
ausstehende Mitgliederbeiträge 210.00
Spenden 510.00
Gönnerbeiträge 300.00
Heftverkauf 524.00
Bankzinsen 123.20
Heftversand 590.90
Druck Rohner AG 7 563.80
Porti, Telefone, Honorare, Spesen 326.85
Verrechnungssteuer 43.10
Bank-Spesen 264.20
Projekte 46 334.60
Total Fr. 14 361.20 Fr. 55 123.45

Verlust 40 762.25

Vermögen am 1. Januar 2007 Fr. 58 730.65
Vermögen am 1. Januar 2008 Fr. 17 968.20

Christian Henny, Kassier. Roman Janka, Revisor.

Protokoll der Generalversammlung vom 6. Oktober 2007

1. Begrüssung
Präsident Georg Alig-Mirer heisst die anwesenden Mitglieder der Pro Supersaxa
herzlich willkommen. Einen speziellen Gruss richtet er an die Ehrenmitglieder
Maria Ettlin-Janka und Oskar Henny.

Entschuldigt: Leonie Barandun-Alig und Roman Janka, Revisor.

2. Protokoll der GV vom 7. Oktober 2006
Das Protokoll wurde im Jahresheft publiziert.
Berichtigung unter Varia und Umfragen: Bei Robert Schnider-Casanova sollte es
1936 anstatt 1935 heissen.
Anschliessend wird das Protokoll einstimmig genehmigt.

3. Jahresbericht Präsident
Der Präsident Georg Alig-Mirer verweist auf die verschiedenen Themen im
Jahresheft. Er teilt mit, dass im Vorstand der WVG Valentin Alig zurückgetreten
ist und neu Leonie Barandun-Alig gewählt wurde. Sie ist neu auch Mitglied im
Pro Supersaxa.

4. Jahresrechnung 2006
Die Jahresrechnung 2006 wurde im Jahresheft 2006 publiziert.
Die vorgeschlagene Genehmigung der geprüften Rechnung wird einstimmig
genehmigt.
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5. Erhaltung Stall Zarzana
Der Präsident erklärt den Bauverlauf und die Abrechnung zum Stallausbau in
Zarzana. Wegen dem schlechten Fundament musste der ganze Stall unterfangen
werden, was eine Kostensteigerung bewirkte. Dazu kamen noch andere unvorher-
gesehene Arbeiten.
Ausbau Viehstall wird erst im 2008 ausgeführt.
Dazu braucht es einen Kredit von 30’000.00 Franken.
Die Denkmalpflege hat einen Unterstützungsbeitrag zugesichert.
Der Heimatschutzverein hat noch keine Antwort gegeben.
Den Gönnern wird für ihre Unterstützung gedankt, vor allem der Fa. Bianchi AG
und der Gemeinde Obersaxen.
Einzelne Redner sind von der Arbeit begeistert, auch werden verschiedene
Anregungen vorgebracht, wie der Stall ausgebaut und genutzt werden sollte und
könnte. So sollten zum Beispiel ds Gàdabett und d Lugana im Undargàda sowie ds
Treschte uf am Obargàda nicht fehlen. Dr Obargàda, Hauwgàda könnte als Aus -
stellungsraum für alte Gebrauchsgegenstände etc. gebraucht werden.
Gemeindepräsident Ernst Sax findet dieses Projekt wertvoll, sei es für den
Tourismus oder auch für die Gemeinde selbst, die dieses Projekt gerne unter-
stützt.

6. Varia und Umfragen
Monika Alig erzählt vom internationalen Walsertreffen in Alagna, Italien, das
von über tausend begeisterten Walsern besucht wurde. Es sei interessant gewesen
mit diesen Leuten zu sprechen. Auch die verschiedenen Walser-Trachten, die
getragen wurden, seien beeindruckend gewesen. Monika findet, dass es schön
wäre, wenn mehr Obersaxer zu diesen Treffen mitkommen würden.
Es wurde über die Histen, die man neu aufgebaut hat, diskutiert. Man sollte dar-
auf achten, dass diese im Original gebaut werden, damit die Nachkommen
Original-Histen überliefert bekommen. Es wird angeregt einen Plan zu erstellen
oder einen bestehenden zu suchen.
Maria Ettlin-Janka dankt allen Helfern für die geleisteten Arbeiten zu Themen
im Vereinsheft, ohne die sie nicht alles bewältigen könnte.
Am Schluss dankt der Präsident allen für die Mithilfe und vor allem Maria Ettlin
für die grosse Arbeit.
Anschliessend referiert Frau Emmi Caviezel aus Chur über die Elektrifizierung
der Surselva unter dem Präsidium unseres Ehrenbürgers Dr. Alois Steinhauser-
Casanova. Unter anderem erfährt man von der ersten Schwachstromversorgung
von Tavanasa nach Meierhof im Jahre 1908 und vom ersten Kleinkraftwerk
(Gulotti/Pfr. Herrmann) in Obersaxen St. Martin anno 1940. Weiteres dazu →
Strom PSO 2002.

Obersaxen, 6. Oktober 2007

Der Präsident: Georg Alig
Der Aktuar: Hansruedi Casanova
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Aus der Einwohnerkontrolle Obersaxen 2007:

Geburten:
15.06. Chur: Arpagaus Yanis Simon ex A’Tarcisius-Sax Eveline Patricia
21.06. Ilanz: Schweizer Selina ex S’Guido Pius-Caminada Manuela
20.09. Ilanz: Cerqueira Araujo Ana Paula ex Pereira Araujo Paolo-Ribeiro Rodrigues 

Cerqueira Araujo, ex Portugal

Vermählungen:
18.05. Ilanz: Casanova Edwin *1964 ex C’Melchior-Janka Leokadia ex Obersaxen mit 

Casanova-Holenstein Regula *1965 ex H’Josef-Meister Dora ex Obersaxen und 
Amden

14.09. Obersaxen: Casanova Marco *1976 ex C’Erwin-Tönz Ursula ex Obersaxen mit 
Giger Anette *1971 ex G’Martin-Sax Johanna ex Nesslau-Krummenau SG

Todesfälle:
18.01. Obersaxen: Henny-Brönnimann Alois *1933 ex H’Caspar-Elvedi Margretha
08.03. Ilanz: Casanova Josef *1926 ex C’Johann Georg-Caviezel Anna Maria
21.03. Ilanz: Alig-Alig Ursula *1918 ex A’Peter-Janka Anna Maria
24.04. Obersaxen: Venzin-Schwarz Victorin *1927 ex V’Thomas-Gamboni Anna 

Maria
04.11. Obersaxen: Villinger Viktor *1952 ex V’Karl-Lenzi Bertha
13.12. Obersaxen: Caprez Gion Balthasar *1929 ex C’Martin Christian-Ruch Herta 

Wilhelmine

Obersaxer Chronik 2007: Abkürzungen: AS = Amtsblatt Surselva. Ausg. = Ausgaben.
BBO = Bergbahnen O. DTV = Damenturnverein. DV = Delegiertenversammlung. Einn.
= Einnahmen. Fischerv. = Fischerverein. FV = Frauenverein. Gde = Gemeinde. Gde-V =
Ge meindeversammlung. GS = Genossenschaft. GV = Generalversammlung. HGVO =
Han dels- und Gewerbeverband O. I’alp = Inner alp. I’tobel = Innertobel. JS = Jäger sek -
tion. KGV = Kirchgemeindeversammlung. KGZV = Kaninchen- und Geflügel züchter -
verein. Mf = Meierhof. La Q = La Quodidiana (rom. Zeitung). MGO = Musikgesell -
schaft O. MZG = Mehrzweckgebäude. O = Obersaxen. PSO = Pro Supersaxa. R =
Rechnung. SH = Schulhaus. SO = Südostschweiz (Zeitung). SS = Swiss Ski. SSCO =
Ski- und Sportclub O. SST = Surselva Ski-Team. St. M = St. Martin. TV = Turnverein.
U’matt = Untermatt. V = Versammlung. V’alp = Vorderalp. Vers. = Versicherung. VV =
Verkehrsverein. VVO = Verkehrsverein O. VZGO = Vieh zuchtgenossenschaft O. WVG
= Walservereinigung GR.

Gemeinde:
Jan. 1. Ab 1.01.07 Freie Fahrt für Fr. 30.- mit der „Tageskarte Gemeinde“. – Mit 

Stellenantritt von Kaspar Henny, Mf als Förster-Betriebsleiter entsteht eine 
Vakanz im Gde-Vorstand. – 19. Schul- und Ferienplan 2007/08. – 26. Gesucht 
wird ein Brunnenmeister.

Febr. 9. Gesucht wird auf Herbst 07 ein Primarlehrer.
März 9. Als neuer Brunnenmeister wird Hansjörg Sax, Misanenga gewählt. – Gde-

V: Teilrevision Ortsplanung (ja). Landverkauf Parz. Nr. 929 in Miraniga. 
(Längere Diskussion für und wider, mit 43 zu 3 Stimmen zugestimmt). Kre -
dit gesuche: Fr. 80’000.- Investitionsbeitrag zum Bau Schlittelbahn Flond-
Ilanz. Ersatz der Druckerhöhungsanlage, Objektkredit Fr. 120'000.- (ja). Wahl 
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eines Gde-Vorstandes (weiterhin vakant). Varia: Infos zu den Neuanstellungen 
folg. Lehrpersonen: Seraina Caviezel, Miraniga als Kindergärtnerin. Carmen 
Sax, Schnaggabial als Primarlehrerin. Anregungen und Fragen betreff. 
Dorfplatz Mf und Brandschutz werden durch den Gde-Vorstand aufgenom-
men. – 11. Eidgen. Volksabstimmung → Tabelle. – 20.3.-20.4. Beschwerde -
auflage Ortsplanung: Gegenstand. 1. Materialablagerung Chumma. 2. Lager -
zone St. Josef.

April: 13. Wegen Sanierung wird die Axensteinerstrasse bis auf weiteres während 
den Arbeitszeiten gesperrt.

Mai: 1./2. Sperrgutabfuhr. – 2./3. Viehzählung und Flächenerhebung. – 4. Hinweis 
zur Verhinderung von Lärm erzeugenden Arbeiten (Bau) in Wohngebieten. – 
Ab sofort bis Ende Aug. teilweise Sperrung der Kantonsstrasse Misanenga 
innerorts wegen Sanierungsarbeiten. – 10. Schulen: Altpapier- und Altkar -
tonsammlung. – 11./16. Schulen: Wir waschen ihr Auto bei der Garage Sax. 
Aktion zu Gu. einer speziellen Schulreise. – 18. Sanierung Gde-Strassen: 
Misanenga (Cresta) bis Platenga und St. M. bis Hanschenhaus. Es muss mit 
Wartezeiten gerechnet werden. – 25. Bekanntgabe Genehmigungsbeschluss 
Ortsplanung (→ 9.3.07). – 29. Junge CVP Surselva: Adelin Pfister, Misanenga 
nimmt Einsitz im Vorstand.

Juni 1. Zählung leerstehender Wohnungen. – 17. Eidgen., kant. und reg. Ab -
stimmungen → Tabelle. – 19. La Q: Gde-Präs. Ernst Sax nimmt Stellung zum 
Nein der Obersaxer im Sprachengesetz. – 20. Schulen: Schulschlussfeier im 
MZG mit Ausstellung der Handarbeits- und Werkgegenstände. – 21. Kürzlich 
konnte Raymund Winzap, Mf, Sek.-Lehrer in O, von der Pädagogischen 
Hochschule das Zertifikat als Schulleiter entgegen nehmen. – 22. Gde-V: 
Tätigkeitsbericht und Jahresrechnung 2006 (ja). Kreditgesuch Reinwas ser -
leitung Affeier, Zusatzkredit Fr. 70’000.- (ja). Kaspar Henny informiert über 
die Problematik des Feuerbrandes an Obstbäumen. Weitere Infos zum neuen 
Konzept „Oberstufe O“ und dem Ausbau des Walserweges.

Juli 2.7.-31.7. Gde Flond, Gde O: Öffentliche Auflage „Verbauung Val Cavegn“. 
(Bauprojekt, Rodungsplan, Landumlegung.) Auflageort: Gde Flond. – 16. Ab 
heute neue Öffnungszeiten auf der Gde-Verwaltung.

Aug. 1. Feierlichkeiten zum 1. Aug. im Opera viva Zelt mit einem Konzert des 
Orchestra Giuseppe Verdi. Es spricht Ernst Sax, Gde-Präs., und die Ansprache 
zum Nationalfeiertag hält Maria-Angela Wallimann-Bornatico, General sekre -
tärin der Bundesversammlung. Lampionumzug zum Höhenfeuer. – Infolge 
Kündigung innerhalb der Probezeit muss ein neuer Brunnenmeister gesucht 
werden. Mit Beschluss von Anfang Aug. wird Thomas Alig-Camenisch, Egga 
auf den 1. Dez. angestellt. – 10. Schulen O: Schul- und Ferienplan 2007/08 
und Klassenzuteilung. Schulleitung: Raymund Winzap, Mf. – 20. Schul be -
ginn. – 28. Region Surselva (RS): Mit Regierungsbeschluss Nr. 1024 werden 
die Statuten der RS genehmigt.

Sept. 7. Auf der Gde Verwaltung wird auf den 1.8.08 eine Lehrstelle als Kauf -
frau/mann frei.

Okt. 2./3. Sperrgutabfuhr. – 3. CVP Kreis Ruis: GV und Nominations-V im Rest. 
Schmiede. Für das neu zu wählende Parlament der RS mit 2 Sitzen für den 
Kreis Ruis, stellen sich zur Wahl: Brida Janki, Gde-Präs. Ruis, Präs. Vor -
mundschaftsbehörde Surselva. Sievi Sgier, Vize-Gde-Präs. Andiast, Infor ma -
tiker. Für den Vorstand kandidiert lic. iur. Ernst Sax, Gde-Präs. O und 
Grossrat. Adelin Pfister, O stellt sich auch zur Wahl. – 14. Gde-Wahlen. 
Demissioniert haben von der GPK: Hanspeter Mirer-Caminada, Zarzana. 
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Sozialkomm. Margrit Sax-Schmid, Mf. Baukomm. Claudia Janka-Brey, 
Markal. Gewählt ist für den neu zu besetzenden Gde-Vorstand Curdin Maissen 
(1985), Tusen. GPK: Adalrich Janka-Giger, Mf. Der übrige Gde-Vorstand wird 
im Amt bestätigt. – 21. Nationalratswahlen → Tabelle. – 25. Schulen: Alt -
papier- und Altkartonsammlung.

Nov. 9. Kindergarten: Raabaliachtliumzugg. – 15. La Q: Gespräch mit Gde-Präs. 
Ernst Sax, Kandidat für Regionalvorstand. – 25. Kant. und reg. Wahlen →
Tabelle. – 26./27./30. Schulen: Elternbesuchstage.

Dez. 4. Spitalverband Surselva: DV in Ilanz. Budget 2007. Aufwand: 25.14 Mio Fr. 
Kantonsbeitrag: 6.71 Mio Fr. Gde-Beiträge: 2.95 Mio Fr. – 7. Gde-V: Budget 
2008. Umbuchung Verpflichtungskonti Abwasserbeseitigung/Wasserver sor-
gung. Kreditgesuch Ersatz Steuerungsanlage Wasserversorgung Fr. 400’000.- 
Totalrev. Feuerwehrgesetz und Erlass Statuten der Feuerwehr O, Flond, Sur -
cuolm. (Alle Vorlagen einstimmig genehmigt.) Information Projekt Forstma -
schinengemeinschaft. Verabschiedung Behördenmitglieder: Margrit Sax-
Schmid, Sozialkomm. Claudia Janka-Brey, Baukomm. Hanspeter Mirer-Cami -
nada, GPK. Infos zum Projekt „Erweiterung Beschneiungsanlage, Rev. Orts -
planung“. Aus der Gde-V kommt die Anregung zur Überwachung der 
Gewichtslimiten auf Gde-Strassen. – 21. Christbaumverkauf beim Forsthof. – 
Schulen O: Weihnachtsfeier und Weihnachtsmarkt auf dem Dorfplatz Mf.

Pfarrei:
Jan. 6./7. Besuch der Sternsinger. Die Sammlung geht an das Hilfswerk „Triumph 

des Herzens“, Hilfe für Osteuropa von Pater Rolf Schönenberger. – 7. Neue 
Regelung zur „Sunntigsfiir“ mit Einbezug der Erstkommunikanten. – 26. 
Konzert mit dem Ural Kosaken Chor Andrej Scholuch in der Pfarrkirche Mf., 
geleitet vom Bariton Alexander Skovitan.

Febr. 11. 3. Orgelkonzert mit Peter M. Tosin, Hünibach. Er ist seit 25 Jahren 
Titularorganist in Gottstatt/Biel-Orpund.

März 18. 4. Orgelkonzert. Organist: Pieder Jörg, Domat/Ems.
April 6. Gruppe Eine Welt: Ostermarkt bei der Pfarrkirche zu Gu. verschiedener 

Hilfswerke. – 15. Weisser Sonntag. Zum ersten Mal seit Menschengedenken 
kann dieses Fest in unserer Pfarrei mangels Erstkommunikanten nicht gefeiert 
werden! Dafür beehrt uns Weihbischof Karlheinz Wiesemann von der Erz -
diözese Paderborn (D) mit einem Besuch und feiert den Gottesdienst in Mf.

Mai 30. Kirch-Gde: GV in der Aula. Trakt. u.a.: Verschiebung Fest Maria Geburt. 
(Nach einiger Diskussion um eine Woche verschoben.) Orientierung Ge -
bührenordnung und Opfereinnahmen durch Pfarradm. Dr. M. Grichting. (Auf 
die unübliche Gebührenordnung hinzuweisen wird im Moment verzichtet und 
versuchsweise auf Spenden hingewiesen.) Antrag Statutenänderung Art. 13: 
Reduktion Vorstand (wird um 2 Mitglieder reduziert). Wahlen: Präs. Robert 
Schnider-Casanova (68), Chlingen wird im Amt bestätigt.

Juni 1. Agathe Henny-Casanova, Misanenga gibt ihr Amt als Kapellenvogt der 
Kapelle St. Jakob in Misanenga weiter an die Kirch-Gde. Den Messmerdienst 
wird sie weiterhin besorgen. – 2./3. Domat/Ems: Am 43. Bezirksgesangfest 
Surselva schliesst der Kirchenchor O mit einem „Sehr Gut“ ab.

Juli 1. Patronatsfest St. Peter und Paul mit Kirchenchor, MGO, Tambouren und 
Knabenschaft. – 3. Im Altersheim St. Vigeli in Sedrun stirbt unser ehemaliger 
Herr Pfarrer Placidus Huonder im hohen Alter von 97 Jahren. Er war während 
17 Jahren, von 1944-1961, Seelsorger in O Mf. Von 1968-1975 war er auch 
Dekan der Surselva. – 6. Das Domkapitel von Chur hat Domherr Vitus Huon -
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der zum neuen Bischof von Chur gewählt. Vitus 
Huonder ist Bürger von Disentis und ist 1942 in 
Truns geboren. – 11. FV: Der kath. Frauenbund 
GR lädt alle Witwen/Witwer zum jährl. Aus flug 
nach Locar no/Madonna del Sasso ein. – 14.-21. 
Erlebnis ferien der Foko lar-Bewegung. Ein viel-
fältiges und „königliches“ Programm, das so -
wohl Gäs te, wie auch Einheimische nutzen kön-
nen, wird geboten. – 23. Vor 50 Jahren hat sich 
Sr. Erna (Tresa) Tschuor aus Pilavarda für die 
Gemein schaft der Ilanzer Dominikanerinnen 
entschieden. Sie und ihre Mitschwestern werden 
mit einem Festgottesdienst in der Klosterkirche 
geehrt.

Okt. 21. Ein Chor aus Zürich (ehem. Kunz-Chor) 
verschönert den Gottesdienst. Leitung: Heidi 
Erb. – 26. Elternabend in der Aula, betreff Firmung 2008. – 28. Kirchenchor: 
GV im Rest. Stai. Präs. Margrit Maissen-Manser, Tusen.

Nov. 11. Hl. Messe mit Pater Rolf-Philipp Schönenberger. Um 1500 Uhr Dia-
Vortrag im Kloster Ilanz. Pater Schönenberger spricht über das internat. 
Hilfswerk „Triumph des Herzens“, Hilfe für Osteuropa und seine Tätigkeit als 
Missionar.

Dez. 1. Gruppe Eine Welt: Adventsmarkt beim Steinhauser-Zentrum zu Gu. ver-
schiedener Hilfswerke. – 28./29./30. Opera viva: Festliches Konzert zum 
Jahresausklang in der Pfarrkirche Mf. Ein Abend mit Beethoven - Haydn - 
Mo zart.

Vereine:
Jan. HGV: Neujahrsapero auf dem Postplatz Mf. – 5. Ziegenzucht-GS O-Affeier: 

GV im Hotel Mundauns, Präs. Erwin Sax, Tobel. – 6. Knabenschaft: GV im 
MZG: Komm. Daniel Weber, Mf. –8./10. DTV: Neue Turnstunden für jedes 
Alter ab 19.15 Uhr und Aerobic/Gymnastik ab 20.15 Uhr. – 20. Theaterv.: 
Kindervorstellung „Reini Narvasàch“, dann 12 Vorstellungen bis Ostern. – 27. 
Ggüggamüsig Schara Tààpa: Fasnachtsumzug zum 15-Jahr Jubiläum mit Las 
Latiarnas, Danis-Tavanasa; Las Patlaunas, Brigels; Las Barlottas, Ilanz; 
„Immageister” Immensee und den Burgfätzen, Malix.

Febr. 3. VVO: 2. Vollmond Nordic-Walking mit über 120 Teiln. 6 oder 13 km über 
Mf-Misanenga-Pifal-St. Josef-Sigerst-Mf. – 6. Widderhaltev.: GV im Rest. 
Adler. Präs. Florian Schwarz, Tusen. – 8. Alp U’matt: Ord. V in der Aula. 
Alpvogt Christian Alig-Nay, Tobel. – 18. SSCO: Migros-Grand Prix: Kin der -
skirennen. Knaben 98/99: Yannick Tschuor, 2. Rang. Mädchen 95: Marita 
Venzin, 2. Rang. Mädchen 94: Noemi Rüsch, 3. Rang. – 22. VZGO: GV im 
Rest. Adler. Präs. Christian Alig-Nay, Tobel. – 24. SSCO: Klubrennen.

März 3. VVO: Rivella Family-Countest auf der Kartitscha. – 4. SSCO: Firma 
Derendinger-Skitag. – 20. Schiessv.: GV im Rest. Adler. Präs. Alois Spescha-
Weber, Pilavarda. – 24. Fischerv. und Theaterv.: Unterhaltungsabend mit 
Vorstellung. – IWV: Intern. Walserskimeisterschaften in Splügen. – 30. FV: 
Krippenfigurenkurs mit Tina Caduff-Tschuor, Egga.

April 13. Töffclub: GV im Rest. St. M. Präs. Martin Alig, Axenstein. – KGZV: GV 
im Rest. Adler. Präs. Sep Fidel Nay-Janka, Markal. – 14. JS: Hegetag. – 18. 
FV: Senioren/innen-Chrenzli im MZG. – 21. VZGO: Bezirksviehausstellung 
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in Waltensburg. – 25. HGV: GV im Rest. Penorama. Präs. Marlis Alig-Eberle, 
Tobel. – 26. Fischerv.: Ausgabe Fischerpatente. – 27. VVO: 50 ord. GV im 
MZG. Präs. Günther Stegmeier-Gisiger, Mf. – 28. JS: GV im Rest. Panorama. 
Präs. Robert Brunold, Ilanz/O. – 29. JS: Präs. Robert Brunold übernimmt das 
Präsidium als Sektionspräs. der Surselva.

Mai 4. Theaterv.: GV im Rest. Adler. Präs. Adalrich Janka-Giger, Mf. – VVO: 
Ausgabe Sommerprogramm. – FV: „Wie man sich ins Leben verliebt“. 
Vortrag mit Wolf von Bremgarten. – 11. Alp V’alp: BestösserV im Rest. St. M. 
Alpvogt Peter Rohrer-Raths, Axenstein/Vattiz. – 17. Schiessv.: Freundschafts -
schiessen mit Vals in O. – 19. Schiessv.: Kreisschiessen in O. (Abbruch wegen 
Schlechtwetter.) – Ggüggamüsig Schara Tààpa: GV im MZG. Präs. Valentin 
Alig jun., Axenstein. – 22. Alp Gren, I’alp, U’matt: Bestösser-V. im MZG. – 
26. MGO und Tambouren O: Jahreskonzert im MZG. Leitung: Marco Darms, 
Flond. Sandro Solèr-Peter, Ilanz. – 28. KGZV: Jungtierschau beim Stall Fam. 
Roman Janka, Markal. – 29. Schweinevers.: V im Rest. Adler. Präs. Arnold 
Schwarz, Affeier.

Juni 1. JS: Aufruf zum Schutze der Rehkitze beim Abmähen der Wiesen. – 2. 
SSCO: GV im Steinhauser Zentrum. Präs. Reto Gunziger-Würmli, Misa -
nenga. – Eisstocksektion O: GV im Rest. Mundauns. Sportchefs: Martin 
Janka, Mf. Ueli Mirer-Caduff, Friggahüss. – Alp Gren: Schafladung. – WVG: 
47. Jahres.V in Safien-Platz. Präs. Peter Loretz, Chur/Vals. Wahlen in den 
Vorstand: Leonie Barandun-Alig, Chur/Axenstein tritt die Nachfolge ihres 
Vaters Valentin Alig-Simmen an. Valentin Alig war 26 Jahre als Vertreter von 
O im Vorstand der WVG. – 5./6. Alp-GS: Alpladungen. – 12. Eisstocksektion 
O: Beginn Sommertraining auf Asphalt. – 15.-17. Verein Hillclimbing O: 
Motor radveranstaltung in Miraniga. Sieger und Europameister Cross Enduro 
ist Lars Nonn (D) mit 192.7 m. Open: Lars Nonn (D) mit 216.2 m. Fun: 
Monika Raguth, Chur mit 149 Punkten. King of Mountain Sax bleibt Jürg 
Seewer, Varen (VS) mit 217.9 m aus dem Jahr 2005. Lars Nonn ist nahe daran 
mit 216.2 m. – 18. DTV: Schlussturnen. – 19. FV: Senioren/innenreise nach 
Altstätten, SG und Rankweil im Vorarlberg. – 23. Fischerv.: Wettfischen und 
anschl. ausserord. V im Rest St. M. Präs. Georg Alig-Gartmann, Tschappina. 
– 30. JS: Trainingsbeginn: Juli jeweils Sa. Aug. jeweils Mi und Sa. – 
Jumpfarav.: Kränzen für St. Peter und Paul. – Schiessv.: Am kant. Veteranen -
schützenfest in Thusis belegt Joh. Martin Mirer mit 80 Punkten den 1. Rang.

Juli 15. OK Bike-Marathon und TVO: Raiffeisen Bike-Marathon Val Lumnezia-O 
mit Schweiz. Meisterschaft. – 25. Opera viva: Generalprobe und weitere 9 
Vorstellungen bis 12.8. Darsteller und Chöre → PSO 2006 S. 1812/13. – 28. 
JS: Einschiessen der Jagdwaffen.

Aug. 4./5. HGV: 2. Gewerbeausstellung im MZG mit einem Tag der offenen Tür der 
Feuerwehr O-Flond-Surcuolm und verschiedene Attraktionen. – Eisstockklub 
Brigels: Lädt zum Plauschtreffen ein. – 11. JS: Internes Jagdschiessen. – 
20./22. DTV: Turnbeginn. – 23. TV: Turnbeginn.

Sept. 6. Senioren/innen Turnbeginn. – 8. Jumpfarav.: Kränzen für Maria Geburt. – 
21.-23. WVG: Internat. Walsertreffen in Alagna „Im Land“ (Piemont, I), mit 
ca. 150 offiziellen Teilnehmern aus GR. Was wir da erleben durften, war ein 
Walsertreffen, das wir nicht so schnell vergessen werden! – 29. VVO: 5. 
Seifenkistenderby mit Schweiz. Meisterschaft, Strecke Miraniga-Misanenga.

Okt. 3. Alp Gren: Schafentladung. – 5. VVO: Opera viva auf DVD ab sofort erhält-
lich. – 6. PSO: GV im Steinhauser Zentrum. Präs. Georg Alig-Mirer, 
Schnaggabial. Vortrag: „Ende der dunklen Nächte“. Emmi Caviezel, Chur 
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berichtet über die Anfangszeiten der Elektrifizierung im Kt. GR, vor allem in 
O und der Surselva. – Fischerv.: Teichabfischen. – 16. HGV: Herbst-V im 
Rest. Tschappinahüs. Präs. Marlis Alig-Eberle, Tobel. – VVO: Auf den 1.8.08 
wird eine Lehrstelle als Kauffrau/mann frei. – 20. VZGO: Rinderausstellung 
in Waltensburg. – 26. Fischerv.: GV im Rest. St. M. Präs. Georg Alig-Gart -
mann, Tschappina.

Nov. 2. MGO: GV im Rest. Adler. Präs. Pio-Marco Schnider-Bachmann, Valata. – 
3. BBO: GV im MZG. Präs. Josef Brunner, Ilanz. Der neue Betriebsleiter 
Günther Heis hat am 1.10.07 sein Amt angetreten. (Er war vorher Techn. 
Leiter und Geschäftsleitungs-Mitglied bei den St. Moritzer BB.) Ertrag: 
5’109’357.- Fr. Aufwand: 2’542’549.-Fr. Dividende 12 %. – 4. FV: Suppentag 
im MZG unter Mitwirkung der Kindergartenschüler. Leitung: Seraina Ca -
viezel, Miraniga. – 6. FV: „Frau am Steuer, kein Ungeheuer“. Der TCS 
Bündn. Oberland und der FV laden zu einem technisch/praktischen 
Informationsabend ein. – 10. VVO: 50 Jahre VVO. Feier im MZG. Be -
grüssung durch Präs. Günther Stegmeier. Konzert der MGO. Komiker Claudio 
Zuccolini zeigt einen Ausschnitt aus „Zuccos Kaffeefahrt“. Ein Werbefilm aus 
früheren Zeiten wird gezeigt. Musikmix mit DJ Sämi Roth. – 10.-25. 
Schiessv.: Preisjassen im Rest. Adler. – 16. FV: Ausschrieb Selbstver teidi -
gungs kurs für Frauen und Mädchen im April 2008. – 17. TV: GV im Rest. 
Schmiede. Präs. Albert Alig-Bundi, Giraniga. – 24. DTV: GV im Rest. Adler. 
Präs. Lotti Rohrer-Raths, Vattiz. – 30. VVO: Ausgabe Winterprogramm 
2007/08.

Dez. 1. JS: Pfefferabend im Hotel Central. – 2. FV: GV im Steinhauser Zentrum. 
Präs. Barbara Alig-Janka, Tschappina. – 3. DTV: Chlaushock. – 5. Knaben -
schaft: Sàmachlààsbsuach. – 8. SSCO: Wiseliabend im MZG. – 12. FV: Se -
niorenchrenzli im MZG. – 14. Opera Vivaverein: Orientierungs-V im Stein -
hauser Zentrum. Nach den Erfolgen mit „I Lombardi“ und „Moses“ wird im 
Sommer 2008 ein Opern-Dauerbrenner, Gaetano Donizettis „L’elisir d’amo -
re“ aufgeführt. – Skischulv.: GV im Rest. Chummenbühl. Präs. Hans-Ueli 
Hautle, Oberriet, SG. – 16. Alp-GS U’matt im Hotel Central: a. Abrechnung 
der Sömmerung. b. Verschiedene Orientierungen Alp U’matt. – 28. Eisstock -
sektion O und VVO: Saisoneröffnungsplausch - Eisstockschiessen, Eisplatz 
Misanenga.

Wisali:
Das Zugpferd unserer Wisali ist sicher Carlo Janka, Mitglied Swiss Ski B. Von 1.
Rängen in Fis-Rennen, von 2. im Europacup und auch an Weltcup-Rennen ist er in den
Punkterängen anzutreffen. Christian Spescha wird Vize-Schweiz.-Juniorenmeister im
Riesen. An der Junioren-WM läuft es ihm nicht so gut. Er wird aber Schweiz.- Junioren-
Meister in der Abfahrt. Fabienne Janka hat auch einige Erfolge zu verzeichnen, ebenso
Thomas Sax. Dann sind noch die Wisali im SST, auch sie sind erfolgreich., z.B. im
GKB-OEKK-Cup, im Menzli-Cup usw. Ob es den Snowboardern ebenso gut gelaufen
ist? Alles in allem ein erfolgreicher Winter. Viel Glück weiterhin! Swiss Ski,
Kadereinteilung 2007/08: Carlo Janka, Kader A. Christian Spescha, Kader B. Fabienne
Janka, Kader C.
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Stiftung Steinhauser Zentrum:
Jan. Einmal im Monat Mittagstisch für Senioren/innen.
März 14. Swiss Army Brass Band. Benefizkonzert zu Gu. der Steinhauser-Casanova 

Stiftung im MZG. Dirigent: Andreas Spörri. Solist: Thomas Rüedi, Euphonium. 
Es ist das einzige Konzert in GR auf der Abschiedstournee von Andreas Spörri.

Übriges:
Febr. 16. Schweiz. Bäuerinnen: Schlager, Oldies, Evergreens, Unterhaltungsabend im 

MZG. – 17. High5 freestyle-x-masters 2007: Ski- und Boarder-Cross-Contest 
auf der Kartitscha. Bündn. Meister im Boarder-Cross: Angelika Janka, Markal. 
Cornelia Alig, Schnaggabial.

März 12. Migros-Magazin: Interview mit Claudio Collenberg, Miraniga. Er ist seit 2 
Jahren Renndirektor beim Grand Prix Migros.

Mai 9. Raymond Caduff (1963) aus Friggahüss in Luzern, stellvertretender Vor -
steher des kant. Sozialamtes LU, absolvierte berufsbegleitend ein Doktor -
studium in Sozialethik an der Theol. Fakultät Luzern. Er promovierte zum Dr. 
theol. mit der Dissertation „Schweizer Sozialhilfe auf dem Prüfstand. Eine 
kritische Analyse aus sozialethischer Perspektive“.

Juni 4. Radio Rumantsch: Bündner erzählen in ihrem Dialekt. Maria Ettlin-Janka, 
Stans/O erzählt von Frau Capaul, die jedes Jahr zum Fest St. Peter und Paul von 
Lumbrein über den Berg nach Mf kam. – 5. Musikschule Surselva: Konzert mit 
Schüler/innen von Evelyne Brunner, Susanne Heisch und Ursula Kobler im 
MZG. – 30. Bäuerinnen zeigen ihre Gärten: Tag der offenen Gar tentüren ihrer 
Schaugärten, u.a. auch bei Esther Schnider-Bachmann, Valata.

Juli 1. Urs Alig, Miraniga schloss in Zürich sein Wirtschaftsstudium mit dem Lizen -
tiat lic. oec. publ. erfolgreich ab. Für seine Diplomarbeit „Optimale Modulstruk -
turen der Bühler AG, Uzwil erhielt er die Note 5.5. – 9. SO: „Künstlerisches 
Lebenswerk mit Kontur“. Die SO würdigt Kunstmaler Rudolf Mirer an seinem 
70. Geburtstag.

Aug. 5. Konzert mit dem Orchestra Giuseppe Verdi, Budapest. Dirigent: Gion Gieri 
Tuor, O. Symphonisches Konzert „Perlen der klassischen Musik“. – 10. Gesucht 
werden gesangsfreudige Kinder zur Gründung eines Kinderchores. Leitung: 
Bet tina Herrmann, Mf. (Der Aufruf ist erfolgreich.) – 14. La Q: Opera viva, Er -
folg verpflichtet. An die 6000 Zuschauer/innen verfolgten im Zelt die Oper 
„Mo ses“, darunter viel Prominenz, so auch Bundesrat Christoph Blocher. Das 
OK hofft im 2008 mit gleichem Erfolg weiter zu machen. – 18./19. OK-6h Bike-
Race O im Wali: Mit 129 km in 6 Std. wird die Gruppe „Casutt Velos“ Sieger. 
Ciril Casanova, Vignogn geht mit 81 km als einziger Single als Sieger aus dem 
Rennen. Auch die Damen halten sich tapfer. Die Saxy-Girls mit Nicole Hosang, 
O kommen auf Rang 2.

Sept. 8.9.-26.10. Mirer-Ausstellung im Hotel Bodenhaus, Splügen, zum 2. mal nach 
30 Jahren.

Okt. 17. La Q: Carlo Janka, ein 100 % Sportler. Interview mit Carlo.
Nov. 1. GR EXCLUSIV widmet Rudolf Mirer, anlässlich seines 70. Geburtstages, 

einen ausführlichen Bericht zu seinem Schaffen. – 15. La Q: Fabienne Janka, 
Mitglied Swiss Ski C. „Mit 3 Jahren zum ersten Mal auf den Skis“. – 16. 
Gründungs-V Fan Club Carlo Janka im Rest. Stai. Präs. Tobias Janka, Mf. – 
28. La Q: Christian Spescha, Mitglied Swiss Ski B, im Gespräch, „Talent und 
trainiert“.

Dez. 13. La Q: Melanie Marty über ihr sportliches Ziel im Boarder Cross im C Kader 
Swiss Ski.                                                                                           Monika Alig
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Eidgenössische Volksabstimmungen 2007 Resultate Obersaxen
Datum a) b) c) d) e) ja nein GR CH

11. 3. Einheitskrankenkasse 637 220 34,5 2 218 19 199 nein nein

17. 6. 5. IV-Revision 644 169 26,7 2 167 91 76 ja ja

Kantonale Volksabstimmungen 2007

17. 6. Sprachengesetz 644 166 25,7 3 163 59 104 ja

25.11. Teilrev. Gesundheitsgesetz 638 220 34,4 3 217 167 50 ja

Regionale Abstimmung 2007            Resultate Obersaxen

17. 6. Teilrev. Verbandsstatuten 644 163 25,3 3 160 110 50 ja

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) 
d) leer, ungültig e) gültige Stimmen MA

Nationalratswahlen 2007 642 288 44,8 1 287   Stimmen O
21.10. Hansjörg Hasler (SVP) 113 gewählt

Andrea Hämmerle (SP) 66 gewählt
Sep Cathomas (CVP) 211 gewählt
Tarzisius Caviezel (FDP) 65 gewählt
Brigitta M. Gadient (SVP) 93 gewählt

Ständeratswahlen 2007 642 233 36,2 8 225 Stimmen O

21.10. Christoffel Brändli (SVP) 154 gewählt
Theo Maissen (CVP) 181 gewählt

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) 
d) leer, ungültig e) gültige Stimmen                                                                    MA

Region Surselva: Wahlen Vorstand 2007 638 Stimmen O

25.11. Präsident: Sep Cathomas, Brigels (CVP) 133  gewählt
Kreis Ruis: Regional-Vorstand Ernst Sax, Obersaxen (CVP)173  gewählt
Mitglied: Adelin Pfister, Obersaxen (CVP) 130 gewählt
Mitglied: Sievi Sgier, Andiast (parteilos) 58  gewählt
Stellvertr.: Luzi Pfister, Waltensburg (SVP) 115  gewählt
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Fortsetzung von S. 1864

Vermittler, Friedensrichter. Das ist ein „Amt“,
das im Kanton Graubünden von den Kreisen
wahrgenommen wird. Die Vermittler wurden, wie
die andern Kreisbeamten, bis 1991 alle zwei
Jahre, dann alle drei Jahre an den Kreiswahlen
gewählt → Kreise bis Kreiswahlen PSO 1991.
Der Vermittler ist zuständig für zivilrechtliche
Streitigkeiten. Er versucht, zwischen den streiten-
den Parteien zu vermitteln, um auf gütlichem Weg
eine Einigung herbeizuführen. Gelingt ihm dies
nicht, muss er als Einzelrichter bis zu einem
Streitwert von 250 Fr. – später auf 300 Fr. erhöht
– selber den Entscheid fällen. Liegt dieser Betrag
höher, stellt er den „Leitschein“ aus, mit welchem
der Kläger den Fall ans Bezirksgericht weiter zie-
hen kann. Der Kreis Ruis hatte seit seiner
Gründung (1851) zwei Vermittler, einen für den
romanischsprachigen Teil und einen für Ober -
saxen, jeweils mit einem Stellvertreter.
Leider lassen sich die Vermittler der ersten ca. 75
Jahre nicht mehr ermitteln. Nach Überlieferung
durch Hans Sax-Sax (1905-88) war um 1887 Melchior Henni-Zoller (1842-1923), Mei -
er hof einige Jahre ein ausgezeichneter Vermittler. Er wohnte mit seiner Familie, mit ds
Chrizlarsch dort wo nach dem Brand von 1915 das 1917er Schulhaus gebaut wurde. Fo -
to mit seiner Schwiegermutter Maria Magdalena Zoller-Zoller und seiner Frau Maria
Veronika (1842-1898), die eines ihrer fünf Kinder, die alle als Kleinkinder gestorben
sind, auf dem Schoss hält. Archivfoto.

Vermittler seit 1925 im deutschsprachigen Teil:
1925-1945 Johann Henny (1886-1970), Meierhof
1945-1961 Adolf Sax-Geissmann (1912-1997), Meierhof
1961-1965 Oskar Henny (1929), Meierhof
1965-1969 Viktor Alig-Riedi (1913-1995), Tschappina
1969-1973 Thomas Mirer-Fanzun (1905-1978), Egga
1973-1977 Adolf Sax-Geissmann (1912-1997), Meierhof
1977-1991 Jakob Fidel Casanova (1923-2005), Platenga
1991-1994 Ulrich Mirer-Caduff (1952), Friggahüss
1994-2000 Gieri Gabriel, Waltensburg
Mit der Reorganisation des Gerichtswesens 2000 im Kanton Graubünden wurde das
Vermittleramt aufgehoben und dessen Befugnisse dem Kreispräsidenten übertragen.

(OH, ME-J)
versehen mit den Sterbesakramenten → varsee.

Versehgang → Varseegàng → PSO 2006.

Versehgarnitur → Varseegarnitüür → PSO 2006.

versteigern → vargànnta PSO 2006.

Verwaltungsgebäude. Ein sogenanntes „Rathaus“, wie es in vielen Walserorten vor-
kam, gab es in Obersaxen nicht. Der Gemeindepräsident, der Gemeindekassier und wei-

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 13



tere Amtsleute hatten ihre „Büros“ im eigenen Haus, was oft vom „Volk“ lange
Fussmärsche erforderte. Ab 1970 wurde im Parterre des 1962 erstellten Turnhalle-Ge -
bäudes im Meierhof eine Kanzlei eingerichtet. (Gebäude 1994 abgebrochen, da dort
neues Schulhaus entstand). Von 1978-84 befand sich die Kanzlei im „Turmhaus Brüg -
ger“. 1984 konnte ins neu erstellte Verwaltungsgebäude an der Mar kalerstrasse gezogen
werden → Gemeinde usw. PSO 1988. Hier arbeitet der Kanzlist, der zugleich auch als
Gemeindeschreiber fungiert, mit weiteren Verwaltungs an gestellten zusammen. Das
Forstamt und das Grundbuchamt sowie das Büro des Gemeindepräsidenten be finden
sich ebenfalls hier.

Kanzlisten:
1974-1988 Giachen Fidel Casanova (1923-2005), Platenga
1988-2000 Hans Peter Mirer-Caminada (1957), Zarzana
2000-2006 Doris Tschuor (1978), Meierhof
Okt. 2006- Ivan Vinzens (1978), Ilanz

Verwandtschaft. Wenn man in Obersaxen von der Verwandtschaft, von der Sippe, der
Zusammengehörigkeit einer Familie sprach oder z.T. noch spricht, dann redete man vom
rom. Begriff, dr Parantella oder von den Eigenen, da Eigna. Nei, dia Casanova gheerant
net zu inschar Parantella. – Nein, dieser Casanova-Stamm gehört nicht zu unserer Sippe,
zu unserer Verwandtschaft. Die verschiedenen Verwandtschafts gra de haben in den letz-
ten Jahrzehnten an Namenauswahl
und an Be deutung verloren. Früher
reihten sich die Verwandten bei
einer Be erdigung genau nach Grad
zum Verstorbenen im Trauerzug
und in der Kirche ein.
Die Obersaxer hatten ursprünglich
die Benennungen für ihre Verwand -
ten aus dem Oberwallis mitgenom-
men. Mit der Zeit heirateten sie
auch mit Romanen, waren um -
schlossen mit rom. Gemeinden und
nahmen und nehmen so auch sol-
che Benennungen auf oder wech-
seln zu andern deutschen oder so -
gar zu französischen Ausdrücken.
Die Romanen kennen ihrerseits
mehr Verwandtschaftsgrade als die
Deutschschweizer und kennen so -
mit auch entsprechende Benen nun -
gen für Vettern des 1. 2. 3. und 4.
Grades. Beispiel: 1. Grad verwandt:
cusrin, cusrina = Vetter, Base, Ge -
schwisterkinder; 2. Grad: zavrin,
zavrina = Geschwis ter kinds-Kin -
der; 3. Grad: basrin, basrina, 4.
Grad: basarets (für Vettern und Ba -
sen des 3. und 4. Grades kennen die
Obersaxer keine Bezeichnung). Im
3. und 4. Grad darf geheiratet wer-

1878

Ds Ààni im Undartoor mit ira Eenakli 1912:
Grossmutter M. Monika Casanova-Arms (1849-
1913). Enkelkinder: Christ Georg Casanova-Jan -
ka (1903-89), Barbara Janka-Casanova (1905-
99), Anton Casanova-Alig (1907-93), Karl
Casanova-Alig (1909-99) im Knabenrock. 

Foto C. Lang, Chur.
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den. Nachfolgend sind zum Vergleich auch fremdsprachige Verwandte aufgeführt. Die
im rom./franz. Abschnitt kursiv geschriebenen wurden und werden auch etwa in
Obersaxen verwendet.

Hochdeutsch. Obersaxerdeutsch: andere Dialekte: Romanisch, 
Französisch:

Mutter Muatar Mamma, Mammi mumma
Vater Atti, Vàttar Pappa, Pappi bab
Tochter, Töchter Techtar, Techtara Tochtar feglia
Mädchen Techtarli Ez. u. Mz. Meitli mattatscha
Sohn, Söhne Su, Si Sohn, Seen fegl
Knabe Buab, Buapli, Biapli Buab buob
Kind, Kinder, Goof, Goofa, Chind, Chindar affon
kleines Kind Geefli
Kleinkind Poppi Chind Pop, Poppa, 

Bébé
Schwester, Schweschtar, Schwöschter, sora
Schwestern, Schweschtara, Schwöschtere,
Schwesterchen Schweschtarli Schwöschterli
Bruder, Brüder, Bruadar, Briadar, Brueder, Brüedere, frar
Brüderchen Briadarli Brüederli
Grossmutter Ààna, Ààni Ez. u. Mz. Groossmuatar, Grosi, Nana, 

Groossmammi, Oma tatta
Grossvater Eena, Eeni Ez. u. Mz. Groossvàttar, Groospappi, 

Neni, Opa tat
Urgrossmutter Urààni Urgroossmamma, Urnaana basatta
Urgrossvater Ureeni Urgroossvàttar, Urneeni basat
Ururgrossmutter Pfiffààni (von mühsam Ururgroossmamma Urata

atmen abgeleitet)
Ururgrossvater Pfiffeeni Ururgroossvàttar Urat
Urururgrossmutter Weckarààni
Urururgrossvater Weckareeni
Enkel Eenaggli Enkal, Enkali, Groosschind biadis
Urenkel Ureenaggli Urenkal, Urgroosschind sutbiadis
Tante Muama, Muami, Miami Tanta, Tanti onda
Onkel Ettar Onkal aug
Grosstante ds Mammasch Muama Groosstanta
Grossonkel ds Vàttarsch Ettar Groossonkal
Geschwister Gschwischtarti Gschwüschterti fargliuns
Geschwisterkinder Gschwischtaratchind Vettar, Basi 1. Grades cusarins
deren Kinder Gschwischtaratchinds- Groossvettar, Groossbasi, 

Chind Vettar, Basi 2. Grades zavrins
Urgrooss-Vettar, -Basi 
3. Grades basrins
Ururgrooss-Vettar, -Basi, 
4. Grades basarets

Nichte Nepooti Nichta niaza
Neffe Nepoot Neffa nevs
Base Basi → Geschwisterk. Cousine
Vetter Vettar → Geschwisterk. Cousin
Schwiegermutter Schwigari1 Schwigarmuattar, -mamma sira

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 15



1880

Schwiegervater Schwigar, Schweer1 Schwigarvàttar, -pappa sir
Schwiegertochter Schnura2, Schw.-techtar Schwigartochtar brit
Schwiegersohn Schwigarsu Schwigarsoon schiender
Schwägerin Gschwija, Schwaagari Schwaagari quinada
Schwager Schwààgar Schwaagar quinau
Stiefmutter Steifmuatar3 Stiifmuatar, Stiifmamma madregna
Stiefvater Steifatti3 Stiifvàttar, Stiifpappa padraster
Stieftochter Steiftechtar, Stiiftechtar Stiiftochtar figliastra
Stiefsohn Steifsu, Stiifsu Stiifsohn figliaster
Stiefkind Steifchind, Stiifchind Stiifchind figliastra
Patin Gotta, Gotti Gotta, Gotti madretscha
Pate Getti Götti padrin
Gevatter, f Gvàttari4 cumar
Gevatter, m Gvàttar4 cumpar
Vertreterin Stàtthààltari5 madretscha 

enstagl
Vertreter Stàtthààltar5 padrin enstagl
Frau des Onkels zuachazoggni Tanta6

Mann der Tante zuachazoggna Onkal6

1 wird in „Mundart von Obersaxen...“, L. Brun 1918 noch erwähnt, soll laut Christian
Schmid, Sprachforscher vom Indogermanischen abstammen. Zur besseren Verständ lich -
keit präzisierte man den Ausdruck ab 1592 auf Schwigarmuatar. Der Schwigar ent-
wickelte sich zum Schweer und dann zum Schwigarvàttar. 2 wird 1918 bereits als ausge-
storben aufgeführt, soll 1593 erstmals aufgezeichnet worden sein. 3 1918 noch ge braucht.
4 Gvàttar und Gvàttari sind nicht immer Blutsverwandte, sie sind die Paten meiner
Kinder. 5 D Stàtthààltar vertreten den Tauf- oder Firmpaten, wenn dieser verhindert ist an
der Handlung teilzunehmen. 6 Genannt werden diese auch Tante und Onkel, aber zuach-
azoggna benützt man zur Erklärung, dass sie/er angeheiratet und nicht blutsverwandt
sind. Oft werden die Tanten und Onkel heute nur noch mit dem Vornamen begrüsst.

Verzeichnis. Dies ist eine Liste mit einer bestimmten Reihenfolge, einem Turnus, in
Obersaxen auch Rodal genannt → Rodal, z Rooda gàà PSO 1997.

Verzug, im Verzug (sein) heisst hinnadri (si), auch speetar. Hinnadri ischt ma àlbig
gschiidar! – Im Nachhinein ist man immer gescheiter! Im Verzug sein, verspätet sein
heisst hinnadri si. Dr Franz ischt àlbig achlei hinnadri mit dr Ààrbat. – Franz ist immer
etwas im Verzug mit seiner Arbeit. Dr Hàns chunnt de achlei speetar. – Hans kommt
dann etwas später.

Viardig, dr. Dr Viardig, ein Heumass der Surselva, hatte sich in Obersaxen sehr lange
erhalten, eigentlich so lange, bis man Heuballen pressen konnte. Er hatte einen Wandel
erlebt, als man auf das Dezimalsystem umstellte. In Obersaxer Schulheften trifft man
1876 und 1886 noch auf Beispiele zum Vermessen eines Heustocks mit der Elle, obwohl
nach andern Quellen um 1875 das Metersystem seinen „Siegeszug“ allmählich beendet
haben sollte. Doch „Aussenstationen“ bedienten sich gerne länger mit Altbewährtem.
Heustöcke wurden eigentlich nur vermessen, wenn ganze oder Teile davon verkauft
wurden.
Geschichtliches: Die Gemeinde beschloss 1725, dass derjenige, der Heu ausserhalb der
Ge meinde kaufe, schuldig sei für jeden “Fierlig“ [Viardig] einen Batzen Zoll [Ein fuhr -
gebühr] zu bezahlen (LB II, 42).
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ààlta Viardig, alter Viertel: Er wurde mit dr ààlta Ella, der alten oder langen Elle von 66
cm Länge ausgemessen. (Anderen Quellen zufolge rechnete man auch mit der neuen
Elle à 60 cm.) Josef Anton Casanova schreibt in seinem Schulheft 1886 zu den
Heurechnungen ausdrücklich: „Gewöhnlich misst man das Heu bei uns mit der alten
Elle. Dieselbe wird in 4 Quart eingetheilt. Eine Quart ist also 1/4 Elle und eine halbe Quart
ist 1/8 Elle, 11/2 Quart sind 3/8 Ellen usw.“ Man mass also die Länge, die Breite und die
Höhe des Heustocks und multiplizierte die Zahlen miteinander. Das waren z.B. 35/8 x 73/4

x 53/8 Ellen. Dazu schreibt unser Schüler weiter: „Würde man die Länge, Breite und
Höhe des Heustockes miteinander vermehren, so würde man, weil mit Ellen gemessen,
Cubikellen erhalten. Man verwandelt deswegen die Längenellen zuerst in Quart und
dann die Quart in Viertel. Eine Längenelle hat 4 Quart, und 27 Quart sind 1 Viertel [=
Viardig].“ Wir würden sagen, dass wir die Masse, die ganzen Zahlen und die Bruchteile,
in gleichnamige Brüche verwandeln würden. Das wurde auch gemacht, aber so ein
Beispiel nachzurechnen ist, trotz der vorgegebenen Aufstellung, für uns eine sehr auf-
wändige und komplizierte Sache. Der eigentliche „Schlüssel“ zum Weg fehlt! Hut ab vor
unsern Vorfahren! Das Resultat zu obigem Beispiel lautet: Der Heustock misst 22
Viertel, 10 Quart (22 Viardig, 10 Quààrt). Wer rechnet nach?

nüuwa Viardig, neuer Viertel: Wann man dann auch beim Berechnen eines Heustocks zu
den Dezimalzahlen, dem Meter- und Zentimetersystem wechselte, ist nicht genau fest-
stellbar, wahrscheinlich kurz vor oder um 1900. Warum rechnete man nun nicht einfach
mit Kubikmetern? Man war an das alte System gewöhnt, und die Heustöcke in den alten
Ställen waren z.T. klein, so dass man sich vielleicht lieber kleinerer Masse bediente? Es
wurde nun mit dem Meter auch wieder Höhe, Breite und Tiefe gemessen und diese
Zahlen miteinander multipliziert. Das ergab eigentlich m3. Diese wurden nun noch durch
zwei geteilt, was dann Viardig ergab. Beispiel: 81/2 m3 geteilt durch 2 gibt also 41/4

Viardig. Kaufte ein Bauer nur einen kleinen Teil des Heustocks, dann packte er das
geschrotete Stück in Heutücher, um es abzutransportieren. Andernfalls wurde es im Stall
des Verkäufers ausgefüttert.
Ergänzung nach G. Fidel Casanova (1923-2005): Die Berechnung von Heustöcken in
Viardig brauchte man solange das Heu ab Stock verkauft wurde. Erst mit der technischen
Möglichkeit des Pressens von Heu in Ballen wurde auch in Obersaxen das Heu per
Gewicht gehandelt (ca. 1970er Jahre).
Aus den Viardiga machte man früher auch noch Klafter: 3 Viardig = 1 kleines Klafter; 4
Viardig = 1 grosses Klafter. Auch dies sind allerdings Masse, die fast von Gemeinde zu
Gemeinde im Kanton GR verschieden gehandhabt wurden.

viarggeggat heisst viereckig, was heute dem Wort viareggig Platz macht. Im Mittelalter
bewirtschaftete und rechnete man auffällig viel mit Vierecken und Vierteln bei Massen
und Gewichten → Quadra, Quart, Quartana, Quartli, Quartliwaage PSO 1996. → Viar -
dig, Viarlig, Viartal hier.

Viarlig, dr Viarlig war ein altes Gewicht, ein Viertelpfund. Damals rechnete man noch
nicht mit Kilogramm à 2 Pfund und das Kilogramm zu 1000 Gramm. Pfunde waren ver-
schiedene bekannt, z. B:
Das schwere Pfund (umgerechnet 561,6 g) = 36 Loth à 15,6 g. 1 Viarlig davon wäre also
36 Loth : 4 = 9 Loth oder 140,4 g.
Das leichte Pfund oder Ladenpfund (umgerechnet 499,2 g) = 32 Loth à 15,6 g. 1 Viarlig
davon wäre 32 Loth : 4 = 8 Loth oder 124,8 g. (Nach GR Staatskalender 1827.)
Ein Fleischpfund wurde mit 80 Loth gerechnet. Wenn bei diesem das Loth auch 15,6 g
ausmachte, ergab das ein Gewicht von 1,248 kg. 1 Viarlig davon wäre dann 312 g.
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Masse und Gewichte waren vor der Einführung des Dezimalsystems von 1874/75 von
Gegend zu Gegend verschieden → oben Viardig. Auch die Obersaxer kannten nicht nur
Pfunde und Viarlig, sondern auch Kartààna und Viartal (Hohlmasse) sowie Chrinna und
Quààrtli als Gewicht → Quartane und Quartliwaage PSO 1996.

Viartal, dr, der Viertel. (Nicht zu verwechseln mit dem Heumass Viardig, Viertel →
oben.) Dr Viartal ist ein altes, aus Holz gefertigtes Hohlmass, das man wie dr Scheffal, d
Kartààna, ds Mass und ds Immi hauptsächlich zum Ausmessen von Getreide, Leinsamen
und anderen Trockenprodukten verwendete. (Für Flüssigkeiten, hauptsächlich Milch und
Rahm kannte man den Masseimar mit dem Massstagga oder Milchstagga sowie ds Mass
und ds Hàlbmass (nicht zu verwechseln mit Mass für Trockenprodukte), Panaijar und
Leffal → Zeichnung und Beschrieb bei Tesseln PSO 2003.)
Im Schulheft von 1874/75 des Joseph Sax-Casanova (1861-1911), Miraniga steht 
„1 Viertel = 15 Liter, 1 Quartane = 7,5 Liter, 1 Liter = 1/15 Viertel = 2/3 Immi, 1 Mass = 3/2

Liter, 1 Liter = 2/3 Mass, was wieder 1 Immi entspricht“. 1 Mass entspricht also der grös-
seren Seite des Immi. Die andere Seite entspricht einem Hàlbmass → Foto.
1 Viertel, Viartal entspricht auch 2 Quartanen, Kartààna. 4 Kartààna ergeben 1 Scheffal,
umgerechnet ca. 32 kg Getreide.
Heute haben wir Mühe mit all den damals gebräuchlichen Massen und Gewichten zu -
recht zu kommen. Scheinbar wurden die alten Hohlmasse nach der Einführung des Dezi -
malsystems mit Litern ausgemessen und vergleichsweise umgerechnet. Zur Sicherheit
hat uns Ursula Simmen-Riedi (1921) ihr „Immi“ nochmals mit Litern ausgemessen.
Resultat: Es stimmt. Ds Immi ist ein Doppelmass mit Griff → Foto unten. Die Seite mit
dem grösseren Fassungsvermögen nimmt 11/2 Liter oder eben 3/2 Liter oder 1 Mass auf,
und die kleinere Gegenseite fasst die Hälfte davon, also gut 7 Deziliter oder 1/2 Mass.
Früher „bezahlte“ man eine Arbeit, eine Dienstleistung oft mit Naturalien, hauptsächlich
dann, wenn nicht mit der gleichen Arbeit (Hausmetzg, Dreschen usw.) arwentat, in
Gegenleistung gearbeitet werden konnte. So ist überliefert, dass z.B. eine Frau für die
Hilfe beim Korn schneiden mit 1 Mass, ein Kind mit 1/2 Mass Getreide bezahlt wurde.
Ausgemessen wurde in diesem Fall mit dem Immi-Messgeschirr → Beschrieb oben und
Foto.

Geschichtliches: In einem Streit um die „Intrada“ (→ PSO 1990) entschied der Bischof
1673 einen Streit zwischen „Übersaxen“ und dem damaligen Pfandinhaber der
Herrschaft Rhäzüns (Hans Heinrich Planta). Die 120 Gulden und die 30 Viertel Korn an
den Pfarrer solle die Gemeinde weiterhin entrichten (StAGR). Somit hätte der Pfarrer
120 Gulden und 450 Liter oder 60 Kartààna Korn (Getreide) als Lohn erhalten.

Messgefäss Immi, Seite mit
grösserem Inhalt.

Immi, Seite mit kleinerem
Inhalt. Fotos EE

D Kartààna fasst 73/2 Liter.
2 Kartààna = 1 Viartal.
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Viartrattligs, ds Viartrattliga ist eine Gewebeart. Dieses Gewebe wird am Webstuhl mit
vier Tretscheiten, Trattla gewoben, im Gegensatz zu Zweitrattligam, das nur mit zwei
Tretscheiten, Trattla gewoben wird. Mit zwei Treten Gewobenes ergibt die sogenannte
Leinenbindung, und den entsprechend gewobenen Leinenstoff nannte man in Obersaxen
Riischta. Dagegen hiess ein zweitrattlig gewobener Wollstoff Ggarpü, von rom. carpun,
Bündner Tuch, woraus man z.B. an ggarpünani Lààna, einen wollenen Frauenrock
schneidern konnte. Auf den einfachen, schmalen Webstühlen, Stuatla konnte man nur
Zweitrattligs weben.
Das Webbild, das beim Weben mit vier Tretscheiten entsteht heisst Köperbindung. Damit
lassen sich vielfältigere Webmuster in den Stoff einbringen. Dem Viartrattliga aus Wolle
sagte man Cadiisch, von rom. cadisch, was auch wieder mit Bündnertuch, Loden
bezeichnet wird. Weiteres zu Weben → Stoff und Stuatla PSO 2002.

Vieh, Viehhabe, Vieh hüten usw. Vieh wird in Obersaxen mit Vee bezeichnet → Vee.
Vieh ist in Obersaxen Rindvieh (Kälber, Mesen, Rinder, Kühe, Stiere) → Kuh PSO
1991. Das „Schmalvieh“ (Schafe, Ziegen) nannte man früher Nooss Ez., Neessar Mz. →
Nooss PSO 1994. Daneben gibt es noch „Kleinvieh, Chliivee“, d.h. Schweine, Hühner,
Gänse, Kaninchen. Wenn einer eine grosse Viehhabe besitzt, hat er an Hàp Vee, jemand
mit wenigen Tieren hat as Hàpli Vee. Unter Stàlatsch verstand man früher den
Lebensunterhalt, die Futtermenge, die das Vieh benötigt. Später rechnete man mit
Chüuwawintarig → Stàlatsch PSO 2001. Der Begriff Heimvieh, Heimvee ging um 1970
mit der letzten Hirtschaft uf am Huat unter → Heimvieh PSO 1989. Das war das Vieh,
das nicht auf den Alpen gesömmert wurde, sondern von den Heimviehhirten auf den
Allmenden in der Nähe der Heimwiesen gehütet wurde, so in da Wàssma, uf am Huat, im
Meiarhoff (Chliisa), Miraniga, Cresta/Pifààl und Platenga. Dazu → auch Kuh PSO
1991. Die Bezeichnung Chliis, Chliisa geht zurück auf die an einigen Orten anzutreffen-
den Trockenmauern, die die Heimkühe (oder andere Tiere) in der Nacht umschlossen,
eingezäunt haben, iigchliisat heint. Dazu → Chliis PSO 1986. Ein Grund waren die zur
Verfügung stehenden, der Bürgergemeinde gehörenden grossen Allmenden, die genutzt
werden konnten. (Heute gepachtet von der Alp-Genossenschaft Gren, Inneralp und

Heimkuh und Rind, Zitchüuwa als Zugtiere. Kriegsjahr 1942. v.l.n.r. 1. Felix Seidel, in -
ter nierter Pole als Hilfe. 2. Rudolf Riedi-Weichmann (1917-06). 3. Ursula Simmen-
Riedi (1921). Foto Privatbesitz.

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 19



Untermatt (→ PSO 2005) sowie die Wasmen von der Vorderalp.) Ein zweiter Grund zur
Haltung von Heimkühen oder Ziegen in der Nähe des Wohnortes war der Bedarf an
Milch zur Selbstversorgung. Auch wurden die in der Umgebung der Weiler gehüteten
Ochsen, d Oggsa, die Rinder, d Zitchija oder Kühe im Sommer beim Heuen ab und zu als
Zugtiere von der Weide geholt, dazu → Pifal PSO 1996. Sie wurden vor einen Schlitten
oder Wagen gespannt, iigspànnt oder iigwàttat und dann zum Zija prüücht, als Zugtier
gebraucht. Nach getaner Arbeit wurden sie üssgspànnt oder üssgwàttat. So wurde die
jeweilige Heimchüuwa oder d Zitchüuwa für die Zeit des Heuets in da Baarga von der
Hirtschaft weggenommen und uf da Baarg mitgenommen als Zugtier und eventuell als
Milchlieferant. Sie hatte dann auch d Robi, den Hausrat auf einem Schlitten von Baarg
zu Baarg zu ziehen, wenn der betreffende Bauer kein Pferd besass. (Andere Bauern hiel-
ten keine „Heimkuh“ und nahmen für den Bergheuet ihre Ziegen von der Hirtschaft weg,
um für diese Zeit uf da Baarga auch Milch zu haben.)

Das Vieh im Stall behalten nennt man iiheba, im Stall füttern heisst hirta, iihirta und im
Stall tränken ist iitreecha im Gegensatz zum Tränken am Brunnen, was üsstreecha
heisst. Zahme Tiere sind laubi, anhängliche heimschi. Die vom Vieh ausgetretenen Pfade
sind d Treija. Ein Rindvieh kann einem andern durch einen Hornstoss, durch empiasma
einen Leistenbruch zufügen.
Rohes Tierfett ist Schmer, Schmarr, das man zu Schmurz auskochte → Schmarr PSO
1999. Dieses rohe Fett wurde, wenn man es zu Leuchtzwecken gebrauchte, auch Talg,
Tàlg oder Unschlitt, Unschlat genannt → Unschlat PSO 2005.

Viehhalter-Beiträge → Kuh-Subventionen PSO 1991.

Viehmarkt → Kuh-Markt PSO 1991, Markt PSO 1992, Vrin PSO 2007.

1884

Viehmarkt in Ilanz. Foto 1988 Alex Buschor.
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Vieh pfänden, pfennta. Früher wurde von diesem „Recht“ scheinbar oft Gebrauch
gemacht. Weidete ein Tier auf einer fremder Wiese, konnte es konfisziert, d.h. einge-
sperrt werden, und der Eigentümer musste dem Wiesenbesitzer die abgemachte
Lösesumme, ds Pfenntargaald bezahlen. Dazu → pfänden PSO 1994.
Geschichtliches Dokument: Im Gemeindearchiv befindet sich ein nicht besiegeltes und
nicht unterzeichnetes Dokument (GA 11) über die rechtlichen Verhältnisse zwischen der
Herrschaft Rhäzüns und der „gmeindt am Ubersachsen am berg“ von 1534 in dieser
Angelegenheit. Dieses bestimmte u.a. „...welcher tuot schaden einer dem andren mit
sinem fecht [seinem Vieh], der selb dem schaden bschicht [der, dem Schaden geschiet],
mag es pfenden ... und kumpt der des das fecht ist [kommt der, dem das Vieh gehört] und
redt es zuo lloessen [und sagt, er wolle es lösen], so hat den der schad beschehen ist, die
wal [Wahl], den pfand schilling zu nemen oder den schaden lassen besechen umd den
bezalen zu lassen, so vil der schad geschetzt wirtt ...ein ross, wen das schaden thuott, gitt
vier plappert [Plappart = Münze im 15./16. Jh.]; item ein rindt gitt ein plaphert, ein schaff
[Schaf] oder ein geiss gitt ein halben plaphartt, ein schwein gitt ein quartanen korn als es
einer in sim schaden sindt, mag er es thun in sin gaden oder es im [ihm] triben für sin
thürr [treiben vor seine Türe] und das erfordren.“ Auch für „hennen, hienner oder genz“
wurden Strafbestimmungen aufgesetzt. Doch wenn „uss schlecht ungehuttviech [un -
gehütetes Vieh?] und schaden thut“ so wurden obige „Taxen“ verdoppelt, so z.B. für ein
„ross acht plaphert“ oder von „geissen und schaffen ein plaphart“. (TA, ME-J)

Viehsegnung: Alpviehsegen, Heimvieh -
segen; d Veesagnig, d Àlpveesagnig, d
Heim  veesagnig. Am Tag der Alpbe -
stossung, der Alpauffahrt wird beim Alp -
kreuz durch einen Priester das Alpper -
sonal und das Vieh gesegnet, unter den
Schutz Gottes gestellt. Dabei wird der
Rosenkranz gebetet → Alpsegen PSO
1983. Bis zur Aufhebung der Heimvieh-
Hirtschaften zwischen 1960 und 1970 auf
den Heimweiden, uf dan Àllmeina, wurde
am 1. Sonntagnachmittag nach der Be -
stossung, nà dr Làdig das Heimvieh ge -
segnet, d Heimveesagnig durchgeführt.
Der Kaplan von St. Martin betete mit den
Bauern und andern Einwohnern in da
Wàssma den Rosenkranz. Der  Meierhofer
Pfarrer tat dies zuerst beim Kreuz uf dr
Huategga, dann in Miraniga vor der Ka -
pelle und am Abend im Riad, nördlich der
Pfarrkirche in Meierhof → Heimvieh
PSO 1989.
Zur persönlichen, privaten Viehsegnung → Segen PSO 2000.

Viehversicherungsanstalt (VVA). Nachdem im Jahre 1897 das Bündner Volk das kan-
tonale Gesetz betreff Rindviehversicherung angenommen hatte (Obersaxen 34 ja, 34
nein), befasste man sich auf Initiative von Nat. Rat Dr. Alois Steinhauser (1871-1918)
damit auch in Obersaxen. Am 28. Juli 1901 beschloss die Gemeindeversammlung ein-
stimmig, die Viehversicherung, welche für alle Viehbesitzer obligatorisch wurde, einzu-
führen. Diese nahm ihre Tätigkeit am 1. Dezember 1901 mit 106 Mitgliedern auf.

1885

Alpviehsegen um 1910 mit Pfarrer Chris -
tian Caminada (1876-1962), in Obersaxen
1905-12, später Bischof von Chur. Ort:
Fàlmamboda, Inneralp/Gren. Foto Engler,
Winterthur.
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Versichert wurde das Rindvieh (Kälber, Mesen, Rinder, Kühe, Stiere). Zweck: Vieh be -
sitzer, welche Tiere infolge Krankheit oder Unfall verlieren, zu entschädigen. Die
Versicherungsprämie wurde auf Fr. 1.20 pro hundert Fr. Schatzungskapital festgesetzt,
1949 auf Fr. 1.00 reduziert, später aber je nach Geschäftsverlauf wieder angehoben oder
er neut herabgesetzt. Die Schadenvergütung betrug 80% der Schatzung. Die Einnahmen
der VVA setzten sich zusammen aus den ordentlichen Prämieneinzahlungen, Beiträgen
des Kantons und bis 1977 auch des Bundes, Verwertungserlösen (Fleisch von verun-
glückten Tieren) sowie Kapitalzinsen. Die wichtigsten Posten der Auslagen: Scha den -
vergütungen für umgestandene Tiere, die Hälfte der Tierarztkosten (die andere Hälfte zu
Lasten des Viehbesitzers), Einschätzungs- und Verwaltungskosten. 1976-77 betrugen
beispielsweise die Schaden vergütungen für 44 umgestandene Tiere 79’360 Fr, 1995-96
für 40 Tiere gar 91’600 Fr, 1962-63 hingegen für 17 Tiere 21’840 Fr.

Gegen Ende des 20. Jh. kamen Bestrebungen auf, sämtliche Viehversicherungen des
Bündner Oberlandes zu einer Einheitskasse zu vereinen. Grund war vor allem die stetige
Abnahme der landwirtschaftlichen Betriebe, was zur Folge hatte, dass insbesondere in
den kleinen Gemeinden ein Überleben der Kasse kaum mehr möglich war. Aber auch der
Kanton machte Druck auf Fusion, indem er seine Beiträge massiv kürzte. So wurde im
Jahre 2000 die Viehversicherungsgenossenschaft Surselva mit Sitz in Ilanz gegründet,
welcher sämtliche Gemeinden des Bündner Oberlandes angeschlossen sind. Am 22.
September 2000 beschloss die VVA Obersaxen, welche 99 Jahre überlebt hatte und noch
42 Mitglieder zählte, mit 24 ja gegen 5 nein deren Auflösung auf den 31. Dezember
2000. Das Vermögen von 102’000 Fr. wurde in die Viehversicherungsgenossenschaft
Surselva eingebracht.

Präsidenten der VVA:
1901-1926 Joh. Christ Mirer-Casanova (1857-1933), Schnaggabial
1926-1944 Peter Anton Casanova-Casanova (1874-1952), Untertor
1944-1968 Georg Anton Janka-Casanova (1906-1968), Markal
1968-1980 Alois Henny-Brönnimann (1933-2007), Meierhof
1980-2000 Christian Janka-Simmen (1935), Markal

Kassiere der VVA:
1901-1904 Johann Martin Henny-Henny (1852-1904), Meierhof
1904-1958 Caspar Henny-Elvedi (1884-1973), Meierhof
1958-1965 Oskar Henny (1929), Meierhof
1965-1968 Alois Henny-Brönnimann (1933-2007), Meierhof
1968-1998 Georg Casanova-Casanova (1933), Giraniga
1998-2000 Silvia Alig-Nay (1955), Tobel

(Gde-Protokoll 1901, TA, OH)

Viehzählung, Rindvieh. Jedes Jahr wird eine Viehzählung durchgeführt. Diese Zählun -
gen erlauben es uns, die rasante Entwicklung und Umstrukturierung einigermassen zu
dokumentieren. Ab ca. 1955 begann auch in Obersaxen der Anbau von Getreide und
Kartoffeln zur Selbstversorgung abzunehmen. Dafür gab es mehr Grünfläche und damit
mehr Nahrung für die Viehzucht, was den Viehbestand ansteigen liess. Dazu trugen dann
auch die eidg. Subventionen für die Landwirtschaft bei, denen es zu verdanken ist, dass
die Landwirte überleben können. Zur Geschichte und Entwicklung dieser Themen →
Geiss PSO 1987, Hühner PSO 1990, Kuh ff PSO 1991, Ross PSO 1997, Schaf ff PSO
1998, Schwein ff PSO 2000, Stier 2002.

1886
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Nachfolgend einige Vergleichszahlen aus der Rindvieh-Tabelle von 1991 (→ Kuh) zu
den neueren Zählungen 1990 und 1995.

Jahr Rindvieh Kälber Rinder Rinder Kühe Stiere
total a) 1-2 J. über 2 J.

1866 1364 700 a) 86 b) 568 7+3*
1906 1169 388 a) 370 b) 389 4+18*
1946 1098 330 a) 409 b) 354 3+2*
1956 1224 362 a) 516 b) 340 5+1*
1980 1172 333 a) 531 b) 305 3
1990 1598 599 326 273 397 3
1995 1575 629 288 250 405 3

a) nicht separat erhoben. b) alle Rinder über 1 Jahr. *2. Zahl = Ochsen
(Amt für Landwirtschaft, Struktur, Chur)

In den Beispielen der nächsten Tabelle fällt auf, dass nun bei der Zählung die Mutter-
und Ammenkuhhaltung Einzug gehalten hat, obwohl bereits 1973 in Obersaxen ein sol-
cher Betrieb existierte. Der Gesamtbestand ist nun wieder im Abnehmen begriffen.
Besonders der Milchkuhbestand ist zugunsten der Mutter- und Ammenkühe rückläufig.
Deshalb hat auch die Tabellenart geändert.

Jahr Gesamt- Verkehrs- ohne 1-2 J. über 2 J. Kälber, Mutter- Ihre Rinder,
bestand milch V.- Jung- und Kälber Stiere, 

Milch vieh Ammen- Mast-
kühe kälber

2000 1399 36 193 205 212 435 192 * 126
2005 1260 38 155 174 136 146 246 222 143
*noch nicht erhoben

(Amt für Landwirtschaft, Struktur, Chur)

Kühe Vorderalp. Foto 2007 B. Imfeld, 
Schweiz. Braunviehzuchtverband.

Ziegenherde in Miraniga um 1970-73.
Letz  te in Obersaxen gehütete Herde.

Fotoarchiv.
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Viehzählung, nicht Rindvieh. Hier folgen die neueren Zahlen im Abstand von 5 Jah -
ren. Die früheren Zählungen sind bei den entsprechenden Themen in den Jahresheften
zu finden → Zählung Rindvieh.
Die 1. Zahl in jeder Kolonne bedeutet die Anzahl Besitzer, die 2. die Gesamtzahl der
Tiere in Obersaxen. Im Jahr 2005 wurden die Besitzer nicht mehr aufgeführt. Neben der
Zunahme des Schaf- und Ziegenbestandes fällt das rasante Wachstum der Anzahl
Hühner auf, das auf die neu entstandenen Hühnerfarmen zurückzuführen ist. Schweine
sind Mangelware geworden.

Jahr Schafe Ziegen Schweine Pferdegattung Nutzhühner Gänse
1990 30/733 14/81 12/25 5/8 36/376 2/4
1995 24/552 15/125 6/16 3/4 15/168 0
2000 24/772 11/117 2/56 inkl. 4* 6/11 17/299 1/2
2005 899 113 4 8 1159 2

* Mutterschweine
(Amt für Landwirtschaft, Struktur, Chur)

Viehzuchtgenossenschaft, abgekürzt VZG. Von 1935 bis 1999 existierten in Ober sa -
xen drei Viehzuchtgenossenschaften.Das war nicht immer so.Angefangen hatte man mit
einer VZG im Innertobel, mit dem Namen „Innertobel, Zwischentobel“ → unten. Auch
später waren die jeweiligen Mitglieder nicht zwingend in ihrem Territorium, ihrer Piirt
bei der VZG. Die Tiere waren früher durch das Verlegen, Stella von einem Stall zum
andern immer wieder anderswo anzutreffen. Das Halten von Zuchtstieren (→ Stier PSO
2002) gab auch immer wieder Probleme. Mit der Zeit hatte man eingesehen, dass alles
Rindvieh zur besseren Überwachung und Kontrolle in einer VZG erfasst werden mus-
ste. So waren aus praktischen Gründen allmählich drei Genossenschaften entstanden.

Aufgabe der VZG von 1907-1999: In der VZG waltete ein Herdebuchführer, Zucht -
buach fiarar und ein Präsident seines Amtes. Der Herdebuchführer führte die Stall -
büchlein und die Abstammungsausweise nach, er beobachtete die Pflege der Herdebuch-
Stiere, trug Abkalberungen ein und füllte in späteren Jahren die Begleitscheine der
Michkontrolle aus usw. Dazu → Kuh-Herdebuch PSO 1991. Bis in die 1970er Jahre
wurden die Herdebuchtiere nach Hornbrandnummern eingereiht → nachfolgend
Punktierung. Solche Tiere erhielten früher eine metallene Ohrmarke. Die erste Marke
mit der Nr. 1 und der Inschrift Obersaxen Innertobel wurde im Oktober 1925 eingesetzt.

Punktieren, d Punktiarig: Jedes Jahr im Herbst wurde und wird (heute in anderer Form)
die „Punktierung“ durchgeführt. Viele Jahre punktierte man die Rinder, d Zitchija. Spä -
ter wurden diejenigen Kühe zum Punktieren vorgeführt, die zum erstenmal gekalbt hat-
ten, die „Erstmelkkühe“, Eerschtmalch-Chija. Dabei wurde der Typ, das Euter (Schön -
heit) usw. bewertet. Jedem Tier wurde am Horn mit dem Brenneisen, Brenniisa, Brennar
die VZG-Nummer eingebrannt, und so wurden sie laufend registriert. Alle VZG der
Schweiz hatten ausserdem auch ihre Genossenschaftsnummer, und zwar in der Reihen -
folge ihrer Gründung. Die Innertobler hatten die Nr. 359, Meierhof Nr. 373, Zwischen -
tobel Nr. 1083. Am Tag der Punktierung trieb man die dazu bestimmten Tiere zusam-
men. Der Punktierplatz befand sich für Innertobel westlich St. Martin, im Brüüch, für
Meierhof im Giirgààrta und für Zwischentobel in Giraniga.
Auch heute wird das Punktieren, das Benoten der entsprechenden Tiere noch durchge-
führt. Experten vom schweiz. Braunviehzuchtverband machen dies auf jedem Betrieb,
damit in der ganzen Schweiz nach dem gleichen Prinzip vorgegangen wird. Brand -
zeichen gibt es nicht mehr.

1888
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Nationale Tierverkehrsdatenbank (TVD): Ab März 2000 entfällt die Arbeit des Herde -
buchführers zum grossen Teil. Mit der Einführung der TVD in Bern wurden die Ge nos -
senschafts-Nr. aufgehoben. Jeder Züchter ist verpflichtet seine neugeborenen Tiere in -
nert drei Wochen mit der TVD-Ohrmarke zu markieren. Jede Tierverschiebung von
einem Betrieb zum andern muss innert 3 Tagen bei der TVD in Bern gemeldet werden.
Von Bern bezieht der Braunviehzuchtverband in Zug auch die nötigen Daten. Er erstellt
Formulare für die Milchkontrolle und die Punktierung und ist zuständig für die
Abstammungsausweise.

a. Viehzuchtgenossenschaft Innertobel/Zwischentobel, später Innertobel, gegründet
1907. Von der Gründungsversammlung existiert kein Protokoll, doch aus einem späte-
ren lässt sich die Gründung auf den 17. Mai 1907 datieren. An einer Sitzung vom 13.
Okt. 1907 beschloss man, den Stier provisorisch für „1 Fr. 75 pro Tag“ an Fütterung zu
ge ben. Da die „Zwischentöbler“ an keinen Versammlungen erscheinen, ist man
„genötigt zu einer Neuwahl des Comitees zu schreiten“, was auch geschah. Scheinbar
gab es im mer wieder Unstimmigkeiten.
Im Protokoll vom 11. Okt. 1908 ist die Rede von einer provisorischen Unterschriften -
sammlung zur eventuellen Auflösung der GS. Entsprechende Erkundungen beim Klei -
nen Rat des Kt. Graubünden hatten aber ergeben, dass dies nicht möglich sei.
1. „Auf Grund eines protokollierten Beschlusses dauert sie fort“ und dazu „sind die Ex -
perten zum Ankauf eines Zuchtstieres auch bereits bestimmt“ worden.
2. „Eine GS kann nach dem schweizerischen Obligationenrecht nicht durch eine Unter -
schriftensammlung aufgehoben werden.“
3. „Die vorliegende Unterschriftensammlung ist wegen formeller Mängel null und nich-
tig.“
So sah man nur „zwei Wege“: Austritt oder fernere Mitgliedschaft. Bis zum 15. Okt. sol-
len sich diejenigen schriftlich melden, welche in der GS bleiben wollen. Die Übrigen
würden als „definitiv ausgetreten betrachtet“ werden.
An der Sitzung vom 16. Okt. 1908 erschienen nur 6 Mitglieder, 16 fehlten und galten als
„ausgetreten“. Doch die GS bestand weiter.
An der Generalversammlung vom 13. Februar 1910 wurde durch den „Herrn Präsident“
der Schiedsgerichtsentscheid vom 1.2.1910 vorgelesen. Bis auf zwei waren alle Mit glie -
der anwesend. Wörtlich aus Protokoll: „Sodann wurde die alte Genossenschaft Inner-
und Zwischentobel durch Mehrheitsbeschluss aufgehoben. Zur Prüfung der Jahres -
versammlungen und zur Verteilung des Genossenschaftsvermögens auf Grund des jetzi-
gen Standes wurde folgende Kommission bestellt: Christ Georg Alig, Präsident. Joh.
Michel Maissen, Cassier. J. Martin Hosang. Lehrer Jos. Janka. Johann Casanova. Georg
Alig. Hernach Schluss der letzten Sitzung der Genossenschaft Innertobel, Zwischen -
tobel. Es lebe die Genossenschaft Innertobel. Die Richtigkeit obigen Protokolls bezeugt
Actuar Joh. Gg. Herrmann.“
Aus dem ersten Zuchtbuch von 1907 lassen sich elf Vieheigentümer mit dem „Horn -
brand“ 1-22 registrieren. 1908, 1910, 1915, 1919 stossen weitere Eigentümer dazu. 1920
fällt auf, dass Frau Dr. Steinhauser, Meierhof (M. Barbara Katharina Steinhauser-
Casanova 1873-1964) beitritt. Sie und ihr bereits anno 1918 verstorbene Ehemann be -
trieben nie Landwirtschaft, aber sie besassen Land und Vieh. Dieses wurde als Lehen
von einem Bauern bewirtschaftet und gepflegt. Dieser „Pächter“ war dr Leenar, der dem
Eigentümer vom Ertrag aus Feld und Stall die Hälfte abzugeben hatte → Pächter PSO
1994. In der Folge traten dann, trotz ehemaligem „Zwist“ mit den Zwischentoblern,
immer mehr aus diesen Weilern, aber auch von Meierhof und Affeier bei.
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Herdebuchführer VZG Innertobel:
1907-22 Johann Georg Herrmann-Mirer (1879-1936), St. Martin
1922-51 Josef Caduff-Altherr (1897-1983), Platta
1951-77 Oskar Alig-Carigiet (1931-2003), Friggahüss
1977-99 Peter Alig-Janka (1950), Runggli

Präsidenten VZG Innertobel:
1907-20 Christ Georg Alig (?), Tschappina
1920-22 Josef Winzens (1864-?), Hanschenhaus
1922-29 Karl Caduff-Alig (1892-1969), Axenstein
1929-5? nicht auffindbar, danach aus dem Gedächtnis notiert
195? Robert Alig-Alig (1910-92), Runggli
196? Georg Caduff-Alig (1914-94), Platta
197? Josef Alig-Alig (1920-80), Friggahüss
197?-86 Fidel Casanova-Riedi (1933-97), Chriegli
1986-94 Ursin Mirer (1961-94), St. Martin
1994-96 Luzi Alig-Joos (1955), Friggahüss
1996-99 Peter Rohrer-Raths (1967), Axenstein

b. Viehzuchtgenossenschaft Obersaxen-Meierhof, gegründet 1928.
Herdebuchführer VZG Meierhof: Die Nachfolgenden, Vater Georg und Sohn Christian
hatten das Amt 71 Jahre lang inne!
1928-65 Georg Janka-Casanova (1906-68), Markal
1965-99 Christian Janka-Simmen (1935), Markal

Präsidenten VZG Meierhof:
1928-34 Peter Anton Riedi-Spescha (1873-1949), Meierhof
1935-43 Luzius Sax-Konrad (1905-71), Misanenga
1944-56 Martin Henny-Valier (1897-1956), Misanenga
1956-62 Eugen Sax-Noack (1911), Untertor
1962-68 Christ Georg Casanova-Janka (1903-89), Egga
1968-76 Lorenz Schwarz-Spescha (1918-92), Affeier
1976-85 Silvio Casanova-Sax (1951), Untertor
1985-99 Edwin Casanova-Casanova (1964), Egga

c. Viehzuchtgenossenschaft Zwischentobel, gegründet 1935.
Einige Mitglieder wollten sich von der VZG Innertobel trennen. Es war nach Überliefe-
rung wegen Zuchtstieren zu Meinungsverschiedenheiten gekommen. So gründete man
unter Paul Alig (1915-40), Schnaggabial und Viktor Alig-Riedi (1913-95), Tschappina
die dritte VZG.

Herdebuchführer Zwischentobel: Dieses Amt wurde 62 Jahre lang von der gleichen
Familie betreut, von den Brüdern Paul und Ludwig, dann von Sohn Hanspeter.
1935-40 Paul Alig (1915-40), Meierhof Schnaggabial
1940-73 Ludwig Alig-Henny (1919-2006), Meierhof Schnaggabial
1973-99 Hanspeter Alig-Herrmann (1952), Meierhof

Präsidenten VZG Zwischentobel:
1935-41 Viktor Alig-Riedi (1913-95), Tschappina
1941-47 Martin Alig (1910-87), Affeier
1947-54 Alexander Alig-Alig (1919-97), Tobel
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1954-66 Balzer Casanova-Valier (1896-1989), Tobel
1966-73 Marcel Sax-Casanova (1936), Tobel
1973-81 Florin Janka-Mirer (1924), Meierhof Schnaggabial
1981-91 Martin Alig-Alig (1953), Miraniga
1991-99 Christian Alig-Nay (1953), Tobel

d. Viehzuchtgenossenschaft Obersaxen ab 1999
Die Erschliessung, Kommunikation, Umstrukturierung usw. hatten sich seit den
Gründungen der drei Genossenschaften wesentlich geändert. Die Betriebe wurden grös-
ser, deren Anzahl ging zurück, es wurden z.T. andere Rassen eingeführt, und der Auf -
wand wurde zu gross und zu teuer. (Dazu → auch Viehzählung oben.) Mit der künstli-
chen Besamung wurde das Halten von Zuchtstieren (fast) unnötig. Dazu → Stier PSO
2002. So fand am 21. Januar 1999 die Gründungsversammlung der aus den drei Genos -
senschaften Innertobel, Meierhof und Zwischentobel fusionierten VZG statt. In der
VZG sind nur Tiere der Braunvieh- oder Brown-Swiss-Rasse zugelassen → Kuh-Rassen
mit Foto PSO 1991. Die Mutterkuhbetriebe sind dem Schweizerischen Verband für Am -
men- und Mutterkühe (SVAM) angeschlossen und werden überregional betreut. Das -
selbe gilt mit der Einführung der nationalen Tierverkehrsdatenbank (→ oben) auch für
die Braunviehrassen. Da es die öffentliche Punktierung nicht mehr gab, begannen die
Obersaxer Genossenschaften bereits um 1980 mit einer alle fünf Jahre durchgeführten
Ausstellung für Rinder, Zitchija für ganz Obersaxen. In den letzten Jahren führt der
Kreis Ruis für seine Gemeinden jeden Herbst eine solche Ausstellung durch und vergibt
Preise. Die Genossenschaft an sich hat nur noch die Aufgabe einen Milchkontrolleur zu
wählen. Im Weiteren geht die Tendenz heute dahin, dass sich Genossenschaften zu
Vereinen zusammenschliessen.
Zuchtbuchführer ab 1999: Peter Alig-Janka (1950), Runggli.
Präsidenten:
1999-07: Christian Alig-Nay (1953), Tobel
2007-    : Luzi Alig-Joos (1955), Friggahüss

(Auskunft: Zuchtbuchführer: Peter Alig, Christian Janka, Hanspeter Alig)

viel heisst in Obersaxen vill oder an Hüffa, an u Hüffa, an Schlàtz, an Schocha, an Wual.
Inschi Geiss gant vill Milch. – Unsere Ziegen geben viel Milch. Ar het an Hüffa Schààf.
– Er hat viele Schafe. Schii het an u Hüffa Plaubari gfunda. – Sie hat sehr viele Hei -
delbeeren gefunden. Hiir hets an Schlàtz oder an Schocha Hauw und Haardepfal gga.–
Dieses Jahr fiel die Heu- und Kartoffelernte reichlich aus. Dia letscht Wucha hets an
Wual Schnee gga. – Letzte Woche fiel sehr viel Schnee.

Vieli ex Vals, Cumbels, später auch Rhäzüns und Cazis.
1. Moritz Anton (1711-79), Landammann (Mistral) im Lugnez,     Maria Elisabeth Henni
(1711-73 ex Obersaxen).

2. Georg Anton (1745 Cumbels-1830 Rhäzüns    Dorothea Demont), 1767 Dr. med.,
1771 Mistral Lugnez, am 23. Juli 1777 zum Verwalter der österreichischen Herrschaft
Rhäzüns und zum kaiserlichen österreichischen Legationssekretär in den Drei Bünden
ernannt. Er erhielt 1787 das Bürgerrecht von Rhäzüns (1792 auch von Cazis). Am 4.
Juni 1791 wurde er aus politischen Gründen als Legationssekretär entlassen, aber 1793
wieder eingesetzt und 1794 vom Churer Strafgericht mit 1400 Gulden gebüsst. Am
Pfingstdienstag 1795 hielt er an der Landsgemeinde in Obersaxen eine Rede. Am 10.
Februar 1796 wurde er vom österreichischen Geschäftsträger v. Kronthal (wieder) ent-
lassen. Er verwaltete jedoch trotz zweimaliger Absetzung die Herrschaft Rhäzüns vom
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4. Juni 1791 bis 30. April 1796 provisorisch. Vom Dez. 1797-April 1798 war er bündne-
rischer Mitgesandter zum Kongress in Rastatt → Rastatt PSO 1997. Vom 12. März 1799-
Mai 1799 war er Mitglied der vom französischen General Masséna eingesetzten proviso-
rischen Regierung in Chur. Vom Juni 1799-März 1801 lebte er als deportierte Geisel in
Innsbruck und Graz. Ab 21. Febr. 1801 auf freiem Fuss und Statthalter des Distriktes
Glenner. Vom 29. Mai 1801-28. Okt. 1801 war er Mitglied der Kantonstagsatzung und
vom 19. Mai 1802-15. Sept. 1802 Mitvertreter Rätiens im Helvetischen Senat. 1807 und
1816 war er Landrichter des Oberen Bundes. Am 19. Febr. 1803 wurde er (zusammen
mit Franz Anton Riedi ex Obersaxen und andern) Mitglied der Regierungskommission
zur Ausarbeitung der Ausführungserlasse zur Mediationsverfassung. Dabei wurden u.a.
auch alle Feudalrechte der Herrschaft Rhäzüns aufgehoben. Danach war er Tagsatzungs -
abgeordneter, Kleinrat, Grossrat, Mitglied der Standeskommission und 1819 Beauf -
tragter des Kleinen Rates zur Inventaraufnahme beim Übergang der Herrschaft Rhäzüns
an den Kanton Graubünden. Dabei kaufte sich Obersaxen für 4400 Gulden von dieser,
seit 1497 in österreichischen Händen befindenden, Herrschaft los. Obersaxen hatte seit
ca. 1290 zur Herrschaft Rhäzüns gehört und war dort zinspflichtig. Am 10. Juli 1820
wurde der Loskauf vom Grossen Rat ratifiziert, bestätigt.
Vieli erwarb 1823 für 11’358 Gulden das Schloss Rhäzüns, das er vom Herbst 1777 bis
Ende Juli 1796 bewohnt hatte. (TA nach O. Alig in „G.A. Vieli, ein bündnerischer
Staatsmann“, HAGG 1933.)

3. Balthasar Anton (1848-1926), Urenkel von 2, Rechtsanwalt, Grossrat, 1903-08 Klein -
rat. Dieser verfasste 1889 die Geschichte der Herrschaft Rhäzüns bis zur Übernahme
durch Österreich anno 1497 → Rhäzüns PSO 1997.

vielleicht heisst vilicht, wàrschinnli oder apa scho. Moora bin i vilicht net dàà. – Morgen
bin ich vielleicht nicht hier. Wàrschinnli gits àndars Wattar. – Wahrscheinlich, vielleicht
schlägt das Wetter um. Ar weiss apa dr Wagg scho? – Er kennt den Weg vielleicht, wahr-
scheinlich schon?

Vigens deutsch, Vignogn rom. Vignogn/Vigens kommt vom la -
teinischen vicus, rom. vitg, was Dorf bedeutet. Vigens war Nach -
barschaft des früheren Hochgerichtes Lugnez und ist seit 1851
politische Gemeinde des Kreises Lugnez im Bezirk Sur selva.
Das Dorf liegt 1241 m ü. M. Vigens ist eine Nachbar ge meinde
von Obersaxen. Die Grenze zieht sich vom Übergang (Sattel)
bei der Alp Nova über die Mundaunkette zum Piz Sezner in
2309 m ü. M. und weiter bis Dutschals in ca. 2186 m ü. M. Die
Grenzlänge beträgt 1,86 km.
Einwohner: 1850: 199, 1900: 134, 1950: 204, 1970: 169, 1980:
199 (193 Katholiken, 4 Protestanten, 2 andere. Muttersprache:
192 romanisch, 7 deutsch). 1990: 229, 2000: 203, 2005: 187 (die Glaubens- und Sprach -
zu gehörigkeit blieb prozentual etwa gleich wie 1980).
Fläche anno 2005: Gesamtfläche 791 ha (produktiv 302 ha, Wald 217 ha, Alpen 190 ha,
unproduktiv 82 ha). Die produktive Fläche hat in den letzten 20 Jahren, der allgemeinen
Ten denz entsprechend, zugunsten von Wald und Ödland etwas abgenommen.

Vigens besitzt auf Territorium von Obersaxen eine Alp, die Alpetta, ds Waltsch Alpettli.
So finden wir im Obersaxer Landbuch Eintragungen zu dieser Alp, z.B. 1893 eine
Grenzbereinigung mit Vermarchungen zwischen „Alpetta Romanscha, Vigens“ und dem
Alpettli der Gemeinde Obersaxen. Dazu hatte auch diese „Fremdalp“ Holzbezugsrechte
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(zum Feuern in der Hütte und zum Zimmern des Gebäudes und für die Schindeln des
Daches) im Obersaxer Nallwald. Sogar die Alp Sezner, südlich des Piz Sezner auf
Territorium von Vigens, durfte für ihren Unterhalt Holz im Nallwald holen → unten
Villa. Seit 2005 steht die Hirtenhütte der Galtviehalp „Alpetta“ nicht nur dem Hirt zur
Verfügung. Sie wurde ausgebaut, bietet 8 Personen Platz und kann gemietet werden.
In Vigens wirkte von 1721-1723 der aus Obersaxen Misanenga stammende Johann Peter
Riedi (1664-1724) als Pfarrer → Priester PSO 1996. (TA)

Viktoriden. Erst nach 454 wurde auch die römische Provinz Raetia prima von Aleman -
nen, später auch Burgundern und Franken bedrängt, doch war sie noch unter dem
Ostgotenkönig Theoderich (493-526) Teil Italiens, bis sie wohl ab 536/537 ins mero-
wingische Frankenreich integriert wurde.
Die Macht der Merowinger war in Rätien schwach. Der Stammvater der Viktoriden, ein
Zacco, der in einer „höheren Stellung“ zu stehen schien, verband sich durch Heirat mit
der einheimischen Familie der Viktoriden. Viktoriden nennt sie die Geschichts schrei-
bung, weil mehrere Glieder dieses Hauses den Namen Viktor trugen. In den nachfolgen-
den Generationen bekleideten die Zacconen/Viktoriden zunächst weltliche Ämter und
nannten sich ab dem 7. Jh. „Präses“. Dann sicherten sie sich auch die geistige Führung
des Landes durch einen Bischof aus ihren Reihen.
Für Obersaxen ist vor allem Bischof Tello, Bischof von Chur, ein Sohn des Präses
Viktor, wichtig. Er vereinigte die weltliche und geistige Herrschaft in einer Person und
war der letzte Spross dieses Hauses. Mit seinem Testament von 765, in welchem er u.a.
auch seinen Grundbesitz in Supersaxa (Obersaxen) dem Kloster Disentis schenkte, hin-
terlässt er uns die erste schriftliche Aufzeichnung unserer Heimat → Tello PSO 2003.
Die Vereinigung der weltlichen und geistigen Gewalt wurde auch danach noch eine Zeit
lang beibehalten. Unter den karolingischen Franken, um 805, wurde die Churer
Bischofsherrschaft durch Karl den Grossen aufgelöst. (Quellen: TA-Notizen und
Handbuch der Bündner Geschichte, Bd. 1)

Villa. Bischof Tello vermachte 765 dem Kloster Disentis seine „villa“ mit casa (Haus),
tabulata (Heustall), torbaces (Kornspeicher), orto (Garten) und allem, was zu diesem
curtem (Umkreis des Hofes) gehört. Der fränkische Vasall Arnolfus besass laut Reichs -
urbar von 831 im „curtis Supersaxa“ die Peterskirche mit dem Zehnten dieser „villa“.
König Otto I. schenkte 956 dem Churer Bischof „in montanis locus Supersaxa dictus“
die Kirche mit dem Zehnten und allem, was zu diesem „curtem“ gehört.
Damit steht fest, dass die frühmittelalterlichen Bezeichnungen „villa“ und „curtis“
jedenfalls in Supersaxa das gleiche bedeuteten, nämlich Gutshof, Hof, Landgut, wobei
mit der späteren Erweiterung des Wirtschaftsraumes curtis und villa sich zu einem
eigent lichen Weiler oder Dorf, zu einer „majoria“ (Meierhof) entwickeln konnten. Die
Romanen nennen unsern Meierhof heute noch Cuort. (TA nach Martin Bundi, Be sied -
lungsgeschichte). Dazu → Stàtt, d Voorstàdt PSO 2002 und Vorstadt PSO 2007.

Villa deutsch, Vella rom. Villa ist lateinisch und bedeutet Guts -
hof, Landgut → oben Villa. Villa war Nachbarschaft des frühe-
ren Hochgerichtes Lugnez und ist seit 1851 politische Ge -
meinde des Kreises Lugnez und Hauptort der Talschaft Lugnez
im Bezirk Surselva in 1244 m ü. M. Villa ist eine Nach -
bargemeinde von Obersaxen. Die Grenze verläuft auf dem
Kamm der Mundaunkette vom Crap las Umbrivas in 2124 m ü.
M. zum Stein in 2170 m ü. M. und weiter zum Hitzeggerkopf
in 2112 m ü. M. Die Grenzlänge beträgt 1,83 km.
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Einwohner: 1808 bei kantonaler Zählung 199, 1850 (ab nun eidgenössische Zählung):
229, 1950: 418, 1970: 401, 1980: 380 (359 Katholiken, 6 Evangelische, 15 andere;
Muttersprache: 325 romanisch, 29 deutsch, 26 andere). 1990: 398, 2000: 441, 2005: 454
(427 Katholiken, 19 Evangelische, 8 andere; Sprache: 416 romanisch, 27 deutsch, 11
andere).
Fläche anno 2000: Gesamtfläche 738 ha (produktiv 684 ha, Futterbaufläche 244 ha,
Alpen und Weiden 269 ha, Wald 137 ha, Siedlungsgebiet 34 ha, unproduktiv 54 ha). Die
produktive Fläche hat zugunsten von Wald und Ödland in den letzten Jahrzehnten etwas
abgenommen.

Die Alp Nova auf Territorium von Obersaxen gehört einer Alpkorporation aus Villa und
Degen/Igels → Nova, Alp Nova PSO 1994.
Der Bezug zwischen Villa und Obersaxen kommt in verschiedenen Urkunden zu Tage,
meistens wegen des „Schmalzzinses“, so z.B. ab 1818 für die Alp Nova, denn die
Besitzer schuldeten der Obersaxer Pfarrkirche für deren ewiges Licht einen „Ster
Schmalz von 10 Krinnen“ als Entgelt für den Holzbezug zum Käsen aus dem Obersaxer
Nallwald. Dieses Abkommen wurde laut Landbuch anno 1838 erneuert → Schmààlz
PSO 1999. Mitte des 18. Jh. gehörte die Alp Sezner, auf Lugnezer Seite, einem Hans
Demont, Landrichter in Villa. Auch er durfte für einen „Ster Schmalz an die Pfarrkirche
Obersaxen“ lebenslänglich Holz für seine Alp in Obersaxen schlagen. Dazu → Nallwald
einst und heute PSO 1994. Im 18. Jh. gehörte die Alp „Mittlere Hütte“ (Tegia Miez)
noch den Ilanzern und Luvnern, dann verkauften sie ihre Alprechte an Landwirte aus
Villa, die sie ihrerseits 1956 an Disentis verkauften → Mittler Hütte PSO 1993. Seit
1970 änderten die Nutzungsverhältnisse ständig.

Der Sekundarlehrer und Poet Toni Halter (1914-86) lebte in Villa, war aber in Valata
Obersaxen geboren, wo er seine frühe Kindheit verbrachte. Später zog die Familie
Halter nach Neukirch/Surcuolm, wo Toni die Schule besuchte → Valata. Er schrieb u.a.
„Die Frauen von Platenga“(BT 1960, Nr. 19), „Das Christkind“ (Schauplatz Valata, in
Schweiz. Beobachter Dez. 1971), „Die Heiligen drei Könige von Cavrida“ (Schauplatz
Neukirch, Obersaxen, in Bündner Kalender 1973). Nach seinem Tod entstand aus seinen
Manuskripten das Buch „Naven da Valata“, übersetzt: „Fort von Valata“, in welchem er
auch beschreibt, wie er einen Sommer lang als Heimviehhirt in Obersaxen tätig war.
Auch Obersaxer Bürger, wie u.a. Alig und Brunold, lebten und leben in Villa.
In Villa Pleif wirkten auch Obersaxer Priester als Kapläne. Von Arms Kaspar Martin
(1723-1780) aus Pilavarda, 1750-53 und ab 1774 bis zu seinem Tod. Er wurde in Pleif
begraben. Arpagaus Georg (1693-1769) aus Misanenga, 1718-21. Giger Johann (1635-
1706) aus Schwarzenstein, 1662-65. Henni Moritz Anton (1803-66) aus Obersaxen,
1834-39. Dazu → Priester PSO 1996 nach TA aus HAGG 1968, Obersaxer Bürger geist-
lichen Standes.

Durch die im Jahre 1970 in Betrieb genommenen Bergbahnen Val Lumnezia AG, heute
Bergbahnen Piz Mundaun AG, die von Villa über Triel zum Grat des Hitzeggerkopfes
führen, hat Obersaxen noch mehr Kontakt über den Berg, da das Skigebiet damit viel
grösser wurde.

Vincens Johann Julius Fidel (1802 Siat-1875 Siat). Er besuchte 1819-22 das Knaben -
seminar St. Luzi in Chur, studierte 1823 bei den Jesuiten in Solothurn, 1824-25 bei den
Jesuiten in Sitten, absolvierte 1827-28 das Priesterseminar Chur, das zweite Theolo -
giejahr in Fribourg, wo er 1828 ordiniert wurde. 1828-31 versah er Seelsorgedienste in
Paspels, 1831 war er Beichtiger im Frauenkloster Berg Sion, Gommiswald. 1831-34
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war er ohne Pfründe. Vom April 1834-Dez. 1839 wirkte er als
Kaplan im Meierhof und vom Dez. 1839-April 1841 als
Pfarrer in Obersaxen. Von 1841-44 war er wieder ohne
Pfründe. 1844-61 war er Pfarrer in Ruis und ab 1862?
Spiritual im Löwenberg, Schleuis. Er war auch bischöflicher
Vikar des Kapitels Gruob und seit 1857 Domherr. (TA)

Viper → Otter PSO 1994.

vir heisst vor, voraus. Gàng da Schààf vir, suss wissant sch
net wàhi! – Gehe den Schafen vor, sonst kennen sie den Weg
nicht! D Stubanüür geit vir. – Die Stubenuhr geht vor.

vira heisst hervor, vira cho hervorkommen, zum Vorschein kommen. Chumm vira! –
Komme hervor! Miis varmissta Sàckmessar ischt widar vira cho. – Mein vermisstes
Taschenmesser ist wieder zum Vorschein gekommen.

virààb, virààb gàà, ggànga bedeutet bereits hinunter gehen, gegangen bevor die andern
nachgehen. Gàng afànga virààb. I chuma de au, sobààld as i ds Poppi üüfgnu han. –
Gehe bereits hinunter. Ich folge dann, sobald ich das Kleinkind aus dem Bett genommen
habe.

virààb und üss heisst talabwärts, auch im Unterland. Virààb und üss hets kei Schnee
me. – Talabwärts hat es keinen Schnee mehr. Dr Sepp schàfft jatz nauwa virààb und üss.
– Sepp arbeitet jetzt irgendwo drunten, im Unterland.

viranàà bedeutet je nach Situation: eher genug, ohnehin, wenn schon ... Hit hescht da
Geiss viranàà gnuag iigga! – Heute hast du den Ziegen eher zu viel Futter vorgelegt!
Wenn d viranàà in da Làda geischt, de chàscht mar as Broot hei na. – Wenn du ohnehin
zum Einkaufen gehst, dann kannst du mir ein Brot heim nehmen. Hit hescht ds Fuadar
viranàà glàda! – Heute hast du das Fuder aber geladen! So nach dem Prinzip, wenn
schon, dann schon!

vir gàà, vir ggànga heisst 1. vorausgehen, vorausgegangen. D Üür geit vir. – Die Uhr
geht vor. D Schallau geit àlbig vir. – Das Leitschaf leitet die Herde immer an. Dr Eeni
ischt dm Ààni vir ggànga. – Der Grossvater ist der Grossmutter voraus gegangen, vorher
gestorben. 2. wichtiger sein. D Gsunkat geit vir. – Die Gesundheit hat Vorrang. Ds
Pappasch Geburtstàgg geit diinara Paarti vir! – Vaters Geburtstag ist wichtiger als deine
Party!

viriga, virigi, virigs heisst vorig, übrig, vorrätig sein. An viriga Epfal, an virigi Plüüsa,
as virigs Gschirrli, as pàrr virigi Gglesar.

Virla-Vurla, d. Virla-Vurla ist der volkstümliche Name für Drillbohrer, den man
brauchte, um gespaltenes Geschirr zu flicken → Trillborar PSO 2004.

virschi bedeutet vorwärts, nach vorne. Luag virschi, suss schgolparischt zmààl! –
Schaue vorwärts, sonst stolperst du plötzlich! Ar het virschi gmàcht. – Er ist vorwärts
gekommen, hat Ertrag gemacht.
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virschi cho, virschi gcho heisst vorwärts kommen, gekommen mit der Arbeit. Ich gchu-
ma net virschi mit dr Ààrbat hit. – Ich rücke nicht mit der Arbeit heute.

virschi màcha heisst vorwärts machen, fleissig sein. We war hit virschi màchand, de
heiwar moora frii! – Wenn wir heute fleissig sind, dann haben wir morgen frei! Màch
virschi, suss fààrt dr dr Schualbuss drvà! – Mach vorwärts, sonst fährt dir der Schulbus
davon!

vir und fort ist auf und davon, vorauseilen. Ar ischt vir und fort wian as Ree. I ha ma net
nàcha mega. – Er ist auf und davon wie ein Reh. Ich konnte nicht Schritt halten mit ihm.
Ds Ursi ischt afànga vir und fort mit dr Maaldig. – Ursi ist bereits vorausgeeilt mit der
Meldung.

virüüf, virüüf gàà, ggànga heisst bereits hinauf gehen, gegangen bevor die andern
nachkommen. Di Schweschtar ischt scho virüüf ggànga. Vilicht gchunscht ara nu
nàcha? – Deine Schwester ist bereits hinauf gegangen. Vielleicht holst du sie noch ein?
Mit da Fiass virüüf si bedeutet, dass ein Tier verendet ist. Wàn i in da Gàda ii cho bin,
ischt dia ààlt Geiss mit da Fiass virüüf gsi. – Als ich in den Stall hinein ging, lag die alte
Ziege tot da. Mit dr Nàsa virüüf si bedeutet, dass man im Sarg, im Grab liegt. Diesen
Ausspruch kann man etwa hören, wenn jemand von der weiten Zukunft spricht. O, bis
darr bin i de mit dr Nàsa virüüf! – O, nach so langer Zeit werde ich dann gestorben sein!

Visitation ist lateinisch und heisst Besuchsdienst des vorgesetzten Geistlichen, d.h.
eines Domherren oder des Bischofs, in den ihm unterstellten Gemeinden, in seinem
Bistum. Seit Anfang des 17. Jh. werden regelmässig alle paar Jahre solche Visitationen
vom Bischof persönlich durchgeführt. Bei diesen Besuchen wird schriftlich festgehalten
wie es um die Pfarrei steht, was zu bemängeln ist usw. Etwas erfahren wir z.B. aus dem
Visitationsprotokoll von 1854: „...über materielle, oeconomische und pfarramtliche
Zustände der Kirchen, Kapellen, Pfründen, auch Bruderschaften, Spenden und anderer
kirchlicher Stiftungen...“. Bei dieser Visitation war man für Obersaxen im Wesentlichen
zufrieden mit den Finanzen, dem Erreichten und mit dem Wirken von Pfr. Thomann.
Notwendig wären: „Reparaturen am Dach der St. Georgskapelle, Thurm der Kapelle
Drei Könige ist nicht in gutem Zustande, bei St. Jakob ist ein neues Dach notwendig, St.
Valentin bedarf Reparaturen, St. Ignatius bedarf einiger Reparaturen wegen Feuch -
tigkeit“. Für die Pfarrkirche wird auf die zu engen Platzverhältnisse eingegangen →
PSO 1995 S. 1114.
Im Weiteren birgt der Visitationsbericht aus dem Jahre 1643 Interessantes und Auf -
schlussreiches für die Geschichte unserer Pfarrkirche → PSO 1995 S. 1110.

Vita-Parcours ist eine viel beachtete Sportart, die 1967 entwickelt wurde und seit 1968
von der Vita-Lebensversicherungs AG gefördert wird. Es sind gratis benutzbare Frei -
zeit anlagen an markierten Waldwegen mit total 20 Posten, an welchen man nach
Vorgabe verschiedene Fitness-Übungen absolvieren kann. Wenn man diesen Parcours
richtig macht, entspricht die Leistung etwa einer Turnstunde. Dabei werden ca. 380 kcal.
verbrannt.
Die erste Anlage dieser Art wurde 1968 in der Nähe des Zürcher Zoos errichtet. 1983
bestanden in der Schweiz über 500 Anlagen. Der Obersaxer Parcours wurde im Sommer
1972 vom Verkehrsverein unter freiwilliger Mithilfe einiger Burschen im Affeier Pifal
erstellt. Eröffnung: 25. August 1972. Start: Lorischboda. Länge 1,7 km. (Auskunft Vita
AG, Zürich)

1896

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 32



1897

Vivér ist die rom. Bezeichnung für den Weiler Affeier. Das Wort kommt vom lateini-
schen vivarium, was Weiher bedeutet und auf das einstige Seelein hindeutet →
Urgeschichte PSO 2005.

Vogal, dr, d Vegal Mz., ds Vegali oder ds Vegalti. Der Vogel, die Vögel, das Vögelchen.
Zu Vogelarten und deren Namen im Obarsàxar Titsch → Tiere PSO 2003 oder unter
dem jeweiligen Eigennamen.

Vogal, dr. So nannte man das letzte Brot einer Bàchata, eines Backtages, an welchem
die Familien im Hofbackofen ca. 30 Brote backten. Im Brotzuber, im Brootzubar hatte
man am Abend vorher den Vorteig gemacht, Hebi gleit → Süürteig PSO 2003, →
Vorteig PSO 2007. Am nächsten Morgen wurde dem aufgeschäumten Vorteig Mehl,
Wasser und Salz beigegeben und das Ganze tüchtig geknetet. Der Teig musste nun min-
destens eine Stunde an einem warmen Ort aufgehen. Im Winter geschah dies auf der
Ofenbank in der Stube. Dann wurde das Brot geformt, üüfgmàcht → üüfmàcha PSO
2006. Wenn man am Schluss im Brotzuber die Reste des Teiges zusammen schabte,
ergab das ein kleines, etwas zäheres Brötchen, Vogal genannt, das die Kinder dann nach
dem Backen haben durften. Zu Brot → PSO 1985 S. 492.

Vogal. Vogel, Vogal nennt man einen
Stall, an Baarg mit Hütte, der bis ca.
1950 auch als Maiensäss bewirtschaf-
tet wurde. Da er aber an keine Allmend
grenzt, und somit das Galtvieh nicht in
der Nähe weiden konnte, gab der
Besitzer die Käserei im Vogel auf und
zog in den Baarg Ggi schniiga, der sich
als Maiensäss besser eignete. Der
Vogel liegt auf einer Kuppe in 1440 bis
1500 m ü. M., südöstlich Mis a nenga,
und das Wiesland fällt nach N und O
ab → Foto. Im O grenzt der Vogel ans
Vogeltobel (Platengerbach), reicht al so
über die Strasse Misanenga-Unter berg
hinunter, und südwärts verläuft die Gren ze dem Bach entlang fast bis zur Brücke. Im N
bildet die Strasse Vogeltobel-Unter matt-Kartitscha die Grenze. Sie erschliesst den
Baarg. Im S und W hat es Wald, der den Vogel von den Baarga Untermatt und den
Misanenger Halten trennt.

Vogaltobal, ds. Vogeltobel, Vogaltobal nennt man im Volksmund den Abschnitt des Pla -
tengerbaches östlich des Baarg Vogel → oben und Platengerbach, Valaterbach PSO
1996.

Vogelbeerbaum. Der Vogelbeerbaum, die Eberesche (Sorbus aucuparia) heisst in Ober -
saxen Giratschstüda oder einfach Giratsch, ähnlich wie an andern Walserorten. Der
Baum kann bis zu 15 m hoch werden, hat rundliche Krone, unpaarig gefiederte Blätter
mit gesägten, 5-6 cm langen, spitzen Teilblättchen. Die weissen bis gelblichen Blüten
der reichen Doldentrauben sind fünfblättrig und erscheinen im Mai-Juni. Im September
werden die Früchte leuchtend rot. Der Baum ist nicht anspruchsvoll, braucht aber Licht,
gedeiht also nur in lichten Wäldern oder an Waldrändern. Er steigt als (fast) einziger
Laubbaum mit der Fichte bis zur Waldgrenze hinauf und trägt so (laut Wirtschaftsplan)

Blick vom Unterberg im O auf Vogel und 
Obermisanenga. Foto 1998 ME-J

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 33



zur Verjüngung der Fichte bei. (Die Transsilvanische Kirsche, d Laussastüda steigt in
GR auch so hoch hinauf.)

Das Holz der Eberesche ist zäh und biegsam, was früher von den Selbstversorgern sehr
geschätzt wurde. Sie benötigten Ruten, Wida für alles Mögliche → z.B. Schlitten PSO
1999, dann für Zäune, Besen usw. 
Durch die Nutzung der verschiedenen Bäume und Sträucher herrschte früher Heiz holz -
mangel, was heute kaum noch vorstellbar ist! Die Allmend von Morissen reichte einst
über den Berg bis in die Gegend Valata, Flond → Purmaniga PSO 1996. Die Lugnezer
hatten immer zu wenig Wald. So gab es nach Überlieferung (G. Fidel Casanova 1923-
2005) ein Recht, das den Einwohnern von Morissen erlaubte, im Gebiet Purmaniga Al -
pen erlen, Troosslastüda als Brennholz zu schneiden. Die Bewohner von Flond und Neu -
kirch durften im gleichen Gebiet die Eberesche, dr Giratsch für diesen Zweck nutzen!

Vogelbeeren sind in Obersaxen Giratschbari, die Beeren der Eberesche → oben. Die
kugeligen, roten, apfelförmigen Scheinfrüchte sind herb-sauer bis leicht bitter, in nicht
zu grossen Mengen essbar. Früher kochte man daraus einen Gelee als Brotaufstrich.
Getrocknete Giratschbari sollen als Tee gegen Darmkatarrh und harntreibend wirken.
Giratschmuas soll bei Magenverstimmung nützen. (Dähnckes, Beerenkompass)

Vogt, dr, d Vegt Mz. Vogt, Vögte, Vegt hat es in Obersaxen verschiedene, und früher
waren noch mehr bekannt:
1. einen Vogt, Vormund, Beistand braucht jemand, der nicht allein zurecht kommt. 

Dieser verwaltet dem Mündel sein Vermögen, sorgt für sein Wohl und betreut es. 
Dazu → auch Vormundschaftswesen.

2. haben die Pfründe, d Pfruant, die Güter der Pfarrgemeinde einen Pfruantvogt,
Chilchavogt, einen Verwalter → Pfründe PSO 1996.

3. hat jede Kapelle einen Vogt, einen Verwalter, an Chàpalivogt.
4. hat jede Alp an Àlpvogt, einen Verwalter.
5. hiess früher der Verwalter des Armenfonds Ààrmavogt. Er verwaltete und verteilte 

das Geld des Fonds an die Bedürftigen → Sozialwesen PSO 2001.
6. als Vorgänger des Armenvogts kann der Spandvogt (von Spenden) angesehen wer-

den. Er verwaltete und verteilte das für die Armen (z.T. auch für die schlecht besol-
deten Geistlichen) gespendete Korn und Salz → Spandchoora, Spandsààlz, Spand -
vogt PSO 2001 und Seelabreetli PSO 2000.

vogta, gvogtat heisst 1. bevormunden, bevormundet. 2. verwalten, verwaltet. 3. im
Volks mund auch für unterdrücken, unterdrückt gebraucht.

Volg. Der Verband Ostschweizerischer Landwirtschaftlicher Genossenschaften, abge -
kürzt Volg, ist auch in Obersaxen präsent. Volg gehört seit 1994, als die Fenaco gegrün-
det wurde, zum Fenaco-Konzern.

1. Filiale St. Martin: Vom 17. Juni 1964 bis Ende 1986 führten Pius und Imelda Herr -
mann-Schwarz im Parterre ihres Hauses im W von St. Martin einen Volg-Laden.

2. Filiale Meierhof: 1970 kaufte der Verband Volg die Liegenschaft am Dorfplatz von
Heinrich Sax-Huber → Mundaun, früheres Gasthaus PSO 1993. Im Parterre wurde der
Warenladen eingerichtet, später umgebaut und vergrössert. Im Herbst 2003 wurde der
Laden geschlossen und die Räumlichkeiten anschliessend an den Verkehrsverein Ober -
saxen verkauft.
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Betreiber in Meierhof:
1970-1981 Alice Fiabane-Caminada
1981-1984 René Hegetschweiler
Sept. 1984-Apr. 1987 Michel Simmen-Cadalbert
Apr. 1987-Okt. 1989 Fredy Caminada-Bundi
1.11.1989-28.02.2003 Bruno Simmen-Sgier

3. Filiale Affeier: Im Dezember 1982 konnte in Affeier, im Surselva-Center, der dritte
Volg-Laden eröffnet werden → Surselva-Center PSO 2003. Bis 1991 war eine Filiale
der Metzgerei M. Lozza, Sagens/Disentis angegliedert. Seit 2003 ist dieser Volg-Laden
der einzige noch bestehende in Obersaxen.
Betreiber in Affeier:
Dez. 1982-Ende 1987 Alice Fiabane-Caminada
Ende 1987-1998 Hanspeter und Elisabeth Alig-Herrmann
1998-30. Sept. 1999 ? Cajacob
1. Okt. 1999-Ende Dez. 2003 Udo Gerber
Ab Anfang 2003 Alice Casanova-Caminada

Volksabstimmungen. Bis 1850 waren in Graubünden die 66 souveränen und autono-
men Gerichtsgemeinden, darunter auch Obersaxen mit einer Stimme, stimmberechtigt.
Ab 1850 entschied die Gesamtheit der volljährigen Schweizerbürger in Graubünden,
seit 1972 auch die Schweizerbürgerinnen, welche seit 1972 in Gemeindean ge legen hei -
ten (inkl. Kirchgemeinde), seit 1971 auf eidgenössischer Ebene, stimmberechtigt sind.
Die erste eidgenössische Volksabstimmung betreff Bundesverfassung (seit 12. Sept.
1848 in Kraft) wurde 1848 von der damaligen Gerichtsgemeinde Obersaxen verworfen.
Ebenso verwarfen 1874 die Stimmberechtigten in Obersaxen die Totalrevision der
Bundesverfassung.
Von 1866-1974 stimmten die Obersaxer Stimmberechtigten 253-mal über eidg. Vor -
lagen ab. 173-mal waren sie gleicher Meinung wie die übrigen Schweizer, 80-mal hin -
ge gen lautete das Obersaxer Resultat anders. Die Obersaxer waren 198-mal gleicher
Auffassung wie die Mehrheit des Bündner Volkes. 55-mal nahm Obersaxen einen an -
dern Standpunkt ein. Die Stimmbeteiligung betrug durchschnittlich 73%, nach Ein füh -
rung des Frauenwahl- und stimmrechtes durchschnittlich 76%. (TA) Volksab stimmun  -
gen nach 1974 → Chroniken in den PSO Jahresheften.

Volkszählung. Die erste Zählung durch Pfarrer Georg Arpagaus ergab 1745 für Ober -
saxen „555 Seelen“ (Ld 3. Umschlagseite). Kantonale Volkszählungen wurden 1803,
1808, 1835 und 1848 durchgeführt. Für die Zählung von 1835 wurde Pfarrer Blumen -
thal mit 2 Gulden und 25 Kreuzern aus der Gemeindekasse entschädigt (Rechnungsbuch
23.03.1836). Seit 1850 finden alle 10 Jahre eidg. Volkszählungen statt. Anno 1850 zähl-
te man die gerade anwesende Bevölkerung, ab 1860 dann die Wohnbevölkerung. Bei
830 Einwohnern anno 1850 hiessen 180 Casanova, 131 Alig, je 71 Henni und Janka, 51
Schwarz. Bei einer Wohnbevölkerung von 705 waren es 1950: 139 Casanova, 119 Alig,
69 Sax, 44 Janka, 43 Mirer. (TA) Im Moment ist man daran die aufwändigen Volks -
zählungen zu vereinfachen. In den letzten Jahrzehnten wollte man zu viel ermitteln, z.B.
Häuserzahl, Wohnungen, Schulorte usw. Dabei gab es so viele Fehler, dass kein gutes
Resultat entstand. Fortan will man über die Einwohnerkontrolle ermitteln, und nicht
mehr mit komplizierten Listen von Haus zu Haus gehen.

voll heisst in Obersaxen auch voll, aber auch volla, ubar und ubar volla, am bàra, am
bàrentiga. Deer Eimar ischt volla! – Dieser Kübel ist (sehr) voll! Dr Toni ischt ubar und
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ubar volla Sàckmall. – Toni ist rundum voller Sägemehl. Dr Mario het ds Gsicht var-
schlàga und ischt am bàra Bluat. – Mario hat das Gesicht verletzt und ist blutüberströmt.
Mii Chàbis ischt am bàra Liisch. – Mein Kohl ist voller Läuse. Schii ischt am bàrentiga
Lugi. – Sie ist voller Lüge, eine lügenhafte Frau, ihr kann man nichts glauben. Den alten
Ausdruck „am bàra Jascht“, abgeleitet vom eingetrockneten Käseschaum bei der
Gärung des Käses, kennt man praktisch nicht mehr.

Volla → Folla, trichterförmiges Holzgefäss und trichterförmige Landschaft im oberen
Grosstobel bei Gren → PSO 1987.

Volta, d, d Challarvolta. Das ist das Kellerloch oder der Kellervorraum. Früher gelang-
te man z.T. über eine Treppe von der Küche oder dem Hausgang in den dunklen Keller
hinunter, was dann schon einem dunklen Loch ähnlich kam. Über dem Einstieg lag ein
Falldeckel, den man heben konnte. Meistens war der Keller von aussen zugänglich,
doch führten auch hier oft 2-3 Stufen in die Tiefe, in d Volta ààb.

von heisst vu, vum. Vu hit uf moora. – Von heute auf morgen. Vu niit chunnt niit. – Aus
nichts wird nichts. Weiteres → vu, vum.

von als verbrieftes Adelsprädikat vor Familiennamen gab es in Obersaxen nicht. Das
„von“ vor einigen Obersaxer Namen bezeichnet die Zugehörigkeit zu einem bestimmten
Haus oder Hof, z.B. von Casinnofa (→ Veltlin PSO 2006), von Arms oder Darms, aus
Arms/Armsch/Ààrmsch stammend und von Sax, abgeleitet aus dem rom. Desax → Sax-
Misox, Sax PSO 1998.

Vooràggsch, d. Die Voraxt, d Vooràggsch wird auch Heeàggsch genannt und ist die
Zimmermannsaxt, eine lange, schmale Axt → Foto S. 1901 Mitte. Vooràggsch wird sie
genannt, weil man mit ihr beim Bearbeiten von Rundhölzern zu „Quaderbalken“ (für
Haus- und Stallbau), je nach Bedarf, auf drei oder vier Seiten den Grobabbau macht →
Foto von 1941. Sie wird also für die „Vorarbeit“ beim Holz behauen, bhauwa eingesetzt.
Heeàggsch nennt man sie, weil sie verhältnismässig hoch und schmal ist. Nachdem die
Aussenschicht abgespalten ist, wird bezeichnet, Linien aufgespritzt, gschnuarat →
schnuara PSO 1999.

1900

1941. Stallbau Misanenga. Ludwig
Tschuor-Alig (1905-72) mit Vooràggsch,
Heeàggsch an der Arbeit. Archivfoto.

Breitaxt mit Schutzhülle aus Holz, Breit -
àggsch mit Scheidi für die Feinarbeit beim
Holz bhauwa. Foto EE
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Dieser Linie nach wird beim zweiten Arbeitsgang das Holz mit der Breitaxt behauen,
mit dr Breitàggsch bhüuwa. Das ist die Feinarbeit. Das Handwerk „Holz behauen“
braucht gute Kenntnisse und Erfahrung!
Zur Anwendung dieser mit den verschiedenen Äxten bearbeiteten Balken → Stall PSO
2001 ff.

Voorhààch, dr. Das ist der Vorhang, der aber heute auch in Obersaxen Voorhàng ge -
nannt wird. Ein Vorhang wird vor ein Fenster, früher auch vor ein Bett gehängt. Hängen
hiess im Walserdeutsch heecha, und davon leitete sich das Vorhänge, das Voorhààch,
das davor Gehängte ab.

Voorhànd ha bedeutet 1. Vortritt haben. Ar het d Voorhànd hinat, ar ischt iiglàdna. – Er
hat heute Abend Vortritt. Er ist eingeladen. 2. Vorkaufsrecht haben. Inscha Nàchpür het
d Voorhànd fir der Gàda. – Unser Nachbar hat das Vorkaufsrecht zu diesem Stall.

Voorhüss, ds. Ds Voorhüss ist der Hausgang, der Raum direkt hinter der Haustüre, also
der Eingang. Frianar isch as Voorschrift gsi, dàss as im Voorhüss an Sturmlataarna gha
het. Asoo het ma dia in dr Nàcht chenna àzinnta und sofort nauwa chenna z Hilf gàà. –
Früher war es Vorschrift, dass es im Hauseingang eine Laterne hatte. So konnte man sie
bei Nacht sofort anzünden, um irgendwo Hilfe zu bringen.

Voorlauba, d. Sie ist die Vorlaube, die hölzerne Laube an der Längsseite eines Holz -
hauses → Laube, Lauba, Leipli PSO 1992.

voorna heisst 1. vorne. Dia Chliina miassant voorna sitza, suss gsiant sch niit. – Die
Klei nen müssen vorne sitzen, sonst sehen sie nichts. 2. draussen, im Freien. Gàng üss
voorna ga geela! Dàà bischt mar jatz im Wagg. – Gehe ins Freie zum Spielen! Hier bist
du mir jetzt im Weg.

1901

Verschiedene Äxte, Àggscha: links: Breitaxt, Breitàggsch. Mitte: Zimmermannsaxt,
Voor- odar Heeàggsch. rechts: Beil, Zimmermannsbeil, Bial. Foto EE.
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Voorstual, dr. So nannte man früher den am nächsten der Tenne stehenden Heustock
(Leo Brun, 1918).

Vorderalp, Vordaràlpa, von den Romanen mit “Tetgal davon” bezeichnet → Titschal
PSO 2003. Die Alp liegt nördlich des mässig geneigten, nordostwärts gerichteten, 2 1/2

km langen Bergrückens des Piz Titschal und südlich der oberen Waldgrenze in 1900-
2350 m ü. M. mit wunderschöner Aussicht. Im S verläuft die Grenze zwischen Vorder-
und Inneralp auf der Höhe des Ostausläufers vom Titschal. Ein Pfad führt von der
Vorderalp über d Schroota und d Hirtegga zur Oberhütte Inneralp.

Geologische Skizze der Vorderalp
nach Friedrich Weber. Alphütte (1),
ehemalige Unterhütte (2), Rossbo -
denseelein mit Rossboden-/Schro -
ten bach (3), Bodenbächlein (4), Bä -
renbodenbächlein (5), Grosstobel -
bach (6). Bodenbeschaffenheit:
schwarz = Amphi bolit; weiss =
Quartär Schuttkegel, Geländeschutt;
punktiert = Quartär Glacialschutt mit
Moränenkamm; waagrecht = Perm
Verrukano, Breccien und Konglo -
merate; senkrecht = Kristallin; dia-
gonal gekreuzt = Bergsturz (→
Steinzeit, Altsteinzeit PSO 2002);
schräg = Paraschiefer und -gneise;
diagonal gekreuzt und punktiert = Trias Rauwacke; schachbrettartig = Perm Verrukano
Phyllitgruppe. (TA)

Vorderalp; Alpweide. Dazu gehören auch: Ààrvatura, Prennta Wààld, Hooraboda,
Rossboda, Tschügga, Schroota und Vordaràlpar Fàlmamboda. Das ergibt total 400 ha
offenes Weideland, zuzüglich 20 ha Waldweide und 12 ha Sumpfgebiet. Etwa 1 km süd-

Vorderalp 2007. Aufnahme ab Alp Nàll im Osten. 1. Griana Wàsa. 2. ca. Standort der
eins tigen Unterhütte → unten. 3. Standort des einstigen Hauptstafels → unten Haupt -
hütte. 4. ca. Standort der ehemaligen Oberhütte → unten. 5. heutiger Stafel → Vorderalp
1960. 6. Fàlmamboda. 7. Rossboda. Foto EE
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westlich der heutigen Alphütte, in der Mulde rund um das kleine, fast verlandete
Rossbodenseelein, ist die Weide sehr sumpfig. Der Westteil der Alp, dr Hàlawàng, der
zum Val Zavragia abfällt und somit auf der Hinterseite des Titschal liegt, ist sehr steil
und gefährlich. Über der Waldgrenze ist die Weide streckenweise mit Alpenrosen über-
wuchert. Der Ostteil ist geneigt. Gegen den Piz Titschal zu, in da Tschügga, hat es viel
Geröll und eine spärliche Vegetation. In den beiden Weidenamen Tschügga und
Schroota verbirgt sich der Beweis dafür, dass die Waldgrenze einst viel höher zu finden
war → Schroota PSO 2000, Tschügga PSO 2005.

Seit 1966 hat man die 45 ha der Heimweide, d Àllmei Wàssma dazu gepachtet, da diese
nicht mehr für Heimvieh genutzt wird. Der Pachtzins an die Eigentümerin, die Bürger -
gemeinde, beträgt 660 Fr. pro Jahr.

Die Alpweiden sind in Kuh- und Galtviehweiden aufgeteilt. Man kennt auch Tag- und
Nachtweiden, und es wird abgewechselt in den Weide-Routen → Alpweideorte PSO
1984.
Der Futterbedarf für eine Kuh auf einer Alp wurde und wird seit jeher in Steess oder
Kuhrechten, Chüuwarachti angegeben → Kuh-Rechte PSO 1991, Stooss PSO 2002 und
nachfolgend bei Vorderalp; Eigentum.

(TA, ME-J. Auskunft: Alpbuch, Alpvögte, Präsident)

Vorderalp; Eigentum, Verwaltung, Unterhalt, Ertrag.
1. Eigentum: Die Vorderalp weist 191 Alprechte auf, die 47 Alpgenossen gehören. Ganz
früher sprach man noch von chànàlpa (ich kann Vieh auf der Alp halten, alpen). Dann
ging man zum Begriff Kuh-Recht, Alprecht, Àlpracht über. Ein Alprecht ist ungefähr
gleichbedeutend mit einem Stoss, Stooss, der die Weidefläche, den Futterbedarf angibt,
den z.B. eine Kuh pro Sommer benötigt. Von einem Normalstoss spricht man, wenn man
vom Futterbedarf einer Kuh während 100 Tagen spricht. Für Jungtiere braucht es keine
ganzen Stösse, Steess oder Kuhrechte, Àlprachti → Kuh-Rechte PSO 1991.

2. Verwaltung: Um das Eigentum einer Alp zu schützen, zu pflegen, zu unterhalten und
zu verwalten brauchte und braucht es Verantwortliche, von den Eigentümern gewählte
Personen. Der Hauptverantwortliche war früher in Obersaxen in allen Alpen der
Alpvogt, Àlpvogt → unten. Doch als auf der Vorderalp immer weniger Eigentümer von
Rechten ihr Vieh sömmerten, sondern ein grosser Teil der Rechte an Nichtbesitzer ver-
pachtet, varlàà wurden, drängte sich eine Aufteilung der Verwaltung auf. So gibt es ab
2004 für die Vorderalp einen Alpvogt, den Vorstand und 1-2 Hüttenmeister, je mit ver-
schiedenen Aufgaben.

1. Der Alpvogt muss seit 2004 nicht mehr Eigentümer von Alprechten sein. Er hat 
weniger Kompetenzen als früher. Er leitet die Bestösserversammlungen, überwacht 
den Betrieb auf der Alp, stellt seit 1969 das Personal ein, er nimmt die Anmeldungen 
für das Alpvieh entgegen und ist mitverantwortlich für die Berechnung und Ver -
teilung des Molkenertrages.

2. Der Präsident, er ist Miteigentümer der Alp, leitet die Eigentümer-, d.h. die Rechte -
besitzer-Versammlungen. Er ist für die Gebäude, deren Unterhalt, Umbauten, 
Neuerungen, Änderungen usw. zuständig.

3. Der Aktuar führt die Protokolle der Versammlungen. Seit 1987 werden im Alpbuch 
nur noch die Protokolle abgelegt.

4. Der Kassier führt die Rechnungen der Rechtebesitzer, das Baukonto sowie auch die 
Rechnungen der Bestösser und die Gemeinwerke, Gmawaarch. Er ist zuständig für 
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alle Versicherungen, Lohnabrechnungen und die Buchhaltung. Das Galtvieh und die 
Mutterkühe haben feste Preise und stellen somit feste Einnahmen dar. Unter die 
grössten Posten fallen die Löhne, Versicherungen, AHV-Beiträge, Käsereiartikel, 
Zaunmaterial, Strom, Gemeinwerk usw. Für die Bestimmung des Sömmerungs -
preises einer Kuh werden von allen Ausgaben die Einnahmen abgezählt. Das Ergeb -
nis wird durch die Anzahl der Kühe geteilt, und so gibt es den „Teiler“, den 
„Kuhpreis“. Beispiele von Kuhkosten: 1981 = 255 Fr., 1988 = 450 Fr., 2005 = 444 
Fr., 2006 = 415 Fr. Der Bestösser benötigt dazu für jede Kuh ein eigenes oder 
gepachtetes Recht. Zins für 1 Recht: z.B. 1988 = 25 Fr. Grundtaxe. Diese Zinsen 
sind im „Teiler“ berücksichtigt. Der Rechtezins beträgt auch heute (2007) noch 25 
Fr. Davon erhält der Rechtebesitzer 5 Fr., und die restlichen 20 Fr. gehen direkt aufs 
Baukonto für den Ausbau und die Amortisationen.

5. Der Hüttenmeister, Hittameischtar hatte bis 1969 die Aufgabe das Alppersonal zu 
rekrutieren, z dinga → Hüttenmeister PSO 1990. Das Amt war unbeliebt und wurde 
nach einem Rodel ausgelost. Je acht Alprechtebesitzer bildeten einen sogenannten 
„Hoff“, eine Achtergruppe. Jedes Jahr (bis 1990) entschied das Los aus welchem 
„Hoff“ einer Hüttenmeister sein musste. Die Eigentümer von Alprechten, die keine 
Tiere auf die Alp gaben, konnten nicht für dieses Amt herangezogen werden, und 
solche gab es immer mehr. Somit traf es die übrigen Besitzer immer fleissiger 
Hüttenmeister zu sein. Dies führte zu den oben erwähnten Änderungen. Die 
Hüttenmeister haben jetzt z.T. andere Aufgaben. Es werden erneut wieder, wie 
schon bis 1960, zwei ausgelost, der „Grosshüttenmeister“ ist verantwortlich für die 
Bestösser der Milchkühe auf der Vorderalp, der „Kleinhüttenmeister“ für das 
Galtvieh und die Mutterkühe, die Anfang Sommer in den Wasmen, dann auf den 
ihnen zugeteilten Weiden oberhalb der Waldgrenze und Ende Sommer wieder in den 
Wasmen weiden. Die Hüttenmeister kommen bei der Alpbestossung, Làdig sowie 
bei Schneefall und bei der Entladung, Antlàdig zum Einsatz.

Aufgaben des Alpvogtes (für die Vorderalp bis 2004): Die Bezeichnung Alpvogt für den
Verwalter einer Alp ist sehr alt, denn die Bezeichnung Vogt gab und gibt es auch für
andere Verwalter → Vogt PSO 2007. Die Vorderalp hat seit 1833 ein Alpbuch, das vom
Alpvogt geführt wird. Schriftlich erscheint die Bezeichnung Alpvogt im Alpbuch aber
erst am 7.4.1896. Der damalige Amtsinhaber erachtete es scheinbar für angebracht,
fortan die Amtsbezeichnung „Alpvogt“ anzugeben. An diesem Datum wurden zwei
Alpvögte gewählt → Liste, was eine Ausnahme darstellt. Die Amtsdauer von 3 Jahren
wird nur einmal erwähnt, am 1.4.1902.
Der Alpvogt vertrat die Alpkorporation nach aussen, präsidierte in der Regel die Alp -
versammlungen und die GV. Er führte das Alpbuch und die Rechnung, ordnete alle Ar -
beiten an und überwachte sie. Vor der Alpauffahrt, Làdig sorgte er dafür, dass die
Gebäu de und die Weide in Ordnung waren → Unterhalt und Gmawaarch. Am Mass -
tàgg, ca. 8 Tage nach Alpaufzug kamen ursprünglich alle Bauern auf die Alp, um unter
Aufsicht des Alpvogtes und des Hüttenmeisters ihre eigenen Kühe zu melken und den
Ertrag zu messen → Tesseln PSO 2003. Vor der Alpabfahrt, Antlàdig, am sogenannten
Waaggartàgg fand unter der Aufsicht des Alpvogts das Molken Auswägen und
Anschreiben statt.

Heute findet das Auswägen der Milchprodukte, dr Waaggartàgg zwei Tage vor dem
Alpabzug statt. Anwesend sind der Alpvorstand, die Hüttenmeister und das Alppersonal.
Am Vormittag wird der Käse im Keller gewogen und angeschrieben. Gleichzeitig wird
in der Wohnküche an Hand der Milchleistung ausgerechnet wieviel Käse und Butter je -
der Kuhbesitzer zugute hat. Am Nachmittag werden die Käse zugeteilt und mit Los num -

1904
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mern versehen. Abgeholt werden die Produkte am Molchatàgg. Dazu → Alpproduktion
PSO 1984, Molken PSO 1993.

Früher leitete der Alpvogt nach Bedarf Sitzungen → Alpversammlung PSO 1984. Heute
ist das auf der Vorderalp Sache des Präsidenten. Das kann bedeuten, dass man die
Grösse der Alp, die Stösse reduzieren oder vermehren will, ààb- odar üüfriima → üüf-
riima PSO 2006 und Kuh-Rechte PSO 1991. Er leitete auch ds Àlploo schnitza, d.h. die
Berechnung der Taxen für die im Sommer auf der Alp gehaltenen Tiere. Dabei wurden
die gesamten Alpkosten, die Löhne der Angestellten, die Verpflegung derselben zusam-
mengezählt und auf die Vieheinheiten aufgeteilt. Heute wird das Rechnungswesen vom
Vorstand wahrgenommen, und die Verpflegung wird, ausser Milch und Milchprodukte,
von den Älplern selber bestritten. An die allgemeinen Kosten werden vom Bund
Subventionen bezahlt, die aber auch Bedingungen beinhalten → Kuh-Subventionen,
Alp- und Sömmerungsbeiträge PSO 1991.

Liste Alpvögte der Vorderalp nach Alpbuch: (Ergänzungen mit Zweitnamen, Orts na men,
Geburts- und Todesjahr durch ME-J, erst ab 1930 möglich).

1829-33 Georg Henni 1919-26 Martin Alig-Hosang, Tschappina
1833-39 Peter Anton Mirer 1926-30 (Christ?) Georg Casanova
1839-44 Peter Anton Riedi 1930-40 Thomas Mirer-Tschuor (1882-72), Pilavarda
1848-54 Peter Anton Janka 1940-43 Michel Anton Schwarz-Vieli (1886-59), Affeier
1854-60 Johann Christ Janka 1943-50 Anton Herrmann-Nay (1912-86), St. Martin
1860-70 Peter Anton Janka 1950-56 Johann Georg Alig-Alig (1923-01), Tusen
1870-96 Christ Georg Janka 1956-70 Georg Herrmann-Alig (1915-90), Friggahüss
1896-02 Christ Georg Janka & 1970-93 Valentin Alig-Simmen (1943), Axenstein

Johann Georg Alig 1993-04 Arnold Janka-Casanova (1960), Boda Pilavarda
1902-15 Christ Georg Janka 2004-07 Peter Rohrer-Raths (1967), Axenstein
1915-19 Georg Henni

Präsident: neu ab 2004 Arnold Janka-Casanova (1960), Uf am Boda Pilavarda

3. Unterhalt: Auf einer Alp fallen vielfältige Arbeiten an. Im Frühling werden auf der
Wei  de die alten Kuhfladen, d Teischliga zerrieben. In Sumpfgebieten müssen die Was -
ser rinnen, d Grabam erneuert werden. Es braucht da und dort Tränken, Treechana auf
der Weide. Die Wasserleitung, die Wege, Strassen, der Vorplatz, Stààfal, die Sennhütte,
Stallung und weitere Gebäude müssen gereinigt und betriebsbereit gemacht werden.
Früher mussten Zäune, Zii, Zauntüren, Tirrli und Lattendurchlässe, Legen, Legana er -
neuert, geflickt oder eingehängt werden. Heute werden Elektrozäune erstellt. Auch das
Feuerholz wird ein Jahr zum Voraus bereit gestellt. Verantwortlich für all diese Auf ga -
ben ist der Alpvogt. Er aber ruft dafür die Alpbenützer, die Bestösser, d Besteessar auf,
und dies geschieht in Obersaxen im Gemeinwerk, Gmawaarch. So wird z.B. das be -
nötig te Feuerholz von der Gemeinde bezogen. Die Alpbenützer führen es im Gma -
waarch auf die Alp und zersägen es. Gespalten und aufgeschichtet wird es vom
Alppersonal.
Gmawaarch; das uralte Gemeinwerk war ursprünglich ein gratis Arbeiten für das Ge -
meinwohl, z.B. nach Überschwemmungen, beim Bau von öffentlichen Gebäuden (Kir -
che, Schulhaus), beim Holz aufrüsten für das Pfarr- oder Schulhaus, das Roden der All -
menden usw. sowie das Instandsetzen und Pflegen der Alpen. Dazu → Gemein -
schaftswerk PSO 1988. Wer kein Gmawaarch leisten konnte, wurde zur Kasse gebeten.
Später wurden für geleistetes Gmawaarch Taglöhne vereinbart, die z.B. beim Alpkosten
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berechnen abgezogen werden können. Für die Vorderalp galt früher: 1 Tag Gmawaarch
entspricht 3 Alprechten. Leistete einer 1 Tag Gmawaarch, besass aber nur 1 Alprecht,
dann erhielt er 2/3 des Taglohnes ausbezahlt oder verrechnet. Wer Rechte besass, aber
nicht in der Gemeinde wohnte oder verhindert war, der bezahlte seinen zu leistenden
Anteil. Beispiele von Taglöhnen auf der Vorderalp: 1884 = 2 Fr., 1919 = 5 Fr. (Frauen
3.50 Fr.), 1948 = 9 Fr., in den 1960er Jahren bis 1973 = 15 Fr., ab 1973 = 25 Fr., 1988 =
72 Fr., 2006 nicht mehr Taglohn, sondern 17 Fr. Stundenlohn.
(Auskunft: Alpbuch, ehemalige Alpvögte Georg Herrmann-Alig (1915-90), Valentin
Alig-Simmen (1943), Präsident Arnold Janka-Casanova (1960)

4. Ertrag und Qualität der Milchprodukte: Solange in den drei Alpen Gren, Inneralp
und Vorderalp eine Käserei betrieben wurde, massen sich die drei Sennen im Verbrauch
der Milch für ihre Milchprodukte. Demjenigen, der am wenigsten Quantum Milch ver-
braucht hatte zur Herstellung des Käses und der Butter, dem wurde symbolisch d
Fadara, „die Feder“ zugesprochen. So hiess es dann z.B.: Hiir het dr Indaràlpar Senna d
Fadara gmàcht. – Dieses Jahr hat sich der Inneralper Senn die Feder, die Auszeichnung
verdient.

Ertrag heute: Von 100 Kühen gibt es pro Sommer ca. 900 kg Butter und 7000 kg Käse.
In den letzten Jahren können die Bündner Alpen ihren hergestellten Käse am Plantahof,
Landquart durch Experten auf äussere Erscheinung, Konsistenz sowie Geschmack über-
prüfen lassen. Von 96 teilnehmenden Alpen haben anno 2007 drei mit 20 Punkten die
Bestnote „ausgezeichnet“ erhalten. Darunter befindet sich der Senn Gieri Arpagaus, der
auf der Vorderalp in Obersaxen Käse herstellte!

Vorderalp; einstige Stafel, Personal, Bewirtschaftung. Noch Anfang des 20. Jh. be -
trieb die Vorderalp drei Sennhütten in verschiedenen Höhen; die Unterhütte, die
Haupthütte und eine Oberhütte. Die Unterhütte wurde als erste aufgegeben.
1953 war man zum letzten Mal zur Oberhütte gezogen. Von da an blieb man den ganzen
Sommer im Stafel der Haupthütte, auf 1966 m ü. M.

Unterhütte, Undarhitta: Zur Vorderalp gehörte also früher, wie bei Gren und Inneralp,
eine Unterhütte, Undarhitta (Unterstafel, Undarsass). Sie befand sich unweit oberhalb

1906

2007: Zusennin Annagreth Arpagaus bei
der Käseproduktion.

Im Käsekeller. Fotos Beat Imfeld, Schwei -
zer Braunviehzuchtverband.
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der Waldgrenze, ob am Legiwààld in ca. 1620 m ü. M. am alten Alpweg Wàssma-Griana
Wàsa-Vordaràlpa. Grund: Hier hatte es früher Gras als weiter oben, man wollte die
Sennhütte so nahe wie möglich bei der Kuhweide haben → Unterhütte PSO 2005. Der
anfallende Dung konnte so auch in dieser Umgebung verteilt werden. Nach Überliefe-
rung wurde auch diese einfache Hütte alle paar Jahre versetzt, griggt wie die Oberhütte
→ dort. Auch in der Unterhütte wurde nach Überlieferung am Ende des Sommers mei-
stens nochmals zehn Tage lang gekäst, weil oben das Gras abgeweidet war. So wurde
das nötige Milchgeschirr während des Alpsommers mehrere Male von einer Hütte zur
andern mitgenommen, grobat. Zur Aufgabe der Unterhütte ist im Alpbuch nichts ver-
merkt, doch nach Überlieferung geschah dies wahrscheinlich vor 1930. Zur Bedeutung
und zum Namen Stafel → Stààfal PSO 2001.

Haupthütte: (Stafel, Stààfal, Sass) Diesen Stafel mit seinen dazugehörigen Gebäuden
erreichte man ebenfalls auf dem alten Alpweg. Gebäude: 1. Sennhütte, Hitta. 2. Käse -
keller, Chaasgàda mit Schlafraum im oberen Gemach, westlich der Sennhütte gelegen.
3. Doppelstall, jede Seite mit separater Türe, eine für Pferd, Setzalross, Stier, kranke
Tiere, zweite für Schweine, südlich Käsekeller gelegen. Der „Stall“ ist noch vorhanden.
Nordwestlich des Käsekellers befand sich eine Einzäunung für die Schweine, dr
Schwiichliis. Später wurde oben, ebenerdig an der Sennhütte, ein einfacher Schlafraum
angebaut, da der Platz über dem Käsekeller zum Schlafen wenig komfortabel war.
Nur im Stafel der Haupthütte befand sich an Chaasgàda, in welchem der Käse gelagert
und gepflegt wurde sowie auch die Butter und der Ziger bis zum Molchatàgg gelagert
waren. Im Alpbuch der Vorderalp liest man für 1907, dass es verboten war „vor Maria
Geburt [8. Sept.] Butter, Schmààlz von der Alp zu holen“, und 1932 heisst es: „Molken
dürfen erst am Molkentag ausgegeben werden“. Während und nach dem Zweiten
Weltkrieg war es ebenfalls verboten, während des Sommers frische Butter oder Käse
von der Alp zu holen. So stand frische Butter als Brotaufstrich nur während und kurz
nach der Maiensässzeit, in der jeder Bauer selber Molken herstellte, zur Verfügung. Wer
Glück hatte, und mehrere Kühe auf der Alp sömmern konnte, erhielt vielleicht beim
Verteilen der Milchprodukte Ende Sommer ein Stückchen frische Butter, Britschi. Der
Rest war mehr oder weniger ranzig, wurde zu Schmààlz eingekocht und musste, mit
dem anfallenden Fett aus der Hausmetzg, als Bratfett für das ganze Jahr ausreichen!
Einige Jahre nach dem Krieg konnte dann auch wieder Fett gekauft werden, und es
wurde erlaubt, einige Wochen vor Alpabfahrt etwas Molken von der Alp zu holen. Ziger
wurde vermutlich nur bis 1961 gemacht, denn später findet sich dazu keine Notiz mehr
im Alpbuch.
Ab ca. 1960 wird die Butter laufend verteilt. Käse kann auch vorher geholt werden.
Später begann man auch Butter sowie Käse, ja sogar Joghurt, laufend in der Alp zu ver-
kaufen, denn Bauern mit vielen Kühen verkaufen nachher zu Hause sowieso etwas von
ihrem Ertrag. Am Schluss wird dies verrechnet.

Gepflegt wurde der Käse früher vom sogenannten Setzal → unten Alpknechte. Er beför-
derte die Milchprodukte mit dem Pferd von den verschiedenen Stafeln zum Chaasgàda.
Heute (2007) befindet sich am Ort des einstigen Hauptstafels noch der umgebaute und
z.Zt. als Jägerhütte genutzte Stall, Gàda und wenige Resten der Grundmauern der Hitta.
In diesem Stafel befand sich auch dr Hirtastei, zu vergleichen mit dem „Unspunnen -
stein“. Ein „rechter, starker Alpknecht“ sollte diesen 70-80 kg schweren Stein aufheben
und womöglich stemmen können! Die „Neuen“ wurden an diesem Stein „gemessen“!

Oberhütte, Obarhitta: Die letzte befand sich in dr Schroota und war somit nur einfach
gebaut, dadurch zerlegbar (Bau aus Rundholz ggàpmat und auf primitivem Steinbett,

1907
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Erdboden aufgestellt → Foto) und
konnte nach einigen Jahren ver-
setzt, verlegt werden, griggt cho.
Diese aufwändige Arbeit des Stàà -
fal rigga wurde anno 1928, 1932
und 1948 im Alpbuch Vorderalp
vermerkt und im Gmawaarch aus-
geführt. „Gerückt“ wurde auch
vor her, aber nicht aufgeschrieben.
Diese Hütte war also nicht immer
am gleichen Standplatz, nach
Über lieferung stand sie sogar auch
schon ca. am Standort der neue-
sten Hütte von 1960. Dort habe
des öfteren der Blitz eingeschla-
gen. So hatten alte „Vorderalper“
Bedenken bei der Wahl des neuen
Standortes. Doch mit Blitzschutz -
an lagen lässt sich diese Angst ein-
dämmen!
Im Obarsass wurde nur im Hoch -
sommer einige Zeit gemolken und
in der einfachen Hütte Mol ken her -
gestellt. Scheinbar wurde diese
Hüt te anno 1948 zum letzten Mal
„gerückt“, denn nach Aussagen des
Senns Tho mas Janka-Casa nova
(1927-98) wur de 1953 hier in dr
Schroota zum letzten Mal für kur -
ze Zeit gekäst, weil ein Sturm

1908

Oberhütte 1944. Im Hintergrund Tschügga und Titschal. Setzal Melch Hosang (1920-
74) ist mit am Setzalross unterwegs. Hinter Füllen, Fili ist Thomas Janka-Casanova
(1927-98), erkennbar.

Vorderalp 1934. v.l.n.r. 1. Senn Blumenthal,
Schleuis. 2. Setzal Hans Kaspar Janka-Schwarz
(1901-51), Zarzana. 3. Flurin Blumenthal, Sohn
von 1, Schleuis. 4. Georg Herrmann-Alig (1915-
90), Friggahüss. 5. Karl Herrmann (1918-40),
Bruder von 4, Friggahüss. Hier fehlt entweder der
Rin der hirt oder der Stààfalbuab, denn die Brigade
bestand mindestens aus sechs Personen.
Archivfoto.
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nachts die Hütte zerstört hatte → Stààfal rigga PSO 2001. In dr Schroota, in 2028 m ü.
M., südlich des Pfa des zur Hirtegga und zur In ner alp, befindet sich noch ein Überrest
des Steinlagers, der Tro cken   mau er der letzten Ober hütte. Aus dem Holz hatte man einen
Material unterstand bei dem zu bauenden neuen Stafel erstellt → Foto Vor deralp 1960.

Mit dem Verlegen der Hütte und des Stafels erreichte man eine bes sere Verteilung des
anfallenden Dungs → Stààfal üsswascha PSO 2001. Zum Schlafen ging man hinunter in
den Hauptsass, wo auf Stroh auf dem blossen Holz boden übernachtet wurde.

Alpknechte einst: Da keine Kuhstallung, keine elektrischen Maschinen und Zäune,
kein Wasser in der Hütte, keine Zufahrtstrasse und kein Telefon vorhanden waren,
brauchte es mehr Personal als heute, vor allem vier gute Melker → Foto S. 1910.

Nachfolgend die ehemaligen Alpknechte mit ihrer Aufgabenzuteilung:
� Senn, Senna. Er war der Chef, der Hauptverantwortliche, der Käser, Melker und „Va -

ter“ der angestellten Knaben.
� Erster Zusenn, Hittahirt. Melker. Er war der Helfer in der Hütte, beim Abrahmen; 

But ter, Britschi herstellen, ààcha; feuern in der Feuergrube, Fiirgruaba; beim Käsen 
und Zigern, als Koch, beim Abwaschen usw.

� Zweiter Zusenn, Setzal. Melker. Er war verantwortlich für die Pflege und Lagerung 
von Butter,Käse und Ziger, den Milchprodukten, Molcha. Das benötigte, vom Förster 
gezeichnete Holz für die Feuergrube unter dem Kupferkessel zum Käsen und Zigern 
und das Feuerholz zum Kochen musste er im Wald drunten aufrüsten, und zwar für 
das nächste Jahr, denn nun brauchte man das dürre Holz des letzten Jahres. Ihm stand 
ein Pferd, ds Setzalross zur Verfügung. Damit transportierte er das Holz zur Hütte, 
die Milchprodukte von den jeweils benutzten Hütten zum Käse keller, auf dem steini-
gen, steilen Alpweg holte er sonntags im Dorf das benötigte Brot, Mehl, Polenta, 
Teigwaren, Zucker usw. Dazu → Setzal, Setzalholz, Setzalross PSO 2000. Der Vor -
deralper Setzel fuhr nach St. Martin, der Grener und Inneralper nach Meierhof. An 
drei Feiertagen wurde der Setzel ausgewechselt. Am Skapu liersonntag fuhr der Hüt -
tenhirt ins Dorf und an Maria Himmelfahrt der Kuhhirt. Die Sennen der drei Alpen 
fuhren an Maria Geburt nach St. Martin, wo sie vom Hütten meister das Mittagessen 
erhielten.
Für das Setzalross und dessen Schlitten, die der Setzal benötigte, musste der jeweili-
ge Hittameischtar sorgen. Der Schlitten hatte mit einem montierbaren Bretter -
rahmen, Molchagstell ausgerüstet zu sein, damit ds Molcha nicht abrutschten konnte.

� Kuhhirt, Chüuwahirt. Melker. Er holte die ca. 90-120 Kühe morgens von der Weide 
in den Stafel zum Melken, trieb sie dann auf die Weide zurück zum Hüten (abwech-
selnd immer wieder andere Routen), abends trieb er sie wieder in den Stafel zum 
Melken und dann zur Nachtruhe wieder hinaus. Ihm stand als Hilfe der Stààfalbuab
zur Verfügung. Bis ca. Ende der 1960er Jahre hatte er in den ersten Tagen nach der 
Alpbestossung, wenn die Herde noch unruhig war, die stärkste Kuh, d Ringari des 
Senntums, vum Senntam zu ermitteln. Damals gab es nur „gehörnte“ Rassen. Diese 
Siegerin wurde dann bei der Alpentladung mit einer grossen Schelle, Plümpa und 
einem Blumenschmuck, Tschappal geschmückt. Sie führte bei der Alpabfahrt, zu -
sammen mit der Milchleistungskuh, dr Harrchüuwa den Zug an. D Harrchüuwa
übertrifft während der Alpzeit alle andern in der Milchleistung. Sie wird immer noch 
erkoren und führt mit dem Senn die Abfahrt an, und dies auch von der Alp Untermatt 
nach Meierhof.

� Rinderhirt, Rindarhirt. Er hatte das Galtvieh (ca. 70 Stück Rinder, Zitchija; Mesen, 
Mantscha; Kälber, Chàlbar) auf den ihm zugeteilten Weiden, weiter entfernt vom 
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Stafel, zu hüten. Zu Beginn des Sommers war dies für die Vorderalp die Weide auf 
dem Fàlmamboda unten, wo er in den ersten Tagen vom Hüttenmeister beim Hüten 
unterstützt wurde. (Der Rinderhirt wurde im Laufe des Sommers ebenfalls in die 
Kunst des Melkens eingeführt!)

� Kälberhirt, Chàlbarhirt. War früher in der ersten Zeit notwendig.
� Stafeljunge, Stààfalbuab. Er war „Laufjunge“ für alles. Er half dem Kuhhirt beim 

Hü ten, hielt die Kühe zum Melken im Stafel beisammen, half wo es nötig war und 
hatte verletzte Tiere oder Depeschen nach Hause zu bringen → Stààfalbuab PSO 
2001.

� Schweinehirt, Schwiihirt. Ihn brauchte es am Anfang des Alpsommers ca. 14 Tage 
lang.

� Ziegenhirt, Geisshirt: Nach Protokoll wurde anno 1926 ein Gesuch für eine Zie -
genhirtschaft auf der Vorderalp abgelehnt. Nach Überlieferung soll Robert Alig-Alig 
(1910-92) dort als „erster und letzter“ Ziegenhirt gewirkt haben. Scheinbar war die-
ser Abstimmung ein Probejahr vorausgegangen.

Anmerkung: Das Alppersonal hatte auch in den Obersaxer Alpen Gren und Inneralp die
gleichen Aufgaben.
(TA, ME-J. Auskunft: Alpbuch, Georg Herrmann-Alig, Valentin Alig-Simmen, Thomas
Janka-Casanova)

Tagesablauf auf den ehemaligen Alpen: Das von Hand Melken dauerte Anfang Sommer,
wenn die Kühe am meisten Milch gaben, ca. 2 1/2 Std., denn jeder der vier Melker mus-
ste von Hand ca. 28-30 Kühe melken. Somit gab es um 3.30 Uhr Tagwache! Im Spät -
som mer, wenn die Milchleistung zurückgegangen war, konnte eine Std. länger geschla-
fen werden. Nach dem Einsammeln der Kühe begann das Melken, bei Sonnenschein
und Regen im Freien, im Stafel. Die Milch wurde in weite, runde, niedrige Holzgefässe,
Gebsana im Keller der Hütte geleert. Dort rahmte sie auf. Danach gab es die einzige

Im Stafel vor der „Haupthütte“ Vorderalp in den 1940er Jahren. Melch Hosang (1920-
74), Jànggahüss mit hölzernem Melkeimer, Malchtara. Er hàndlat, massiert die Zitzen,
um gleich mit Melken beginnen zu können. Seine Schwester Anni Christen-Hosang
(1918-75) ist zu Besuch hier. Archivfoto.
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gekochte, warme Mahlzeit des Tages. Die Hirten zogen dann mit den Tieren auf die
Weide, während sich der Senn und sein Gehilfe mit Käsen, Buttern und Ziger herstellen
beschäftigten und danach alles Milchgeschirr in der heissen Schotte wuschen. D
Gebsana kamen danach zum Abtropfen uf d Gebsalàttana üüf, die in jeder Sennhütte
angebracht waren. Der Setzal ging seinen Aufgaben nach → oben Personal. Bevor
abends mit Melken begonnen wurde, gab es eine Verpflegung, ds Chlimarand. Sie
bestand aus Kaffee, Brot, Käse und Butter. Nun wurde wieder gemolken. Danach gab es
für diejenigen, die noch Hunger hatten Milch und Brot. Die Kühe wurden zur Nachtruhe
auf die Weide getrieben. (Aussagen: Josef Schwarz-Büsch aus Affeier (1917-2003), der
1928 auf der Vorderalp Stààfalbuab und danach Rindarhirt war.)

Vorderalp; neuer Stafel 1960.
Von 1957-1963 wurde von der
Alp-Genossenschaft Vorderalp
die Alpmelioration durchge-
führt. Kosten 574’000 Fr. Da-
von wurden 400’000 Fr. durch
Subventionen von Bund und
Kanton gedeckt. Dabei verlegte
man die ganze Anlage, Stafel
mit Gebäuden in den SW des
alten Hauptstafels auf 2005 m
ü. M. Die Ein weihung der neu -
en Alpgebäude fand am 10. Juli
1960 durch Pfarrer Plazi Huon -
der (1910-2007) in einem Got -
tesdienst unter freiem Him mel
und unter der Mitwirkung der
Musik ge sellschaft Obersa xen
statt. An schliessend gab es
Bünd  ner Gers tensuppe, die von

1911

Während der Bauzeit: links hinten Materialun ter -
stand (ehemalige Oberhütte). Sennerei ist erstellt. Am
Platz, wo Männer stehen, soll die Stallung gebaut
werden. Rechts Brunnen. Männer v.l.: 1. ?. 2. Johann
Schwarz-Hosang (1917), St. Martin/Jànggahüss. 3.
Melch Hosang (1920-74), Jànggahüss. 4. Johann
Martin Janka-Simmen (1929-93), Pilavarda. 5.
Johann Martin Alig (1925-75), Tusen. 6. Ignaz Janka
(1930), Pilavarda. Foto Privatbesitz.

Neuer Stafel von SW. v.l.n.r., Sennerei,
Hitta, Stallung, Schweinestall.

Fotos 2007 EE.

Blickgegen W. v.l.n.r. Schweinestall, Stall  -
ung, Sennerei, unterhalb Stallung Schwei -
netränke.
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den jungen Mädchen, da Jumpfarna der Alpgenossen un ter der Auf sicht von Senn Fidel
Lechmann (1914-2008) im Käsekessel ge kocht worden war. Am Nach mittag wurde auf
dem Estrich der Stallung zu einer Ländler kapelle getanzt.
Die gemauerte Alphütte mit Eternitdach weist neben der Sennerei eine Stube, zwei
geräumige Keller, den Schlafraum im Obergeschoss und einen Estrich auf. Die Sennerei
wurde anno 1960 mit einem Käsekessel, Chessi mit Wagenfeuerung, System Buser,
einer Zentrifuge und einem durch Turbine angetriebenen Butterfass ausgerüstet. Eine
zweite Turbine erzeugte die elektrische Beleuchtung. Südlich der Alphütte wurde die
Stallung (gemauert mit Eternitdach) bezogen. Sie weist fünf Querställe für je 30 Kühe
auf. Gemolken wurde ab jetzt mit Maschine. Dafür war angrenzend an die Stallung
unten ein Melkstand, Modell Melotte, für sechs Kühe angebaut worden. So mussten die
Kühe von den Ställen zum Melkstand und wieder zurück gebracht werden. Die Milch
floss vom Melkstand in die angrenzende Milchkammer, von wo sie in die Sennerei
gepumpt wurde. Im Jahr 1963 wurde eine Milchleitung von der Vorderalp nach
Friggahüss gebaut, da hauptsächlich bei den Bauern ein Bedürfnis für Frischmilch
bestand und sie so nach 1965 keinen Heimviehhirten mehr anzustellen brauchten. Für
die Benützung des „Zentrifugier-Gebäudes“ der Sennereigenossenschaft St. Martin
wurde zwischen dieser und der Alpgenossenschaft Vorderalp eine Vereinbarung getrof-
fen. Die Milchleitung diente bis 1995. Nun war sie defekt geworden, der Bedarf an
Alpmilch war zurückgegangen, und so wurde nichts mehr investiert.
Etwas abseits der Stallung befindet sich der gemauerte Schweinestall für 50 Schweine,
und unter dem Stafel sind die Tränken für diese aufgestellt. 2006 waren 20 Schweine auf
der Alp, z.T. aus dem Unterland, denn in Obersaxen ist der Schweinebestand enorm
zurückgegangen → Viehzählung PSO 2007.

Der Vorplatz der Alpgebäude ist mit Zementplatten ausgelegt. Hier befindet sich auch
der Brunnen. Neben der Stallung befindet sich seit 1960 eine grosse Jauchegrube mit 2,1
km Bodenleitungen und vielen Hydranten zum Verteilen der Jauche, Gilla auf der
Weide. Diese Leitungen sind inzwischen teilweise ausser Betrieb. So wird z.T. mit
Traktor und oberirdischen Bodenleitungen Jauche verteilt.
1973 wurde der Melkstand unten an der Stallung aufgegeben und in der Stallung eine
Melkanlage installiert. (TA, ME-J, neuere Auskunft Präsident Arnold Janka-Casanova)

Vorderalp; Strassenanschluss, Renovationen, heutiges Personal: In den Jahren
1987-88 wurde die Vorderalp mit einer Strasse, Alpweg, Àlpwagg erschlossen. Sie
schliesst an die Waldstrasse ab Hornboden an und misst 1100 m. Sie besteht aus Schotter
und Kies und weist keinen Feinbelag auf, kann aber mit allen üblichen Verkehrsmitteln

Teilansicht des Vorplatzes.
Fotos 2007 EE.

„Glückliche“ Schweine im Schwiichliis,
rechts oben ihre Tränke.

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 48



befahren werden. Geöffnet ist sie nur für Wald- und Landwirtschaft. Kosten: 307’610
Fr. Ebenfalls 1987 wurde die Energieversorgung für 120’593 Fr. erneuert. Subventionen
von Bund und Kanton ca. 60%.
1990 drängte sich eine Sanierung der Alphütte auf, damit eine optimale Verarbeitung der
Milch gewährleistet und die hygienischen Anforderungen an die Käseproduktion ver-
bessert werden konnten. Die Küche wurde aus der Sennerei genommen und neu im
„Stubenteil“ eingerichtet. Die Kosten betrugen 323'544 Fr., abzüglich Subventionen von
Bund und Kanton.

2001 wurde die Wasserversorgung für 275'000 Fr. erneuert. Dafür gab es Subventionen
von Bund, Kanton und Gemeinde. Das Restwasser geht an die Gemeinde.
2006 wurde die Melkanlage von 1973 durch eine Rohrmelkanlage ersetzt. Kosten:
74’000 Fr. Damit fällt das mühsame Milchtragen von der Kuhstallung zur Käserei weg.
Im obersten Stall wurde ein kleines Milchzimmer eingerichtet und darin die neue
Rohrmelkanlage montiert. Von hier aus wird die Milch mit einer Pumpe automatisch in
die Sennerei befördert. Dort kann die Milch je nach Bedarf direkt in den Käsekessel, in
die Milchwanne oder in die Zentrifuge geleitet werden. 1/3 der anfallenden Milch wird
zentrifugiert, damit auch Butter hergestellt werden kann. Das heisse Wasser für die
Reinigung der ganzen Anlage wird durch eine separate Leitung von der Sennerei ins
Milchzimmer befördert. Die ganze Dampfanlage und Warmwasseraufbereitung wird
mit Holz betrieben.
2007 wurden die Schlafräume im Obergeschoss ausgebaut und sanitäre Anlagen instal-
liert. Kosten: 47’000 Fr.

Die Kosten, die bei einer Renovation entstehen, werden nach Abzug der Subventionen
auf die Alprechte aufgeteilt und von deren Besitzern bezahlt.

Damit die Alp ausgelastet ist, bringt man auch Kühe von auswärts zur Vorderalp. Zur
Zeit (2007) sind es ca. 25-30 Stück aus dem Toggenburg, z.T. von ehemaligem
Alppersonal.

Alppersonal heute: Da die Alp seit 1987/88 durch eine Strasse (→ Strassen, Alpwege
PSO 2002) erschlossen ist, moderne Alpgebäude aufweist, die Milch von der Melk -
anlage in der Stallung direkt in die Käserei geleitet wird, die Weide mit elektrischen
Zäunen ausgerüstet ist usw., benötigt es nicht mehr so viele Angestellte. Schulknaben
konnten seit der Schulzeitverlängerung nicht mehr angestellt werden. Eingestellt wird
das Personal jetzt vom Alpvogt.
Seit 1993 werden nur noch 4 Alpangestellte beschäftigt. Das sind:
� Senn. Er ist der Chef des Personals. Er stellt die Käse her, er pflegt, schmiert und 

wendet sie täglich. Gelagert werden sie in den neuen Käsekellern. Für die 
Büroarbeiten ist auch er verantwortlich. Im weiteren hilft er beim Einstallen und 
Melken. Die Mindestanforderungen an den Senn sind: Als Zusenn ein Jahr lang auf 
einer Alp arbeiten. Danach wird der Anwärter zum dreiwöchigen Sennenkurs am 
Plantahof zugelassen.

� Zusenn. Er oder sie hilft die Kühe in den Stall bringen und melken. In der Käserei 
hilft er/sie beim Käsen und Butter herstellen. Er/sie kocht, putzt, wäscht und verkauft 
Produkte an Kunden und betreut die Schweine.

� Kuhhirt. Er holt die Kühe in die Ställe und hilft beim Melken. Er bringt die Kühe auf 
die Weide hinaus und holt sie wieder. Er stellt die Elektrozäune auf und nimmt sie im 
Herbst wieder zusammen. Für kranke Tiere ist er zuständig (Palusa usw.). Nach dem 
Melken (2mal am Tag) spritzt er die Kuhställe aus.

1913
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� Rinderhirt. Er ist ebenfalls behilflich beim Einbringen und Melken der Kühe. 
Hauptamtlich betreut er das Galtvieh und die Mutterkühe. Seitdem die „Heimweide“ 
Wasmen von der Vorderalp gepachtet worden ist, hütet dieser Hirt auch dort und auf 
den altbekannten Galtviehweiden. Seit dem Aufkommen der Mutter- und Ammen -
kühe betreut er auch diese. In seinem Bereich ist er verantwortlich für die Zäune. Im 
Herbst legt er den Draht zu Boden (Gefahr für Wild).

(Auskunft: Präsident Arnold Janka-Casanova, Kassier Luzi Alig-Joos)

Vorderalperbächlein, Schrootabàch oder Rossbodabàch, entspringt in der Schroota,
südlich der Vorderalp in 2210 m ü. M., nimmt zu beiden Seiten weitere kleine Gewässer
auf und mündet in 1560 m ü. M. in der Indara Schmàla in den Grosstobelbach. Länge
1,7 km. Dies sind alles „volkstümliche Namen“, denn auf den Karten ist der Bach
namenlos. Weiteres → Schrootabàch PSO 2000.

Vorderalper Betruf, Sennenruf. Dem Vorderalper Alpbuch wurde zwischen 1905 und
1912 ein loses Blatt mit dem Betruf beigelegt, der vom damaligen Pfarrherrn Christian
Caminada aufgezeichnet worden war. In „Die Bündner Glocken“ vom gleichen Ver -
fasser ist die Aufteilung der Anrufungen etwas anders angeordnet. Der spätere Bischof
Caminada hatte den greisen Senn noch gekannt, der in früheren Jahren den Betruf von
der Alp ins Tal und über die Fluren gerufen hatte. Leider ist der Name nicht überliefert.
Der alte Mann schien nicht begeistert gewesen zu sein, ob der Abschaffung dieses alt-
überlieferten Brauchs. Er äusserte sich dem Pfarrer gegenüber so: „Will sch dàs àbtàà
heint, hatt i villmààl liabar griina mega, anstàtt dr Engal des Hara z batta.“ – „Weil sie
das abgeschafft haben, hätte ich oft weinen mögen, anstatt den Engel des Herrn zu be -
ten.“ (Caminada, Die Bündner Glocken.)
So sind also mehr als hundert Jahre vergangen, seitdem der letzte „Alpsegen“ in
Obersaxen verklungen ist. Die Vorderalp würde sich von ihrer Lage her immer noch eig-

1914

Alppersonal Sommer 2006: v.l.n.r. Rinderhirt Markus Alig (1986), Obersaxen. Senn
Gieri Arpagaus-Durisch (1953), Riein. Zusennin Annagreth Arpagaus-Durisch (1954),
Riein. Kuhhirt Lorenz Casanova (1967), Obersaxen. Foto Astrid Alig-Janka.
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nen, um abends den Betruf zu verkünden. Der Senn „Otto“ aus dem Toggenburg hatte
ihn vor ein paar Jahren wieder aufleben lassen. Der Text müsste wahrscheinlich etwas
„modernisiert, angepasst“ werden, damit er wieder reaktiviert werden könnte?

Wie in andern Gegenden, wird der Sennenruf auch hier halbwegs in Hochdeutsch, teils
im Dialekt gesprochen worden sein, denn in den Kirchen wurde damals, neben latei-
nisch, nur hochdeutsch gebetet. In den Familien und auf den Alpen wurde dann der Text
von Fall zu Fall etwas an den Dialekt angepasst.
Anmerkung: (Text durch Red. ganz wenig angepasst)
Jetzt in Gotts Namen. Ave Maria, liabschter Herr Jesus Chrischtus. Amen. In Gotts
Namen.
Hohojas; uns behüt Gott, Lib und Guat (Leib und Gut). Alles, was hier auf diese Alp
gehören tuat.
Hohojas; uns behüt Gott, die allerheiligschte Dreifaltigkeit.
Hohojas; uns behüt Gott & die hl. Dreikönige & die liaben hl. St. Georg, St. Joseph, St.
Sebastian, St. Peter & Paul, St. Jakob, St. Johannes, St. Aloisius, St. Anton von Padua,
St. Luzi, St. Plazi & Sigisbert, St. Laurentius, St. Stephanus und St. Bartholome.
Hohojas; uns behüt Gott & der liabe hl. St. Benediktus, derselbe woll uns behüaten,
beschützen & beschirmen & auch das liabe Vee.
Hohojas; uns behüt Gott & die liaben hl. St. Dominikus, St. Augustinus, St. Franziskus.
Hohojas; uns behüt Gott & die liaben hl. St. Michael & und die liabe hl. Grossmuater
Anna, die liaben hl. St. Raphael, St. Margaritha, St. Gregori, St. Agatha, St. Andreas, St.
Katharina.
Hohojas; uns behüt Gott & die liaben hl. St. Thomas, St. Helena, St. Martinus, St.
Dominika, St. Ignazius, St. Monika, St. Valentinus, St. Julitta, St. Genoveva.
Hohojas; uns behüt Gott & die liaben hl. St. Luzia, St. Aloisia, St. Crescentia.
Hohojas; uns behüt Gott & àlli liaba Heiliga, behüt uns Gott. Auf dieser Alp steht ein
goldiger Ring, darin sitzt dia liab Muatar Gottas mit iaram troschtreichen Kind.
Dasselbe wolle uns behüten, beschützen & auch das liabe Vee.
Hohojas; behüt uns Gott. Auf dieser Alp steht ein goldiger Wagen. Darauf sitzen die
allerheiligschten drei Knaben. Der erschte heisst Gott der Vatter, der zweite heisst Gott
der Sohn, der dritte heisst Gott der Hl. Geischt. Amen, in Gotts Namen.
Hohojas; behüt uns Gott vor Vee varliaren, behüt uns Gott vor bösen Tiaren, behüt uns
Gott vor Gespenschtern, behüt uns Gott vor Tondar und Blitz, behüt uns Gott vor
Hàgalschlàgg & schiich Wattar. Amen, in Gotts Namen.
Hohojas; behüt uns Gott & gsaggnisch Gott im Namen des Vaters & des Sohnes & des
Hl. Geischtes. Amen, in Gotts Namen.
Anmerkung: In solch alte Segnungen flossen auch mystische Einflüsse ein. So markiert
der „goldene Ring“ das Gebiet, das unmittelbar zur Alp und deren Umgebung gehört,
hier also ganz Obersaxen. Der „goldene Wagen“ trägt die Dreifaltigkeit. Sie wird hier in
der freien Natur nicht auf einen starren Thron gesetzt, sondern auf einen beweglichen
Wagen.

Vorderrhein. Alle Obersaxer Bäche fliessen nach N und münden zwischen Zignau,
Ringgabaarg (Gemeinde Trun) in 846 m ü. M. und Ruis in 733 m ü. M. von rechts in
den 67,5 km langen Vorderrhein, der in einer Entfernung von 230 bis 2100 m von der
Obersaxer Grenze ostwärts fliesst. Er entspringt am Piz Badus beim Tomasee in 2343 m
ü. M. und vereinigt sich bei Reichenau in 598 m ü. M. mit dem 57,3 km langen Hin ter -
rhein. Der mittlere Jahresabfluss des Vorderrheins wird seit 1914 nach der Einmündung
des Glenners bei Ilanz von einer eidgenössischen Messstation erfasst. 1914-1961 waren
es 36,2 m3/s, 1962-78 noch 31,9 m3/s. (TA)

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 51



1916

vorfaara. In Obersaxen sagt man für letztes Jahr faara, für vorletztes Jahr vorfaara und
für vorvorletztes Jahr ani- oder anavorfaara. Vorfaara hets spààt gààbarat. – Vorletztes
Jahr wurde es spät schneefrei.

vori heisst vorhin. Bischt düuw vori dunna im Gààrta gsi? – Warst du vorhin im Garten
unten?

Vormundschaftswesen. Das Armen- und Vormundschaftswesen war früher eine leidige
und z.T. für die Betroffenen eine erniedrigende Angelegenheit → Sozialwesen PSO
2001. Zur Zeit der Entstehung des neuen Bundesstaates kam es 1848 zum Gesetz über
das Vormundschaftswesen. Der Kt. Graubünden nahm das Gesetz an. 40 Gemeinden
stimmten dafür, 16 dagegen.
Anno 1872 kam es zur Abänderung des Gesetzes über die Bevogtung. 45 Gerichts -
stimmen sagten ja, 22 Gerichtsstimmen nein.
Da es mit der Zeit immer schwieriger wurde, ideal gesinnte Leute zu finden, die bereit
waren, das nicht sonderlich begehrte Amt eines Vormundes, Vogtes zu übernehmen,
wurde 1973 die Amtsvormundschaft Surselva mit Sitz in Ilanz geschaffen. Abstimmung
in Obersaxen: 120 ja, 19 nein. Die beiden angestellten Amtsvormünder üben ihre Tätig -
keit im Vollamt in den Kreisen Disentis, Ruis, Ilanz Lugnez und Safien aus. Ausserdem
sind aber immer noch nebenamtliche Vormünder tätig. (TA, OH)

vornachti sagt man, wenn man vorgestern Abend meint. Vornachti hets gguggsat. –
Vorgestern Abend hat es stark und stürmisch geschneit.

Vornamen. Im 17. Jh. wurden 57% der Knaben mit den Vornamen Johann, Christian,
Georg, Martin und Peter getauft, im 18. Jh. hiessen 63% Johann, Anton, Christian,
Georg und Martin. Die ersten Doppelvornamen treten um 1695 in Erscheinung, drei
Vornamen für ein Kind waren im 17. und 18. Jh. in Obersaxen sehr selten. Bei den
Mädchen hiessen im 17. Jh. 64% Maria, Anna, Barbara, Katharina oder Dorothea. (TA)

Vorpifal → Üssarpifààl PSO 2006, Pifal PSO 1996.

Vorstadt, Voorstàtt heisst ein Dorfteil von Meierhof. Er ist ein sehr interessantes Über-
bleibsel aus längst vergangener Zeit. Zusammen mit den Dorfteilen Obertor und Un -
tertor gibt die Vorstadt Zeugnis davon, dass sich hier im Meierhof, rom. Cuort, die früh-
mittelalterliche Siedlung, der Grosshof, der Herrenhof des „Verwalters“, des „Meiers“
eines Gebietes befand. Im Tellotestament von 765 ist die „villa „ und „curtis Supersaxa“
erwähnt. Und von den zehn erwähnten Meierhöfen im Gebiet des heutigen Obersaxen,
die im Erbschaftsvergleich von Zollern/von Limpurg von 1468 aufgelistet sind, weisen
zwei ins heutige Meierhof. Es geht hier um die abzuliefernden Zinsen: 1. „Jtem den
vierdentheil des Meygerhoffs zuo Churt gilt fünff margk.“ 2. „Jtem der vierdentheil des
Mey gerfoffs by der Kirchen gilt zechen margk.“ Zwei Meierhöfe nahe beieinander sind
z.B. auch für Pilavarda, Platenga und Tschappina zu belegen → dort. Dazu → auch Lim -
purg PSO 1987, Meier und Meierhof 1993, Stàtt, Tello und Tesseln 2003, Tor 2004,
Villa 2007.
Nach Martin Bundi, Die Besiedlungs- und Wirtschaftsgeschichte Graubündens im Mit -
tel alter, stellt eine Vorstatt die vorgelagerten Gebäude für die Dienstleute (Leibeigene,
Hörige) dar. Das war ein Landwirtschaftsbetrieb, der den Meier mit Lebensmitteln zu
versorgen hatte. Dann brauchte es Dienstleute, die in Handwerks- und Wirtschafts ge -
bäuden das herstellten, was zum Betreiben eines Grosshofes nötig war: Schmied,
Schuster und Sattler, Zimmermann, Küfer, Schneider oder Schneiderin. Dabei be -
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herrschte eine Person, Familie wahrscheinlich mehrere Berufe. Die Mühle und Stampfe
befand sich schon damals im Meierhofer Tobel, da sie zum Antrieb ein Wasserrad
benötigte → Tobel PSO 2003. In der Vorstatt darf man sich auch den Hofbackofen und
den Wassertrog vorstellen. Je nach Jahreszeit wurde Getreide gedroschen, Flachs und
Wolle verarbeitet, grosse Wäsche gemacht und geschlachtet. Ähnlich spielte sich das
Leben bei Burganlagen ab. Ruinen von Wirtschaftsgebäuden findet man heute noch
andeutungsweise bei der Jörgenburg, auf Hohenrätien und auf der Burg Misox. Weiteres
zu Vorstadt → Stàtt PSO 2002.

D Voorstàtt, Voorstàdt, die Vorstadt befindet sich an der Strasse nach Markal. Die erste
„neuzeitliche“ Erwähnung finden wir im Taufbuch anno 1673 mit einem Taufzeugen „in
Vorstadt“. Zur Vorstadt zählte man die zwei Häuser und die dazu gehörenden Ställe im
Osten des Steinhauser Zentrums sowie das „alte Riedi-Haus“, heute Gloor und die dazu
gehörenden Ställe südlich der Strasse. Im Jahr 1952 bauten Hilarius und Monika
Casanova-Riedi, anno 1961 Lorenz und Ursula Simmen-Riedi und 1982 Alex und
Chris ta Sax-Riedi weiter im O nördlich der Strasse auf Riedi-Land ihre Häuser und ver-
grösserten damit die Vorstadt. Die Häuser der Janka-Eigentümer, südlich der Strasse,
werden, da sie auf zum Markal gehörendem Boden erbaut wurden, zum Markal gezählt.

Geschichtliches zu den im Volksmund am längsten bekannten Häusern nördlich der
Strasse: Haus Alig: Das Haus wurde 1843 erbaut. Später wohnten Johann Peter Alig
(1832-82) und dessen Frau Maria Veronika Alig-Alig (1845-??) hier. Sie hatten zwei
Kinder, Pfarrer Michael Alig (1872-1930) und Georg Anton Alig-Durrer (1874-1938),
der sich in Kerns, OW niederliess. Das Haus wurde im Jahr 1945 von der verwandten
Familie Alig-Arms vom Schnaggabial käuflich erworben und ist heute im Besitz von
Josef (1922-2002) und Margretha Alig-Alig (1922) sowie Andreas Alig-Kohler (1926).
Dazu → Foto oben und PSO 2002 S. 1605. (TA, ME-J, Auskunft Josef Alig-Alig.)
Haus Hosang-Henny: Nach Überlieferung wurde das Haus kurz vor 1900 nach Osten
angebaut. Besitzer waren damals Alois und Katharina Steinhauser-Casanova (Westteil)
und Johann Christ Alig-Schwarz (Ostteil), und später bis zum Kauf des ganzen Hauses
durch Luzi (1918-03) und Brida Hosang-Henny (1925), deren Erben. Das eigentliche
Baujahr ist unbekannt. Im Teil Steinhauser wohnten lange Zeit die jeweiligen
Lehensinhaber, d Leenar der Landwirtschaft Steinhauser. Dazu → Pächter PSO 1994.

Haus Alig 1948.                Foto Privatbesitz. v.l. Haus Sax, weiss Simmen, dazwischen
Casanova, r. hinten Häuser Markal.

Foto 2007 ME-J.
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2007 wurde das Haus Hosang abgerissen und durch Hansruedi Hosang (1967) neu
erstellt. Es trägt den Namen Vorstadt.

Vortal, dr. Vortal heisst Vorteil, im Vortal si ist im Vorteil sein. Im Wintar heint dia
Hiischar, wà gaga Süüda luagand an Vortal. Schii brüüchand wenigar Heizmàtariààl. –
Im Winter haben jene Häuser, die nach Süden gerichtet sind einen Vorteil. Sie benötigen
weniger Heizmaterial. D Schialar vum Meiarhoff sind im Vortal. Schii heint dr churzar
Schualwagg as d Hefflar. – Die Meierhofer Schüler sind im Vorteil. Sie haben den kür-
zeren Schulweg als die aus den Weilern.

Vorteig, Hebi legga. Macht man grössere Mengen Brotteig, erstellt man einen Vorteig.
Dies geschah früher immer dann, wenn der Hofbackofen oder der Kachelofen der Stube
mit Broten gefüllt wurde. Dieser Vorteig wurde am Abend vor dem Backtag mit etwas
Mehl, Wasser und Treibmittel (Hefe, Hebi oder Sauerteig, Süürteig) in der unteren
Mulde des schräg hingestellten Brotzubers angerührt. „Moora heiwar z Bàcha. Drum
muass i hinat nu Hebi legga. – Morgen haben wir Backtag. Deshalb muss ich heute
Abend noch den Vorteig machen.“ Das Treibmittel begann zu gären und sich zu ver-
mehren, und der Teig ging am andern Morgen schneller auf, nachdem dem Vorteig die
eigentliche Menge Mehl, Wasser und Salz zugegeben und er tüchtig geknetet worden
war. Mehr zum Backen → Brot PSO 1985 und Süürteig PSO 2003.

vorzua gàà bedeutet bald gehen. I muass vorzua gàà. – Ich muss bald gehen. Das sagt
man etwa, wenn man auf die Uhr schaut und merkt, dass die Pflicht ruft.

vorzua luaga heisst von Fall zu Fall entscheiden. Wiar luagant vorzua wàss bessar ischt.
– Wir entscheiden kurzfristig, von Fall zu Fall was besser ist.

Vrin grenzt nicht an Obersaxen. Trotzdem spielte Vrin in früheren Jahrhunderten eine
wichtige Rolle für Obersaxen. Man zog mit Vieh auf die Märkte von Bellinzona, damals
Belenz genannt und Lugano, Lauis. Ein Weg führte wohl über ds Wààli nach Truns und
Disentis zum Lukmanier usw. Der kürzere Weg aber führte über den „alten Lug nezer -
weg“ oder „Nallpass“ über den Sattel bei Alp Nova nach Vrin, dann weiter über den
Diesrut- und Greinapass ins Bleniotal und weiter nach Biasca-Bellinzona-Lugano. Ein
zweiter Übergang nach Süden führte bei der heutigen Alphütte Gren vorbei und dann
über die „Bänder“ nach Vrin.
So ist überliefert, dass Händler aus dem Süden z.T. auch ins Lugnez und angrenzende
Gebiete kamen, um Vieh aufzukaufen, das dann „geliefert“ werden musste. Solche Ver -
käufe waren begehrt, denn wenn man unverkauftes Vieh ins Tessin trieb, konnte es vor-

Haus Hosang (vor Abbruch) und Alig, Ja -
nuar 2007. Fotos ME-J.

Haus Hosang und Alig, Herbst 2007.
Vorne l. Brunnen, r. Backofen.
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kommen, dass man einzelne Tiere wieder mit nach Hause nehmen musste. Eine solche
Kuh wurde dann scheinbar „Palenzari“ genannt. Der italienische Begriff Capara,
Kapàra bedeutet Anzahlung, Handgeld und wurde früher von den Tessinern, und aus
Italien stammenden Händlern praktiziert. Auch für den Gesundheitsschein existiert das
Wort Baleeta, was vom italienischen Bolletta abgeleitet ist. Auf dem Rückweg brachten
die Marktgänger jeweils südländische Lebensmittel, wie Polenta, Reis, Kastanien usw.
mit.
Auf solchen Touren musste in Vrin gewiss ein Zwischenhalt eingeschaltet werden. Von
andern Routen ist bekannt, dass die benötigte Menge Heu sowie die Verpflegung der
Führer mitgenommen werden musste. Vrin und Umgebung war ebenfalls nicht im
Stande fremdes Vieh zu füttern. Wahrscheinlich stellten sie aber eingezäunte Matten,
sogenannte Chliis auf Allmenden zur Verfügung. Man darf sich auch vorstellen, dass das
Vieh durch sogenannte „Gassen“, eingezäunte Viehtriebpfade, wie sie in Obersaxen
auch bekannt waren, durch die Wiesen getrieben wurden.
Ein schriftliches Zeugnis zu diesem Kapitel finden wir im Obersaxer Landbuch von
1730. Scheinbar herrschte in Obersaxen eine „Seuche“, die von „Seiten der löblichen
Landtschaft Tisentis das libere Comercius (freier Markt) undersagt ... wie eben auch von
dero angrentzenden Pundtsgenossen der zwey löblichen Orthen Vry und Glarus...was
empfindlichen Schaden gegen uns bracht ... bis wir von solchem Ubel befreidt seyn...“.
Wie lange dieses Marktfahrverbot nach Disentis, Vrin und Glarus anhielt, ist nicht
bekannt. Zu Markt → auch Kuh-Markt PSO 1991 und Markt PSO 1992.
Korrektur zu Kuh-Markt 1991: Durch Fehllesung (Verwechslung U und V) sollte es dort
auch Vry, nicht Ury heissen!

In Vrin wirkte von 1780-1802 der Obersaxer Priester Christian Janka aus Tschappina
(1752-1809) → Priester PSO 1996 (TA).

vu, vum heisst von, z.B. in folgenden Bedeutungen: Vu voorna gsiascht niit, vu hinna
gsiascht d Manda guat. – Von vorne siehst du nichts, von hinten siehst du den Fehler gut.
Vu wemm hescht dàss brcho? – Von wem hast du das bekommen? Vu wàss dàss chunnt,
weiss i net. – Wovon das kommt, weiss ich nicht. Vu wàà bischt düuw? – Von wo, woher
bist du? Vu wànna chunscht? – Woher kommst du? I chuma vu Flànd. Aar ischt vu
Schlauis. Dàs ischt vum Sepp. – Das gehört Sepp, ist von Sepp. Schii ischt d Frau vum
Toni. – Sie ist die Frau von Toni.

vuma ist eine Zusammensetzung aus den Wörtern „von einem“ oder „aus einem“.
Geschtar han i vuma Fremda an Tschuggalààda brcho. – Gestern habe ich von einem
Fremden eine Schokolade erhalten. Vuma Schgarnutz Mall gits as pàrr Pittana. – Aus
einem Sack (1 kg) Mehl lassen sich einige Kuchen backen.

Vum Raga ins Traupf kija ist eine Redewendung, die bedeutet, dass man von einem
Übel in ein noch grösseres gerät. Pàss üüf, dàss d net vum Raga ins Traupf kischt! – Pass
(bei dieser Entscheidung) auf, dass du nicht das noch schlimmere wählst!

vun ara heisst von einer. Hit ischt dr Schnee vun ara Tànna ubar mi ààpa gkit. – Heute
ist der Schnee von einer Tanne über mich herunter gefallen.

vu suss hört man nur noch selten. Darnas Büüchwee hescht gwiss net vu suss? – Solche
(starken) Bauchschmerzen hast du gewiss nicht einfach so, ohne Grund? Vu suss und
waga niit geit dia apa net zum Doktar? – Ohne Grund und einfach so geht diese wahr-
scheinlich nicht zum Arzt?

1919
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wa! ist ein Ausruf des Abscheus, wie pfui!

wà wird 1. gebraucht für als: Ar ischt froo gsi, wà sch ma z Hilf cho sind. – Er war froh,
als sie ihm zu Hilfe kamen. 2. kann wà auch der, den, die, das, welches usw. bedeuten:
Dr Ggrààgga, wà uf am Tàch ischt. – Der Rabe, der auf dem Dach ist. D Chelti, wà jatz
de chunnt. – Die Kälte, die bald kommt. Ds Poppi, wà bààld uf d Waalt chunnt. – Das
Kleinkind, das bald zur Welt kommt.

wàà? ist das Fragewort wo oder wohin. Wàà hescht diini Handscha? – Wo hast du deine
Handschuhe? Wàà geischt hinat nu hi? – Wohin gehst du heute Abend noch?

Wààffa, ds, Ez; d Wààffa Mz. Für die Obersaxer sind d Wààffa nicht nur die Waffen,
sondern in erster Linie die Werkzeuge. 1. D Wààldààrbeitar brüüchant àllarlei Wààffa:
Gartal, Sààgana, Àggscha. – Die Waldarbeiter benötigen allerlei Werkzeuge: Gertel
(Hippe),Sägen, Äxte. Ma geit au mit da Wààffa, mit Sagarssa, Racha, Hauwa usw. uf ds
Faald. – Man begibt sich auch mit Werkzeugen, mit Sensen, Rechen, Kartoffelhacken
usw. aufs Feld. 2. sagt man ab und zu spasshaft auch zum Besteck Wààffa. Nimm d
Wààffa racht in d Hend! – Nimm das Besteck richtig in die Hände! 3. sind es auch die
Waffen → Waffen.

Wààg, d, d Wààgana Mz. A Wààg ist eine Waage. Früher wog man nicht mit dem
Dezimalsystem. Dazu → Quartliwaage PSO 1996.

waagga, gwoga heisst wägen, gewogen, das Gewicht bestimmen.

Waaggartàgg. Das ist der Tag, an welchem der Ertrag (Molken) der Alp ausgewogen
wird → Alpproduktion PSO 1984, Molken PSO 1993, Vorderalp PSO 2007.

Wààgschit, ds. Das ist die Zugwaage, eine einfache für den Einspänner, eine zweifache
für ein Doppelgespann. Die einfache braucht es z.B. beim Pflügen mit nur einem Zugtier
(Pferd oder Kuh). In der Mitte der Zugwaage hat es eine Hakenöse, in welche man den
Pflug einhängen kann. Für das Doppelgespann besteht die Zugwaage aus einem mittle-
ren Querholz, an dessen Enden je ein zweites Querholz angehängt ist. An diesen Enden
werden je zwei Zugseile befestigt, die bei den Zugtieren an den Seiten nach vorne
führen und am Joch oder Kummet festgemacht sind. → Foto S. 1921 und bei Wagen,
Ggütscha PSO 2008.

Wààld, dr → Wald. Z Wààld gàà heisst in den Wald arbeiten gehen. Hit gaa war z
Wààld gan Escht zama tüuwa. – Heute gehen wir in den Wald, um Äste an Haufen
zusammen zu legen. (Solche Asthaufen holte man dann im Winter bei Schnee mit dem
Pferd oder einer Mese vors Haus, um daraus Knebel, Chneppla für den Feuerherd zu
spalten, z schida. Aus den Astenden, dem Reisig machte man Reisigbündel, Pischali,
welche sich zum Anfeuern im Stubenofen eigneten.)

Wààldgschall, ds. Wààldgschall nannte man die länglichen Glocken an einem Riemen,
den die Holztransportpferde um den Hals gehängt trugen → Foto EE S. 1921 und üüf-
treela PSO 2006. Die durch die Holztranporte entstandenen Wege waren an vielen Orten

1920

W
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steil und nur so breit wie das Fuhrwerk, also konnte nicht gekreuzt werden. Die Glocken
waren ein Warnsignal. So konnte jemand, der entgegen kam, zur Seite in den Schnee
ausweichen. Auf Schulwegen konnte es vorkommen, dass die Schüler an steilen Stellen
auf ihren Schlitten sitzen und davonfahren mussten. So war dieser Aufstieg dann ein
zweites Mal unter die Füsse zu nehmen.

Wààldsààga, d. Sie ist die Waldsäge, eine Zweimannsäge. Dazu → Sägen PSO 1998.

Wààldschlitta, dr. Er ist ein kurzer, kräftiger Schlitten mit drehbarem Querbalken, Pfulf,
um Holzblöcke zu führen. Dazu → Schlitten: Bockar und Wààldschlitta PSO 1999.

Wààli, Wali, ist eine Orts- oder Flurbezeichnung, die in und um Obersaxen öfters vor-
kommt. Nach RN soll sich der Name von Walen, Walchen, von den Welschen (aus Alt -
hochdeutsch Wahl) ableiten → Romanisch PSO 1997. Dass die Bewohner der damali-
gen Wali Welsche (Romanen) waren ist unbestritten, aber ob sich in diesem Wort wirk-
lich die Walen verewigt haben, ist fragwürdig. In der Bezeichnung Walengaden, Wàlan -
gàda (→ dort) wird es zutreffen. Eher verbirgt sich hinter Wali, Wààli der von rom. „la
valetta“ (Kleintal, Tälchen), „vallà“ (Tal, Tälchen, Mulde) zu Vali oder Wali abgeleitete
Begriff. Unsere Wààli haben ja im Wortlaut etwas von „vallà“, Mulde enthalten und lie-
gen tatsächlich in Mulden und z.T. auch an Tobeln. Dazu → auch Val.

Wààli, Vali, Flurbezeichnung eines z.T. bewaldeten Wiesenkomplexes zwischen Pur -
manigerbach und Grenze Obersaxen/Neukirch, südlich der Moreggställe, oberhalb, süd-
lich der Strasse Platenga-Neukirch, im Winter zur Skipiste gehörend, 1340-1400 m ü.
M. Im O grenzt Wààli an den zu Neukirch/Surcuolm gehörenden Uaul dil Vali, zu
Deutsch Waliwald. Hier handelt es sich eindeutig um das rom. Vali, das von den Ro -
manen auch Wali gesprochen wird und von den Deutschsprachigen als Wali, Wààli
übernommen wurde → oben.

Wààli, Flurbezeichnung für den Stall und die Gegend zwischen Brunna und Tàchli, 450
m nordwestlich der Kapelle Egga, in 1170 m ü. M. gelegen. Dieses Wààli ist teilweise

1921

Wààgschit, Zugwaage für Doppelgespann. Text S. 1920
Foto BE.

Wààldgschall, → Text
S. 1920.           Foto EE.
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von privaten Waldparzellen umgeben und liegt in einer Mulde, die ihrerseits in den
Chràcha, in die wilde Schlucht mündet und somit den Namen von „vallà“ (Tal, Tälchen,
Mulde) erhalten haben könnte.

Wààli, Wali ist die Bezeichnung für 9 Baarga, Bergställe, Gadam mit heute nur noch 5
dazugehörigen ehemaligen Maiensässhütten, die (2007) zu Ferienzwecken ausgebaut
sind. 7 dieser Baarga befinden sich zwischen zwei Bächen in einer Mulde in 1680-1740
m ü. M. und grenzen im S an die Baarga Waschchrütt, welche ihrerseits an die Alp
Gglaveiara (rom. Garveras) grenzen. Zwei Wààli-Baarga liegen ennet dem westlichen
Bach. Die Strasse Miraniga-Boden-Wali-Imschlacht-Sassli-Tristel-Oberhuot wurde
1964-73 mit 6575 m Länge für 1,329 Mio. Fr. erstellt.

Foto um 1940: Im Vordergrund Boda, über dem Bach links des kompakten Waldstücks
bis zum Bildrand Wààli, zwischen Wààli und Sezner Waschchrütt (heute nur noch die 2
Ställe ganz oben, vergleiche Bild unten). Im S des Waldstücks Stegg und Tschafànnana
(vergleiche Tschafànna PSO 2005). Foto J. Gaberell.

Wali als Talstation von Ski- und Sesselliften und als Restaurationsbetrieb der Berg -
bahnen: 1979 wurde im Wali die Skiliftanlage Wali-Sezner (früher Gglaveiarchopf ge -
nannt) und das kleine Selbstbedienungsrestaurant gebaut. Die Talstation befand sich in
1720 m ü. M., die Bergstation in 2270 m ü. M., ca. 450 m westlich des Gipfels Sezner.
Die Länge des Zweier-Skischlepplifts betrug 1850 m. Erbauer: Garaventa AG, Goldau.
Kosten: 1,331 Mio. Fr. Betriebsaufnahme: 22. Dez. 1979.

Das Selbstbedienungsrestaurant wurde vom Ingenieurbüro Lutz gebaut und kostete,
inkl. Kläranlage (System Mecana) 638’400 Fr. (TA)
1985 wurde die Dreiersesselbahn Wali-Stein erstellt.
1987 An- und Umbau des Restaurants nach Plänen von Norbert Friedl, Davos. Nach W
wurde, leicht abgewinkelt, das Selbstbedienungsrestaurant mit Sonnenterrasse vergrös-
sert, nach O das bediente Restaurant „Wali-Stibli, Wààlistipli“ mit eigener Terrasse ver-
wirklicht. Das Platzangebot im Selbstbedienungsteil beträgt neu 80 Plätze im Innern
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und 140 Plätze auf der Sonnenterrasse. Im
bedienten Teil finden 60 Gäste im Innern und
40 auf der Terrasse Platz. Im Ober ge schoss
des Ostanbaus befinden sich vier Per sonal -
zimmer. Auf der gleichen Höhe mit den Res -
taurants konnte im alten Teil die neue Küche
mit Buffetanlage untergebracht werden. Im
Untergeschoss des Westteils konn te nun die
dringend notwendige Repa raturwerkstätte
und eine Tankstation für Pis tenmaschinen
ein gerichtet werden. (Bericht N. Friedl,
Architekt, in Bündner Zeitung, 17.2.1988)

1999 Ersetzen des Skilifts durch Sechser -
sesselbahn. Die Talstation befindet sich nun nicht mehr südlich des Restaurants, sondern
nordwestlich davon. Die Bergstation rückte näher zum Gipfel des Sezner hinauf.
2000/01 Erstellung einer Zeltbar westlich der Bergstation. Weiteres → Seilbahnen PSO
2000.

Pächter des Restaurants: 1979-86 Guido Henny-Caviezel, 1987-97 Otto Müller-Fisch -
lin, ab 1997 Günter Stegmaier-Gisiger.

Wààli, Wali, Vali, Ortsbezeichnung eines Weilers in 1052 m ü. M. im N von Tomahüss,
im W von Axenstein, Àxastei auf Gebiet der Gemeinde Brigels, in einer Mulde liegend
→ oben Wààli, Wali. Auf einem Karrweg erreicht man Wali von Axenstein oder

1923

Wààli, Februar 2007: Links, halb verdeckt, Restaurant und Talstation Wali-Stein, helles
Gebäude Talstation mit Sechsersesselbahn zum Sezner. Links oben, südlich Wààli,
Gebiet Waschchrütt. Seit geraumer Zeit bestehen im Waschchrütt nur noch die 2 ober-
sten Ställe links, zu sehen auf Foto oben. Foto B. Ettlin.

Am Waldrand Restaurant und Tal -
station Wali-Stein. Hintergrund Boda.

Foto VVO.
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Tomahüss aus, und auf einem (fast eingewachsenen) Fussweg erreicht man ab Wali das
Tal bei Lumneins in nordwestlicher Richtung. Diese Verbindung nach Truns war in alten
Zeiten für die Obersaxer und Lugnezer sehr wichtig. Es war der kürzeste und bequemste
Weg für die Abgeordneten, um an den Tagungen des Grauen Bundes in Truns teilzuneh-
men. Handwerker, die auf die Stör gingen sowie Tagelöhner benutzten auch solche
Verbindungen. Mit Vieh, das auf ferne Märkte getrieben wurde, zog man z.T. auch hier
durch → Vrin. 1901 wurde die jährliche Prozession zur Kapelle St. Anna in Truns, die
von Obersaxen über Wali führte, nach Valata verlegt → Prozession, St. Anna PSO 1996.
Bis ca. 1960 wurde hauptsächlich auch zur Wallfahrt nach Maria Licht, uf da Muttar got -
tasbaarg, diese Route von Privaten benützt → Muttargottasbaarg PSO 1994.
Im Wali wohnte vor 1823 Hans Peter Jenik (auch Nick, Genick, Genot, Genig geschrie-
ben), der wahrscheinlich aus Obersaxen stammte. Er nannte sich „Doktor im Vali“und
soll ein erfolgreicher „Wunderdoktor“ gewesen sein. Später zog er nach Ringgen berg/
Zig nau. 1823 bekam es dieser „Bauerndoktor“ mit dem Sanitätsrat zu tun. Im gleichen
Jahr gab ihm die Gerichtsgemeinde Truns das Bürgerrecht, und Statthalter Lom briser
empfahl ihn als „guten Vieh- & Menschenarzt“. (TA)
Seit über 50 Jahren ist Wali nicht mehr ganzjährig bewohnt, sondern nur noch zu
Ferienzwecken. Die Häuser gehörten damals: Hercli Maissen, ? Regli, Gion Adelbert
Nay und Fidel Lechmann. Fidel (1914-2008), der im Wali geboren wurde, war der letzte
Be wohner hier. Am 6. Nov. 1953 nahm er Wohnsitz bei der Familie Anton Herrmann-
Nay in St. Martin, um von hier aus u.a. im Sommer als Senn und im Winter als Holz -
fuhr mann zu arbeiten. 1994 zog er ins Altersheim nach Cumbels. Der Wald hat sich in -
zwischen im Wali bis an die 4 Häuser heran ausgebreitet. Foto → Tomahüss PSO 2004.

Waalt, d. D Waalt ist die Welt. Deer chunt de nu uf d Waalt! – Dieser wird dann noch
Augen machen!

waana, gwaant heisst glauben, geglaubt; meinen, gemeint; vermuten, vermutet; anneh-
men, angenommen. Schii het gwaant, d Chàtza chomi de scho widar firha. – Sie glaub-
te, die Katze komme dann schon wieder zum Vorschein. Ar waant, moora schiini d Sun -
na. – Er meint, dass morgen die Sonne scheinen werde. Ich waana niit Guatsch! – Ich
vermute nichts Gutes!

wààra, wààrma, wààrmi, wààrms bedeutet warm. In dr Stuba isch as wààra. Dr Ofa
ischt wààrma, d Suppa ischt wààrmi, ds Wàssar ischt wààrms.

Waarch, ds. Waarch bedeutet Werk, Arbeit. Hit hescht as mords Waarch tàà! – Heute
hast du ein Riesenwerk getan, eine grosse Arbeit bewältigt! As eewigs Waarch ist eine
Arbeit, etwas Begonnenes, das nie fertig wird. Inschi ARA ischt as eewigs Waarch. –
Unsere ARA wird nie fertig, da sie sehr anspruchsvoll ist.

Waarch üüfna bedeutet Wiesen zu landwirtschaftlicher Nutzung pachten. Ds Jààr nim i
de nu ds Waarch vum Toni üüf. – Nächstes Jahr werde ich dann noch Tonis Land in
Pacht nehmen.

waarcha, gwaarchat heisst werken, gewerkt; arbeiten, gearbeitet. Inscha Chliina waar-
chat scho gheerig. – Unser Kleiner werkt, arbeitet schon wacker.

waarda, waardi, waards bedeutet: Deer Tisch ischt dàss waarda. – Dieser Tisch ist den
Preis wert. Dia Stial sind niit waardi. – Diese Stühle sind nichts wert. Ischt dr dàss Puffat
seval waarts? – Ist dir das Buffet soviel wert?
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waarde, woorda heisst werden, geworden, d.h. geboren werden bei Tieren. Geschtar
ischt as Chàlb woorda. – Gestern ist ein Kalb geboren worden.

waarffa, gwoorffa bedeutet: 1. Junge werfen. D Gginggla waarffant mee as eimààl im
Jààr. – Die Kaninchen werfen mehr als einmal pro Jahr. 2. Ds Holz wirft Spaalt. – Das
Holz bekommt Risse.

waari; ich waari, düuw waarscht, ar waar; wiar waarant, iar waarat, schii waarant
ist die Möglichkeitsform von wäre. Ich waari gaara in d Feeria ggànga. – Ich wäre gerne
in die Ferien gegangen. Wenn ar cho waari, waara war gschwintar fartig gsi. – Wenn er
gekommen wäre, wären wir schneller fertig gewesen. Wiar waarant scho cho, wenn niit
drzwischat cho waari. – Wir wären schon gekommen, wenn nichts dazwischen gekom-
men wäre.

waarma, gwaarmat heisst 1. wärmen, gewärmt. Im Marza waarmat d Sunna scho oor-
dali. – Im März wärmt die Sonne schon recht. 2. aufwärmen, aufgewärmt. Gwaarmati
Suppa ischt nu schiar bessar as frischi. – Aufgewärmte Suppe ist fast besser als frisch
gekochte. Dazu → auch üüfwaarma PSO 2006. Nachtrag: arwaarma, arwààrmat bedeu-
tet sich aufwärmen, aufgewärmt. I gchuma mi nimma z arwaarma. – Ich kann mich nicht
mehr aufwärmen. Dà àm Ofa bin i jatz arwààrmat. – Hier am Ofen habe ich mich nun
aufgewärmt.

wààrma, wààrmi, wààrms heisst: wààrma Ggafee, wààrmi Milch, wààrms Wàssar.

wààrna, gwààrnat ist ein (fast) ausgestorbener Begriff. Er bedeutete 1. warnen,
gewarnt. Vor dem gfaarlicha Tura muascht de diini Feerialit wààrna! – Vor dem gefähr-
lichen Felsen musst du dann deine Ferienleute warnen! 2. schlagen, geschlagen der
Wanduhr. Damals hatte man fast überall die Räder-Wanduhren mit ihren an Ketten hän-
genden Gewichten, die man jeden Tag wieder hochziehen musste. Schlug eine solche
Uhr die Stunde, so rasselten die beiden Ketten ein Stück nach unten. Ob dieses Schlagen
und Rasseln eine Warnung vor dem „Zeitlichen“ sein sollte? Wir wissen es nicht.

Waart, dr. Dr Waart ist der Wert einer Sache → oben waarda, waardi, waards. Net dr
Waart si bedeutet, dass etwas nicht der Mühe Wert ist, unnötig ist oder nichts besonde-
res darstellt. As ischt net dr Waart, fir an Hilf z luaga. – Es lohnt sich nicht, um eine Hilfe
zu schauen. Waga zwee Tàgg isch as net dr Waart dr Stroom ààbzstella. – Wegen zwei
Tagen ist es unnötig den Strom auszuschalten. Fir darni churzi Zit isch as net dr Waart
darni Hàntiarig z màcha. – Für so kurze Zeit ist es nicht der Mühe wert einen solchen
Aufwand zu machen.

Waartig, dr, d Waartiga, Mz. An Waartig ist ein Werktag, mehrere sind Waartiga. Am
Waartig stààn i frianar üüf, as am Sunntig. – Am Werktag stehe ich früher auf, als am
Sonntag. Da Waartiga heint d Zigg an àndara Fààrplààn. – An Werktagen fahren die
Züge nach einem andern Fahrplan.

Wabari, d, d Wabarna Mz. D Wabari ist die Weberin, d Wabarna sind die Weberinnen.
Zur Zeit der Selbstversorgung wurde auch in Obersaxen fleissig gewoben. Dazu → Stoff
und Stuatla/Webstuhl mit weiteren Hinweisen und Fotos zu diesem Thema PSO 2002.

wàcha, gwàchat heisst wachen. 1. wach bleiben, zur Hilfeleistung bereit sein bei wer-
fenden Tieren. Dia letscht Nàcht heiwar bim Fani gwàchat. – Letzte Nacht haben wir bei

1925

Jahresbericht 2007.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  21.4.2008  10:43 Uhr  Seite 61



1926

(der kalbenden Kuh) Fani gewacht. 2. Totenwache halten. Bis 1977 wurden die Verstor -
benen immer in der Stube aufgebahrt, und es wurde gebetet und Totenwache gehalten →
Psalter, psààltara PSO 1996 sowie Tod, Tote PSO 2004.

Wacholder → Raggholder. Der alte Name Jippa für Wacholderstauden wird in Ober -
saxen nur noch selten gebraucht. Mit einem Jippabasma, Besen aus Wacholderstauden,
anstelle einer Reisbürste, wurden früher z.T. die Holzgefässe auf den Alpen geschrubbt.
Beim Räuchern von Fleisch waren Wacholderbeeren und Stauden willkommen. Dazu →
reichara PSO 1997.

Wachtmeister. Einige Obersaxer wurden in ausländischen Militärdiensten (→ Söldner -
wesen PSO 2001) zu Wachtmeistern ernannt. So z.B. Christian Brincatzi „Wachtmeis -
tero della Guardia Svizzera Christianissima Regis Galliae“, d.h. Wachtmeister der
Christ lichen Schweizergarde des Königs von Frankreich. Für ihn wurden nach Ld 86 in
Obersaxen „die Exequien“, die Totenmesse gelesen. (TA)
Ausser diesen „militärischen“ Wachtmeistern lassen sich in Obersaxen auch „zivile“
Wachtmeister in den Kirchenbüchern belegen. Z.B. 1628-45 Albrecht Arms-Alig,
Platenga, 1680 Hans Gallus Buchli-Riedi (16??-80), 1692 Christian Brunold-Brunold
(1647-92), 1719-45 Christian Martin-Riedi (1???-1750). Welche Aufgabe diese Wacht -
meister wirklich hatten, ist nicht ersichtlich. Vermutlich waren es „Aufseher, Wächter,
Nachtwächter“, die z.B. nachts Ausschau hielten, ob nicht eine Feuersbrunst die Bürger
bedrohe. In der Nachbargemeinde Vella/Villa hat sich diese Aufgabe bis heute erhalten.
Von einer andern Wachtmeister-Aufgabe lesen wir im Landbuch II, und zwar im Zu -
sammenhang mit dem Einzug des Hofzinses an Rhäzüns anno 1737. Der Ammann und
die Wachtmeister der damaligen vier Piirten wurden jährlich „auf der gemeindt“ durch
Handmehr eingesetzt. Sie hatten bei den mit Tesseln, Kerbhölzern behafteten Höfen den
jährlich fälligen Hofzins einzuziehen. (Tesseln → PSO 2003.) Beispiel: Die Hofstatt
von Matthias Zoller-Arms in Miraniga wurde 1649 auf 1600 Gulden geschätzt. „Daraus
geht iarlich 2 R (Gulden) HöffZins dem H(err) zuo Ratzuns gehöry“.(TA 6, 35). Für den
Einzug dieses Hofzinses erhielt jeder damalige Piirt-Wachtmeister 30 Kreuzer. Nach
diesen und andern kleinen Abzügen konnte dann der Ammann total 217 Gulden und 20
Kreuzer „dem Herrn oder dessen Verwalter ins Schloss“ Rhäzüns abliefern. Der jeweili-
ge „Rhäzünser“ schuldete dem Überbringer aus Obersaxen 4 Gulden „p(er) Honoranz
und Mittagessen“. Anmerkung: Diese anno 1737 von Peter Riedi ins Landbuch einge-
tragene Bestimmung ist schwer lesbar. Es könn-
te an Stelle von „WachtMeistern“ auch „Werck -
Meis tern“ heissen. (TA, ME-J).

Wàdabinda, d, Mz. Das sind Schneeschutz -
binden, die man um den Schuhschaft und bis ca.
zu den Knien um die Hosenbeine wickeln kann.
Als noch wollene Hosen getragen wurden, hal-
fen diese Binden vor Nässe und Schmutz schüt-
zen. Sie waren besser waschbar und schneller
trocken als die Hosen. Als dann pflegeleichte
Hosen Mode wurden und die Waschmaschinen
Einzug hielten, verloren d Wàdabinda ihre Auf -
gabe. Als Ersatz sieht man ab und zu und je nach
Mode auch Stulpen. Foto ME-J.
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wadar Schiich ni Schooch màcha ist eine Redewendung, die besagt, dass man ohne
Scheu, ohne Wenn und Aber etwas tut, anpackt. Ar het wadar Schiich ni Schooch
gmàcht, wàn ar fort het miassa vu daheima. – Er ist ohne Wenn und Aber, frisch und
fröhlich von daheim weggegangen.

wadara, wadari, wadars heisst welcher, welche, welches von beiden, von allen?
Wadara chunnt mit miar hit? – Welcher kommt mit mir heute? Wadari vu da beeda
Techtara heisst Agnes? – Welche der beiden Töchter heisst Agnes? Wadars vu dena
Goofa dà geit scho in d Schual? – Welches von diesen Kindern hier geht schon zur
Schule?

Waffen, althochdeutsch wafan, rom. uaffen, in Obersaxen Wààffa genannt, bedeuten
nicht nur eigentliche Waffen, sondern auch Werkzeuge → Wààffa.

Wàga, dr, d Wagam Mz., ds Wagamli oder neuer ds Wagali. Dr Wàga ist der Wagen, d
Wagam sind die Wagen, ds Wagali ist ein kleines Wägelchen, auch gebraucht für den
Kinderwagen. Die walserische Verkleinerungsform Wagamli ist ausser Kurs geraten.
Mehr zu Wàga → Wagen.

waga, gwagat bedeutet Weg unterhalten, öffnen. 1. Der Wegmacher, dr Wagar hat die
Aufgabe die Strassen auszubessern, was heute von den Werkangestellten der Gemeinde
oder des Kantons (Kantonsstrasse) wahrgenommen wird. 2. Weg vom Schnee frei
schaufeln oder pflügen. Frianar heint d Püüra vill gwagat vu eim Baarg zum àndara, vor
as sch heint chenna stella. – Früher haben die Bauern oft Wege frei geschaufelt von
einem Bergstall zum andern, bevor sie mit dem Vieh umziehen konnten. Au d
Kantoonsstrààss ischt làng mit ama primitiiva Holzpfluag, wà d Ross zoga heint, vum
Schnee grüümat cho. – Auch die Kantonsstrasse wurde lange Zeit mit einem, von
Pferden gezogenen, primitiven Holzpflug vom Schnee geräumt. Dazu → Schnee und
Schneeräumung PSO 1999.

waga, waga wemm? ist eine Fragestellung. Waga wemm bischt düuw dàà? – Wes -
sentwegen bist du da? Waga diar, wagan ira... – deinetwegen, ihretwegen...

waga wàss? Fragestellung. Waga wàss chunt ar hit varbei? – Warum kommt er heute
vorbei? Waga wàss griinscht? – Weswegen weinst du?

Wagar, dr, d Wagar Mz. Das sind die Wegmacher, diejenigen, welche die Wege, Stras -
sen unterhalten, flicken, Schnee räumen usw. → waga, gwagat.

Wagara, d, Mz. D Wagara sind 1. der Breitwegerich, Plantago media 2. der Spitzwe ge -
rich, Plantago lanceolata. Dazu → Spitzwegerich PSO 2001. 
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